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Vorwort 

Mögen Sie Äpfel? 

Vielleicht lautet Ihre Antwort ganz spontan „Ja“. Vielleicht denken 

Sie dabei an einen frisch gepflückten Apfel aus dem Garten, an Ap-

felkuchen, Apfelsaft oder an die zahlreichen Apfelsorten, die unsere 

Obstwiesen und Märkte bereichern. Doch haben Sie sich schon ein-

mal gefragt, warum ausgerechnet der Apfel eine so außergewöhn-

liche Rolle in der Geschichte der Menschheit spielt? 

Warum erscheint der Apfel im Paradies? Weshalb begegnet er uns 

in der Bibel, in der griechischen und nordischen Mythologie, in Mär-

chen, Legenden und Kunstwerken? Warum wurde er zum Symbol 

von Liebe, Schönheit und Fruchtbarkeit, aber auch von Schuld, Ver-

suchung und Macht? Weshalb trägt eine der bedeutendsten Metro-

polen der Welt den Beinamen „Big Apple“ und warum wählte eines 

der erfolgreichsten Technologieunternehmen unserer Zeit einen 

angebissenen Apfel als Markenzeichen? 

Je intensiver ich mich mit diesen Fragen beschäftigte, desto faszi-

nierter war ich von der erstaunlichen Kulturgeschichte dieser 

scheinbar gewöhnlichen Frucht. Der Apfel ist weit mehr als ein Le-

bensmittel. Er begleitet die Menschheit seit Jahrtausenden. Er fin-

det sich in religiösen Überlieferungen, in den großen Mythen der 

Völker, in Herrschaftssymbolen, in Kunst und Literatur, in der Volks-

medizin und in der modernen Wissenschaft. Kaum eine andere 

Frucht besitzt eine vergleichbare Vielfalt an Bedeutungen. 

Mit der Kulturgeschichte des Apfels habe ich mich diesmal einem 

Thema gewidmet, das auf den ersten Blick alltäglich erscheint, bei 

näherer Betrachtung jedoch überraschende Einblicke in die Ge-

schichte, Kultur und Gedankenwelt der Menschen eröffnet. 
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Bei meinen Recherchen wurde mir immer deutlicher, dass sich im 

Apfel grundlegende Fragen menschlicher Existenz spiegeln: Woher 

kommen wir? Was bedeutet Erkenntnis? Warum beschäftigen uns 

Schönheit, Liebe und Macht? Wie gehen Menschen mit Vergäng-

lichkeit, Hoffnung und der Sehnsucht nach Unsterblichkeit um? Der 

Apfel erscheint dabei immer wieder als Symbol, an dem sich diese 

Fragen festmachen. 

Meine Hoffnung ist, dass dieser Essay Sie dazu einlädt, den Apfel 

mit anderen Augen zu betrachten. Vielleicht entdecken Sie hinter 

einer alltäglichen Frucht eine überraschende Welt von Geschichten, 

Symbolen und kulturellen Bedeutungen. Vielleicht werden Sie bei 

Ihrem nächsten Apfel an Adam und Eva denken, an die goldenen 

Äpfel der Hesperiden, an die Göttin Idun, an den Reichsapfel mit-

telalterlicher Herrscher oder an Isaac Newton unter seinem Apfel-

baum. 

Vor allem aber wünsche ich mir, dass dieser Aufsatz Freude am 

Entdecken weckt. Kulturgeschichte zeigt uns immer auch etwas 

über uns selbst. Die Geschichte des Apfels erzählt deshalb nicht nur 

von einer Frucht, sondern zugleich von den Hoffnungen, Ängsten, 

Träumen und Vorstellungen der Menschen, die sie über Jahrtau-

sende begleitet hat. 

Ich wünsche Ihnen eine anregende und interessante Lektüre. 

Rainer Langlitz 

Rodenbach, Juni 2026 
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1. Einleitung: Der Apfel als universelles Symbol 

Kaum eine Frucht hat die Kulturgeschichte der Menschheit so nach-

haltig geprägt wie der Apfel. Seit Jahrtausenden begleitet er den 

Menschen nicht nur als Nahrungsmittel, sondern auch als Sinnbild 

für grundlegende Erfahrungen des menschlichen Lebens. In Reli-

gion, Mythologie, Kunst, Literatur und Volksglauben erscheint der 

Apfel immer wieder als Träger vielschichtiger Bedeutungen. Er 

steht zugleich für Leben und Tod, für Glück und Gefahr, für Liebe 

und Verführung, für Herrschaft und Erlösung. Diese außergewöhn-

liche Vielfalt macht ihn zu einem der bedeutendsten Symbole der 

europäischen und darüber hinaus der weltweiten Kulturgeschichte. 

Der Apfel ist zunächst ein Symbol des Lebens und der Unsterblich-

keit. In zahlreichen Mythen verschiedener Kulturen werden Äpfel 

mit göttlicher Lebenskraft in Verbindung gebracht. Die goldenen 

Äpfel der Hesperiden in der griechischen Mythologie verleihen ewi-

ges Leben, ebenso wie die goldenen Äpfel der germanischen Göttin 

Idun den Göttern ihre Jugend und Unsterblichkeit bewahren. Der 

Apfelbaum selbst, der jedes Frühjahr neu erblüht und Jahr für Jahr 

Früchte trägt, wurde vielerorts als Sinnbild der Erneuerung und der 

Lebenskraft verstanden. Seine Blüte kündigt den Frühling an, seine 

Früchte sichern Nahrung und Wohlstand. Dadurch wurde der Apfel 

zu einem Zeichen der Hoffnung auf Fortbestand und Wiederkehr 

des Lebens. 

Gleichzeitig verkörpert der Apfel wie kaum ein anderes Symbol die 

Spannung zwischen Schuld und Erlösung. In der christlichen Tradi-

tion verbindet man ihn mit der Geschichte von Adam und Eva. Ob-

wohl die Bibel die Frucht vom Baum der Erkenntnis nicht ausdrück-

lich als Apfel bezeichnet, entwickelte sich im Laufe der 

Jahrhunderte die Vorstellung, dass es sich um einen Apfel 



10 

 

gehandelt habe. Dadurch wurde der Apfel zum Sinnbild des Sün-

denfalls und der menschlichen Schuld. Zugleich erhielt er jedoch 

auch eine positive Bedeutung: In der christlichen Kunst hält das 

Jesuskind häufig einen Apfel in der Hand. Dieser verweist darauf, 

dass Christus die Schuld der Menschheit auf sich nimmt und Erlö-

sung bringt. So vereint der Apfel in sich die Erinnerung an den Ver-

lust des Paradieses und die Hoffnung auf die Wiedergewinnung des 

Heils. 

Darüber hinaus gilt der Apfel seit der Antike als Symbol der Liebe 

und Ehe. In der griechischen Kultur spielte er bei Verlobungs- und 

Hochzeitsbräuchen eine wichtige Rolle. Ein junger Mann konnte sei-

ner Angebeteten einen Apfel zuwerfen; fing sie ihn auf, galt dies 

als Zustimmung zu seiner Werbung. Auch in der Hochzeitsnacht 

wurde in manchen Regionen ein Apfel geteilt, um die Gemeinschaft 

und Verbundenheit des Ehepaares auszudrücken. Der Apfelbaum 

mit seiner reichen Blüte und seiner Fruchtbarkeit wurde deshalb 

häufig mit der Liebe zwischen Mann und Frau sowie mit dem 

Wunsch nach einer glücklichen und fruchtbaren Ehe verbunden. 

Eng damit verknüpft sind die Vorstellungen von Schönheit und 

Fruchtbarkeit. Die weißen oder zart rosafarbenen Blüten des Apfel-

baums gehören zu den eindrucksvollsten Erscheinungen des Früh-

lings. Sie wurden seit jeher als Ausdruck von Reinheit, Vollkommen-

heit und weiblicher Schönheit gedeutet. Die Frucht selbst steht für 

Reife, Fruchtbarkeit und die Fülle des Lebens. In vielen Kulturen 

wurde der Apfel daher als Symbol weiblicher Anziehungskraft ver-

standen. Zahlreiche Darstellungen von Göttinnen, Königinnen oder 

mythologischen Gestalten zeigen den Apfel als Attribut von Schön-

heit und Fruchtbarkeit. 

Neben diesen lebensbejahenden Bedeutungen entwickelte sich der 

Apfel auch zu einem Zeichen von Reichtum, Macht und Herrschaft. 
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Bereits in der Antike galten goldene Äpfel als Kostbarkeiten von 

unschätzbarem Wert. Im Mittelalter entstand daraus der Reichsap-

fel, eine der wichtigsten Herrschaftsinsignien europäischer Kaiser 

und Könige. Die kugelförmige Gestalt symbolisierte die Erde, über 

die der Herrscher seine Macht ausübte. Der Reichsapfel verband 

damit die Vorstellung weltlicher Herrschaft mit einem göttlichen 

Herrschaftsauftrag. So wurde die Frucht, die ursprünglich für 

Fruchtbarkeit und Leben stand, zugleich zum Symbol politischer 

Macht und staatlicher Ordnung. 

Doch der Apfel besitzt auch eine dunklere Seite. Er kann Verführung 

und Zwietracht verkörpern. Bereits die Paradieserzählung verbindet 

ihn mit der Versuchung des Menschen. In der griechischen Mytho-

logie löste der berühmte Zankapfel den Streit zwischen den Göttin-

nen Hera, Athene und Aphrodite aus und führte letztlich zum Tro-

janischen Krieg. In Märchen wie „Schneewittchen“ erscheint der 

Apfel sogar als Werkzeug des Todes. Diese ambivalenten Bedeu-

tungen machen deutlich, dass der Apfel niemals nur positiv oder 

negativ verstanden wurde. Vielmehr spiegelt er die grundlegenden 

Gegensätze des menschlichen Daseins wider: Erkenntnis und Un-

schuld, Leben und Tod, Glück und Gefahr. 

Der Apfel gilt zudem als ein paradiesisches Gewächs. Kaum ein an-

derer Baum wird so eng mit der Vorstellung des verlorenen Para-

dieses verbunden. Seine üppige Blüte, seine süßen Früchte und 

seine Fähigkeit, über Generationen hinweg Früchte hervorzubrin-

gen, machten ihn zum Sinnbild einer idealen, von Fülle und Harmo-

nie geprägten Welt. In zahlreichen Legenden, religiösen Erzählun-

gen und Kunstwerken erscheint der Apfelbaum als Erinnerung an 

den Garten Eden oder als Vorwegnahme eines zukünftigen Para-

dieses. Die Verbindung von Baum, Frucht und menschlichem 

Schicksal gehört zu den ältesten Motiven der Kulturgeschichte. 
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Neben seiner symbolischen Bedeutung ist der Apfel jedoch auch 

eine der wichtigsten Kulturpflanzen der Menschheit. Seine Ge-

schichte ist eng mit der Entwicklung von Landwirtschaft und Gar-

tenbau verbunden. Der heutige Kulturapfel entstand durch jahr-

hundertelange Veredelung, Pflege und Züchtung. Schon in der 

Antike wurden verschiedene Apfelsorten kultiviert und durch ge-

zielte Kreuzungen verbessert. Besonders die Griechen und Römer 

trugen zur Verbreitung und Veredelung des Apfels bei. Durch Han-

del, Wanderungen und Eroberungen gelangte er schließlich in na-

hezu alle Regionen Europas. 

Die Kultivierung des Apfels erforderte umfangreiches Wissen über 

Veredelungstechniken, Baumschnitt, Pflege und Lagerung. Durch 

das Pfropfen und Veredeln konnten Sorten mit besonderen Eigen-

schaften erhalten und weiterverbreitet werden. Auf diese Weise 

entstanden im Laufe der Jahrhunderte Hunderte von regionalen Ap-

felsorten, die sich in Geschmack, Aussehen, Haltbarkeit und Ver-

wendung unterscheiden. Der Apfel wurde damit nicht nur zu einem 

Symbol der Kulturgeschichte, sondern auch zu einem Ausdruck 

menschlicher Gestaltungskraft. Seine Entwicklung zeigt beispiel-

haft, wie der Mensch die Natur formt und zugleich von ihr geprägt 

wird. 

So verbindet der Apfel wie kaum eine andere Frucht die natürliche 

und die kulturelle Welt. Er ist Nahrungsmittel und Symbol, Kultur-

pflanze und Mythos, alltäglicher Begleiter und Gegenstand religiö-

ser Verehrung. Seine Geschichte erzählt von den Hoffnungen, 

Ängsten, Wünschen und Vorstellungen der Menschen über viele 

Jahrtausende hinweg. Wer die Kulturgeschichte des Apfels betrach-

tet, blickt deshalb zugleich auf zentrale Themen der Menschheits-

geschichte selbst. 
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2. Der Apfel in Bibel und Christentum 

Kaum eine Frucht ist im christlich geprägten Kulturraum so bekannt 

und symbolisch aufgeladen wie der Apfel. Obwohl die Bibel den 

Apfel an vielen Stellen gar nicht ausdrücklich erwähnt und die be-

rühmte „verbotene Frucht“ des Paradieses im biblischen Text na-

menlos bleibt, entwickelte sich der Apfel im Laufe der Jahrhunderte 

zu einem der bedeutendsten Symbole des Christentums. Er wurde 

zum Sinnbild von Sünde und Erlösung, von Schuld und Vergebung, 

von Tod und neuem Leben. Seine Geschichte innerhalb der christ-

lichen Tradition zeigt eindrucksvoll, wie religiöse Vorstellungen, 

sprachliche Entwicklungen, theologische Deutungen und künstleri-

sche Darstellungen miteinander verwoben sind. 

Die Bedeutung des Apfels im Christentum geht weit über die Erzäh-

lung von Adam und Eva hinaus. Er begegnet in theologischen Aus-

legungen, in Legenden, in der mittelalterlichen Kunst, in Weih-

nachtsbräuchen und in zahlreichen Darstellungen von Maria und 

dem Christuskind. Über Jahrhunderte hinweg wurde der Apfel zu 

einem Bild für die gesamte Heilsgeschichte: vom Sündenfall im Pa-

radies bis zur Erlösung durch Jesus Christus. 

Dabei besitzt der Apfel im christlichen Denken eine bemerkens-

werte Doppelbedeutung. Einerseits erinnert er an die Ursünde des 

Menschen, an den Verlust der ursprünglichen Gemeinschaft mit 

Gott und an die Folgen des Ungehorsams. Andererseits wird er zum 

Zeichen der Hoffnung, weil Christus nach christlicher Auffassung 

jene Trennung zwischen Gott und Mensch überwindet, die mit dem 

Sündenfall begonnen hat. Der Apfel steht somit zugleich für den 

Fall des Menschen und für seine Erlösung. 
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Diese doppelte Symbolik prägte die christliche Kunst und Frömmig-

keit nachhaltig. In unzähligen Gemälden erscheint der Apfel in der 

Hand Evas als Zeichen der Versuchung, während er in den Händen 

des Christuskindes zum Hinweis auf die Überwindung der Sünde 

wird. Kirchenväter und Theologen entwickelten tiefgründige Deu-

tungen, die den Apfel mit dem Baum des Lebens, dem Kreuz Christi 

und der Hoffnung auf das ewige Leben verbanden. Auch volkstüm-

liche Legenden griffen diese Vorstellungen auf und erzählten von 

Eva, die den Apfel der Schuld an die Krippe des neugeborenen Er-

lösers bringt. 

Darüber hinaus spielte der Apfel in der christlichen Festkultur eine 

wichtige Rolle. In mittelalterlichen Paradiesspielen symbolisierten 

mit Äpfeln geschmückte Bäume den Garten Eden. Aus diesen Dar-

stellungen entwickelte sich später der Weihnachtsbaum, dessen ur-

sprünglicher Schmuck häufig aus Äpfeln bestand. Der Apfel wurde 

damit nicht nur zu einem theologischen Symbol, sondern auch zu 

einem festen Bestandteil christlicher Bräuche und Traditionen. 

Die Geschichte des Apfels im Christentum ist daher weit mehr als 

die Geschichte einer Frucht. Sie erzählt von den zentralen Themen 

des christlichen Glaubens: von Schöpfung und Fall, von Schuld und 

Vergebung, von Tod und Auferstehung, von Hoffnung und Erlö-

sung. Der Apfel wurde zu einem sichtbaren Zeichen jener großen 

Fragen, die das Christentum seit seinen Anfängen beschäftigen. 

Gerade deshalb gehört er bis heute zu den bekanntesten und wir-

kungsmächtigsten Symbolen der christlichen Kulturgeschichte. 

 

2.1 Der Apfel im Paradies 

Kaum eine Frucht ist so eng mit der biblischen Geschichte vom Sün-

denfall verbunden wie der Apfel. In der Vorstellung vieler Menschen 
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pflückte Eva im Garten Eden einen Apfel vom Baum der Erkenntnis 

und reichte ihn an Adam weiter. Diese Szene gehört heute zu den 

bekanntesten Bildern der christlichen Kulturgeschichte und wurde 

über Jahrhunderte hinweg in Gemälden, Skulpturen, Buchillustrati-

onen und religiösen Darstellungen immer wieder aufgegriffen. Er-

staunlicherweise findet sich jedoch in der Bibel selbst an keiner 

Stelle die Aussage, dass die verbotene Frucht ein Apfel gewesen 

sei. Die enge Verbindung zwischen Apfel und Sündenfall entstand 

vielmehr durch sprachliche, kulturelle und künstlerische Entwick-

lungen, die weit über den biblischen Text hinausreichen. 

 

Die Paradieserzählung im Buch Genesis 

Die Geschichte vom Sündenfall findet sich im dritten Kapitel des 

ersten Buches Mose (Genesis). Gott hat die ersten Menschen, Adam 

und Eva, in den Garten Eden gesetzt. Sie dürfen von allen Bäumen 

des Paradieses essen, nur nicht vom Baum der Erkenntnis von Gut 

und Böse. Gott warnt sie ausdrücklich: 

„Von dem Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen sollst du nicht 

essen; denn an dem Tage, da du von ihm isst, musst du des Todes 

sterben.“ (Genesis 2,17) 

Die Schlange, die später zum Symbol der Versuchung wird, überre-

det Eva jedoch, die Frucht zu pflücken. Sie verspricht ihr, dass sie 

dadurch nicht sterben, sondern vielmehr Erkenntnis gewinnen und 

„wie Gott“ werden werde. Eva nimmt von der Frucht, isst davon 

und gibt auch Adam davon. 

Der biblische Text spricht lediglich von einer „Frucht“ des Baumes. 

Weder wird ihre Art genannt noch ihr Aussehen beschrieben. Den-

noch entwickelte sich in der christlichen Tradition sehr früh die Vor-

stellung, dass es sich um einen Apfel gehandelt haben müsse. 
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Das sprachliche Rätsel des Wortes „malum“ 

Eine wichtige Rolle bei dieser Entwicklung spielte die lateinische 

Sprache. Im Lateinischen existieren zwei Wörter, die gleich ge-

schrieben werden, aber unterschiedliche Bedeutungen besitzen: 

• malum (mit kurzem „a“) bedeutet „das Böse“, „das Übel“ 

oder „das Unheil“. 

• mālum (mit langem „a“) bedeutet „Apfel“. 

In der klassischen Schrift wurden die Vokallängen meist nicht ge-

kennzeichnet, sodass beide Wörter identisch erschienen. Dadurch 

entstand eine sprachliche Nähe zwischen dem Begriff für das Böse 

und dem Begriff für den Apfel. 

Als die Bibel in der Spätantike durch den Kirchenvater Hieronymus 

ins Lateinische übersetzt wurde (die sogenannte Vulgata), konnten 

Leser leicht Assoziationen zwischen der verbotenen Frucht und dem 

Wort „malum“ herstellen. Zwar behauptet die Vulgata nicht aus-

drücklich, dass die Frucht ein Apfel gewesen sei, doch die sprachli-

che Doppeldeutigkeit förderte die Entstehung dieser Vorstellung er-

heblich. 

Im Mittelalter wurde diese Verbindung immer populärer. Künstler, 

Theologen und Prediger griffen sie auf und machten den Apfel zum 

sichtbaren Symbol der Ursünde. Aus einer nicht näher bestimmten 

Frucht wurde allmählich der Apfel des Paradieses. 

Warum gerade der Apfel? 

Neben der sprachlichen Nähe gab es weitere Gründe, weshalb sich 

der Apfel durchsetzte. 

Der Apfel war im antiken und mittelalterlichen Europa eine der be-

kanntesten und am weitesten verbreiteten Früchte. Exotische 
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Früchte wie Feigen, Granatäpfel oder Datteln waren vielen Men-

schen nördlich des Mittelmeerraumes kaum vertraut. Der Apfel hin-

gegen war überall bekannt und eignete sich deshalb besonders gut 

zur Veranschaulichung biblischer Geschichten. 

Hinzu kam seine symbolische Bedeutung. Schon in der griechischen 

Mythologie spielte der Apfel eine wichtige Rolle als Frucht der Liebe, 

Schönheit und Versuchung. Die Geschichte vom Zankapfel der Göt-

tin Eris oder die goldenen Äpfel der Hesperiden waren weithin be-

kannt. Dadurch bot der Apfel zahlreiche symbolische Anknüpfungs-

punkte für die christliche Interpretation der Paradieserzählung. 

In der mittelalterlichen Kunst wurde er schließlich nahezu zum 

Standard. Adam und Eva erscheinen auf unzähligen Gemälden mit 

einem Apfel in der Hand. Dadurch prägte sich diese Vorstellung tief 

in das kulturelle Gedächtnis Europas ein. 

Adam und Eva als Urbild des Menschen 

Die Gestalten Adams und Evas gehören zu den zentralen Figuren 

der jüdisch-christlichen Tradition. Ihre Geschichte wurde nicht nur 

als Bericht über die ersten Menschen verstanden, sondern auch als 

Erklärung grundlegender menschlicher Erfahrungen. 

Der Garten Eden steht für den ursprünglichen Zustand der Harmo-

nie zwischen Gott, Mensch und Natur. Mit dem Genuss der verbo-

tenen Frucht verändert sich diese Situation grundlegend. Adam und 

Eva erkennen ihre Nacktheit, empfinden Scham und verlieren ihre 

Unschuld. Sie werden aus dem Paradies vertrieben und müssen 

fortan in einer Welt leben, die von Mühsal, Leid und Sterblichkeit 

geprägt ist. 

In der christlichen Theologie entwickelte sich daraus die Lehre von 

der Erbsünde. Danach hat der Ungehorsam der ersten Menschen 

Folgen für die gesamte Menschheit. Der Apfel wurde zum 
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sichtbaren Symbol dieser Schuld, die von Generation zu Generation 

weitergegeben wird. 

Gleichzeitig erhielt der Apfel in der christlichen Kunst oft eine zweite 

Bedeutung. Das Jesuskind wird nicht selten mit einem Apfel darge-

stellt. In diesem Zusammenhang steht der Apfel nicht mehr für die 

Sünde, sondern für ihre Überwindung. Christus erscheint als der 

„neue Adam“, der den Schaden des ersten Adam wieder gutmacht. 

Die Frucht wird dadurch zugleich zum Symbol von Schuld und Er-

lösung. 

Neuere Forschungen zu den Ursprüngen der Paradieser-

zählung 

Lange Zeit betrachteten Bibelwissenschaftler die Erzählung von 

Adam und Eva als eine einzigartige Schöpfung der israelitischen 

Religion. Neuere Forschungen weisen jedoch darauf hin, dass be-

stimmte Motive der Geschichte möglicherweise auf ältere Traditio-

nen des Alten Orients zurückgehen. 

Besonders Aufmerksamkeit erregte eine Studie der niederländi-

schen Alttestamentler Marjo C. A. Korpel und Johannes C. de Moor, 

die 2014 veröffentlicht wurde. Die beiden Forscher untersuchten 

Texte aus der antiken Stadt Ugarit an der syrischen Mittelmeer-

küste. 

Die Ugarit-Tafeln 

Ugarit war im zweiten Jahrtausend vor Christus ein bedeutendes 

Handels- und Kulturzentrum. Bei archäologischen Ausgrabungen 

wurden dort zahlreiche Tontafeln entdeckt, die in einer keilschrift-

ähnlichen Schrift verfasst sind. Viele dieser Texte stammen aus 

dem 13. Jahrhundert v. Chr. und gehören damit zu den ältesten 

bekannten literarischen Dokumenten des Vorderen Orients. 
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Die Texte enthalten Mythen, religiöse Überlieferungen und Erzäh-

lungen über Götter und Menschen. Korpel und de Moor identifizier-

ten darin Motive, die ihrer Ansicht nach auffällige Parallelen zur 

späteren biblischen Paradiesgeschichte aufweisen. 

El, Horon und Adam 

Besonders interessant erscheint eine Erzählung, in der die Gestal-

ten El, Horon und Adam auftreten. 

El ist der höchste Gott des ugaritischen Pantheons und gilt als 

Schöpfer und Vater der Götter. Horon ist eine Gottheit, die mit Un-

terwelt, Magie und zerstörerischen Kräften in Verbindung gebracht 

wird. 

Nach der Interpretation von Korpel und de Moor berichtet der Text 

von einem göttlichen Garten, einem besonderen Baum und einem 

Konflikt zwischen göttlicher Ordnung und menschlichem Verhalten. 

Die Figur Adam erscheint dabei nicht als erster Mensch im späteren 

biblischen Sinn, sondern als ein Mensch oder Menschheitsvertreter 

innerhalb einer älteren mythologischen Tradition. 

Die Forscher argumentieren, dass diese Texte möglicherweise eine 

frühe Vorform jener Erzählungen darstellen könnten, die später in 

die biblische Adam-und-Eva-Geschichte eingeflossen sind. 

Mögliche Vorformen der Adam-und-Eva-Erzählung 

Die These von Korpel und de Moor bedeutet nicht, dass die bibli-

sche Paradiesgeschichte einfach aus den ugaritischen Texten über-

nommen wurde. Vielmehr könnte es sich um gemeinsame Motive 

handeln, die im kulturellen Umfeld des Alten Orients verbreitet wa-

ren. 

Zu diesen Motiven gehören: 
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• ein heiliger Garten, 

• ein besonderer Baum, 

• göttliche Gebote, 

• menschliche Grenzüberschreitung, 

• der Verlust eines ursprünglichen Glückszustandes, 

• die Verbindung von Erkenntnis und Sterblichkeit. 

Solche Themen finden sich in verschiedenen Mythen Mesopotami-

ens, Syriens und Kanaans. Die Autoren der biblischen Texte könn-

ten diese älteren Vorstellungen gekannt und in eine neue religiöse 

Deutung eingebettet haben. 

Während die altorientalischen Mythen meist von mehreren Göttern 

handeln, gestaltet die Bibel die Geschichte konsequent monotheis-

tisch um. Der Garten Eden wird dadurch nicht nur zu einem mythi-

schen Ort, sondern zu einer theologischen Erklärung für die Situa-

tion des Menschen vor Gott. 

Der Apfel als Symbol des verlorenen Paradieses 

Unabhängig von der Frage nach den historischen Ursprüngen der 

Erzählung entwickelte sich der Apfel im Laufe der Jahrhunderte 

zum wichtigsten Symbol des Paradieses. Er erinnert an die mensch-

liche Sehnsucht nach Erkenntnis, aber auch an die Grenzen 

menschlichen Handelns. Er steht für die Versuchung, die Freiheit 

und die Verantwortung des Menschen. 

Zugleich verweist der Apfel auf die Hoffnung, dass das verlorene 

Paradies nicht endgültig verloren ist. In der christlichen Tradition 

wird die Geschichte von Adam und Eva deshalb nicht nur als Erzäh-

lung vom Fall des Menschen verstanden, sondern auch als Vorge-

schichte der Erlösung. Der Apfel symbolisiert somit sowohl den 
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Beginn der menschlichen Schuldgeschichte als auch die Hoffnung 

auf ihre Überwindung. 

Die Verbindung von Apfel und Paradies gehört deshalb bis heute zu 

den wirkmächtigsten Bildern der europäischen Kultur. Obwohl die 

Bibel die verbotene Frucht nie ausdrücklich benennt, hat keine an-

dere Frucht die Vorstellung vom Garten Eden so nachhaltig geprägt 

wie der Apfel. 

 

2.2 Christus als neuer Adam 

Die christliche Deutung des Apfels endet nicht mit der Geschichte 

von Adam und Eva. Im Gegenteil: Erst durch die Verbindung von 

Sündenfall und Erlösung erhält der Apfel seine volle symbolische 

Bedeutung. Während er zunächst als Zeichen des Ungehorsams, 

der Versuchung und der menschlichen Schuld erscheint, wird er in 

der christlichen Theologie zugleich zu einem Symbol der Erlösung 

durch Jesus Christus. Der Apfel steht damit für Anfang und Ende 

der Heilsgeschichte, für Fall und Wiederherstellung, für Schuld und 

Vergebung. 

Von besonderer Bedeutung ist dabei die Vorstellung Christi als des 

„neuen Adam“. Diese Deutung reicht bis in die frühchristliche Zeit 

zurück und wurde von zahlreichen Kirchenvätern entwickelt. Einer 

der einflussreichsten unter ihnen war der Mailänder Bischof und 

Kirchenvater Ambrosius von Mailand. In seinen theologischen 

Schriften und Predigten verwendete er das Bild des Apfels, um das 

Erlösungswerk Christi zu erklären. Dabei entwickelte er eine Sym-

bolik, die den Apfel vom Zeichen der Sünde zum Zeichen des Heils 

werden ließ. 
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Adam und Christus – zwei Bäume, zwei Früchte 

Bereits der Apostel Paulus hatte im Neuen Testament einen grund-

legenden Vergleich zwischen Adam und Christus gezogen. Im Rö-

merbrief und im ersten Korintherbrief beschreibt er Christus als den 

„neuen Adam“, der das Versagen des ersten Adam überwindet. 

Nach paulinischer Auffassung trat durch Adam die Sünde in die 

Welt. Mit der Sünde kamen Tod, Leid und die Trennung des Men-

schen von Gott. Christus dagegen bringt Versöhnung, neues Leben 

und die Wiederherstellung der Gemeinschaft mit Gott. 

Die christliche Theologie stellte deshalb zwei entscheidende Bäume 

einander gegenüber: 

• den Baum der Erkenntnis im Paradies, 

• das Kreuz Christi auf Golgatha. 

Am ersten Baum begann nach christlichem Verständnis die Ge-

schichte der menschlichen Schuld. Am zweiten Baum begann die 

Geschichte der Erlösung. 

Diese Gegenüberstellung wurde in der Kunst und Theologie des 

Mittelalters außerordentlich beliebt. Das Kreuz wurde häufig aus-

drücklich als neuer Lebensbaum dargestellt. Während die Frucht 

des ersten Baumes den Tod brachte, trägt der neue Baum des 

Kreuzes die Frucht des ewigen Lebens. 

Ambrosius von Mailand und der Apfel am Baum des Lebens 

Besonders eindrucksvoll formulierte dies Ambrosius von Mailand. 

Für ihn war Christus selbst die Frucht des neuen Lebensbaumes. In 

seinen Auslegungen biblischer Texte vergleicht er Christus mit ei-

nem Apfel, der am Baum des Lebens hängt. 
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Dieser Vergleich mag zunächst überraschend erscheinen. Doch in 

der antiken Symbolik besaß der Apfel zahlreiche positive Bedeutun-

gen. Er stand für Schönheit, Vollkommenheit, Fruchtbarkeit und Le-

ben. Ambrosius griff diese Tradition auf und verband sie mit der 

christlichen Heilslehre. 

So wie ein reifer Apfel am Baum hängt und den Menschen Nahrung 

schenkt, so hängt Christus am Kreuz und schenkt den Menschen 

das Heil. Das Kreuz wird zum neuen Baum des Lebens, an dem die 

rettende Frucht sichtbar wird. 

Die Symbolik reicht dabei weit über einen bloßen Vergleich hinaus. 

Während Adam die Frucht des verbotenen Baumes nahm und 

dadurch die Trennung von Gott verursachte, schenkt Christus sich 

selbst als Frucht des Lebensbaumes. Der Mensch muss die Frucht 

nicht mehr rauben oder unerlaubt nehmen; sie wird ihm von Gott 

selbst geschenkt. 

Damit kehrt sich die Geschichte des Paradieses gewissermaßen um. 

Der Baum, der einst den Tod brachte, findet sein Gegenbild im 

Kreuz, das Leben spendet. 

 

Der Apfel in der christlichen Kunst 

Diese Vorstellung prägte die christliche Kunst über viele Jahrhun-

derte hinweg. Besonders seit dem Mittelalter wird das Jesuskind 

häufig mit einem Apfel dargestellt. 

Auf den ersten Blick wirkt dies wie ein schlichtes Kinderspielzeug. 

Tatsächlich handelt es sich jedoch um ein tiefes theologisches Sym-

bol. Der Apfel in der Hand des Christuskindes verweist auf die 

Schuld Adams und Evas. Indem Christus den Apfel hält, zeigt er, 
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dass er gekommen ist, die Folgen des Sündenfalls auf sich zu neh-

men. 

Viele Darstellungen zeigen Maria mit dem Jesuskind, das einen Ap-

fel trägt. Die Bildaussage lautet: Das Kind, das in Bethlehem gebo-

ren wurde, ist derjenige, der die verlorene Beziehung zwischen Gott 

und Mensch wiederherstellen wird. 

In manchen Gemälden reicht Maria ihrem Sohn sogar einen Apfel. 

Dies deutet an, dass Christus freiwillig die Last der menschlichen 

Schuld übernimmt. Der Apfel wird dadurch vom Zeichen des Falls 

zum Zeichen der Erlösung. 

Künstler wie Lucas Cranach der Ältere, Albrecht Dürer oder Hans 

Memling griffen diese Symbolik immer wieder auf. 

Die Legende von Eva an der Krippe 

Neben den theologischen Auslegungen entwickelte sich im Mittel-

alter auch eine volkstümliche Legendenbildung. Eine besonders 

eindrucksvolle Legende erzählt von Eva, der ersten Frau, die zur 

Krippe des neugeborenen Jesus kommt. 

Die Geschichte berichtet, dass sich nach der Geburt Christi Men-

schen aus nah und fern auf den Weg nach Bethlehem machten, um 

das Kind zu sehen. Unter ihnen befindet sich auch Eva. 

Während alle anderen Geschenke bringen, trägt Eva lediglich einen 

Apfel bei sich. Dieser Apfel ist kein gewöhnliches Geschenk. Er sym-

bolisiert die Schuld, die durch ihren Ungehorsam in die Welt ge-

kommen ist. Er erinnert an die Frucht des Paradieses und an die 

Vertreibung aus Eden. 

Als Eva vor der Krippe steht, legt sie den Apfel nieder. Sie übergibt 

ihn dem neugeborenen Kind. Damit gibt sie bildlich die Last der 

Menschheit ab. 
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Die Legende beschreibt diesen Moment als Wendepunkt der Heils-

geschichte. Diejenige, durch die nach christlichem Verständnis die 

Sünde in die Welt kam, begegnet nun demjenigen, der die Sünde 

überwinden wird. 

Der Apfel wird nicht länger festgehalten. Er wird abgelegt. 

Die Schuld wird übergeben. 

Die Hoffnung beginnt. 

Der Erlöser nimmt die Sünde der Welt auf sich 

Die Legende von Eva an der Krippe veranschaulicht eine zentrale 

Aussage des christlichen Glaubens: Christus nimmt die Sünde der 

Welt auf sich. 

Im Johannesevangelium wird Jesus von Johannes dem Täufer als 

das „Lamm Gottes“ bezeichnet, „das die Sünde der Welt hinweg-

nimmt“. Die mittelalterliche Apfellegende übersetzt diesen theolo-

gischen Gedanken in ein anschauliches Bild. 

Der Apfel steht für: 

• die Schuld Adams und Evas, 

• die Gebrochenheit der menschlichen Existenz, 

• die Entfremdung von Gott, 

• die Last aller Menschen. 

Indem das Christuskind den Apfel annimmt, übernimmt es symbo-

lisch diese Last. Die Frucht wird zum Sinnbild dessen, was Christus 

später am Kreuz tragen wird. 
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Die Weihnachtsgeschichte erscheint dadurch bereits als Beginn der 

Passionsgeschichte. Das Kind in der Krippe ist zugleich der Erlöser 

am Kreuz. Geburt und Erlösung gehören untrennbar zusammen. 

Maria als neue Eva 

Eng verbunden mit dieser Symbolik ist die Vorstellung Marias als 

„neue Eva“. Bereits die frühen Kirchenväter entwickelten die Idee, 

dass Maria das Gegenbild zur ersten Frau darstellt. 

Eva hatte durch ihren Ungehorsam zur Trennung von Gott beige-

tragen. Maria antwortet auf Gottes Ruf mit ihrem „Ja“ und wird 

dadurch zur Mutter des Erlösers. 

In der christlichen Kunst begegnen sich deshalb häufig drei Gestal-

ten: 

• Eva mit dem Apfel, 

• Maria mit dem Christuskind, 

• Christus als neuer Adam. 

Der Apfel verbindet alle drei Figuren miteinander. Er erzählt von 

Schuld und Vergebung, von Fall und Erlösung, von Anfang und Voll-

endung. 

Der Apfel als Symbol der Heilsgeschichte 

In der christlichen Symbolwelt erhält der Apfel dadurch eine einzig-

artige Doppelbedeutung. Er erinnert einerseits an den Sündenfall, 

an menschliches Versagen und an die verlorene Unschuld des Pa-

radieses. Andererseits verweist er auf Christus, der diese Schuld 

auf sich nimmt und die Möglichkeit einer neuen Gemeinschaft mit 

Gott eröffnet. 
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Kaum ein anderes Symbol bringt die Grundstruktur der christlichen 

Heilsgeschichte so prägnant zum Ausdruck. Der Weg des Apfels 

führt vom Baum der Erkenntnis über die Krippe von Bethlehem bis 

zum Kreuz auf Golgatha. Was im Paradies mit einer Frucht begann, 

findet nach christlichem Verständnis seine Antwort in Christus, der 

als neue Frucht des Lebensbaumes den Menschen Erlösung 

schenkt. 

So wird der Apfel zu weit mehr als einer Frucht oder einem Erinne-

rungsstück an die Geschichte von Adam und Eva. Er wird zum Sym-

bol des gesamten christlichen Verständnisses von Schuld, Gnade 

und Erlösung – und damit zu einem der tiefgründigsten Sinnbilder 

der europäischen Religions- und Kulturgeschichte. 

  

2.3 Der Apfel im Hohelied 

Während der Apfel in der christlichen Tradition häufig mit dem Sün-

denfall, der Schuld des Menschen und der Erlösung durch Christus 

verbunden wird, begegnet er im Hohelied der Liebe in einem ganz 

anderen Zusammenhang. Hier steht er nicht für Versuchung oder 

Verfehlung, sondern für Liebe, Schönheit, Sehnsucht, Geborgenheit 

und Lebensfreude. Das Hohelied gehört zu den poetischsten Bü-

chern der Bibel und enthält einige der schönsten Bilder der gesam-

ten Weltliteratur. Der Apfel erscheint darin als Sinnbild der Liebe 

und als Ausdruck der besonderen Beziehung zwischen Liebenden. 

Gleichzeitig entwickelte die jüdische und christliche Auslegung aus 

diesen Bildern eine tiefere geistliche Bedeutung, sodass der Apfel 

auch zum Symbol der Beziehung zwischen Gott und seinem Volk 

beziehungsweise zwischen Christus und der Kirche wurde. 
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Das Hohelied – ein Liebesgedicht der Bibel 

Das Hohelied, auch „Hohelied Salomos“ genannt, nimmt innerhalb 

der biblischen Schriften eine Sonderstellung ein. Es handelt sich 

nicht um ein Geschichtsbuch, kein Gesetzeswerk und keine prophe-

tische Schrift, sondern um eine Sammlung poetischer Liebeslieder. 

Die Texte schildern die gegenseitige Liebe eines Mannes und einer 

Frau und feiern Schönheit, Sehnsucht, Freude und körperliche An-

ziehung. 

Gerade weil das Hohelied so offen von menschlicher Liebe spricht, 

wurde seine Aufnahme in den biblischen Kanon immer wieder dis-

kutiert. Jüdische und christliche Gelehrte begründeten seinen Platz 

in der Heiligen Schrift schließlich damit, dass die Liebesbeziehung 

der beiden Hauptfiguren zugleich symbolisch verstanden werden 

könne: als Bild der Liebe Gottes zu seinem Volk oder als Bild der 

Liebe Christi zu den Menschen. 

In diesem poetischen Zusammenhang begegnet auch der Apfel. 

Hohelied 2,3 

Die bekannteste Stelle lautet: 

„Wie ein Apfelbaum unter den Bäumen des Waldes, so ist mein 

Geliebter unter den Jünglingen. Unter seinem Schatten zu sitzen 

begehre ich, und seine Frucht ist meinem Gaumen süß.“ 

(Hohelied 2,3) 

Dieser Vers gehört zu den schönsten Liebesbildern der gesamten 

Bibel. Die Sprecherin – traditionell als die Braut verstanden – ver-

gleicht ihren Geliebten mit einem Apfelbaum, der sich deutlich von 

allen anderen Bäumen des Waldes abhebt. 

Der Vergleich besitzt mehrere Bedeutungsebenen. 
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Der Apfelbaum als außergewöhnlicher Baum 

Im Alten Orient waren Wälder oft von Bäumen geprägt, die zwar 

Schatten spendeten, aber keine besonders begehrten Früchte tru-

gen. Der Apfelbaum hingegen vereinte Schönheit, Schatten und 

Nahrung in sich. 

Wenn die Braut ihren Geliebten mit einem Apfelbaum vergleicht, 

bedeutet dies zunächst: Er ist einzigartig. So wie ein fruchttragen-

der Baum unter gewöhnlichen Waldbäumen hervorsticht, so hebt 

sich der Geliebte von allen anderen Männern ab. 

Der Apfelbaum wird damit zum Symbol von Besonderheit und Wert-

schätzung. Die Geliebte sieht in ihrem Partner nicht einfach einen 

Menschen unter vielen, sondern denjenigen, der ihr Schutz, Freude 

und Erfüllung schenkt. 

Der Schatten des Apfelbaums 

Besondere Aufmerksamkeit verdient die Aussage: 

„Unter seinem Schatten zu sitzen begehre ich.“ 

Im heißen Klima des Vorderen Orients war Schatten ein kostbares 

Gut. Wer Schatten fand, fand Schutz vor Hitze und Erschöpfung. 

Der Schatten eines Baumes bedeutete Ruhe, Sicherheit und Gebor-

genheit. 

Der Geliebte erscheint daher nicht nur als Objekt romantischer 

Sehnsucht, sondern auch als jemand, bei dem die Geliebte Zuflucht 

findet. Seine Nähe vermittelt Sicherheit und Frieden. 

In der späteren jüdischen und christlichen Auslegung wurde dieses 

Bild oft auf Gott übertragen. Der Schatten des Apfelbaums wurde 

zum Bild des göttlichen Schutzes, unter dem der Mensch Ruhe und 

Geborgenheit findet. 
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Die süße Frucht 

Der zweite Teil des Verses lautet: 

„Seine Frucht ist meinem Gaumen süß.“ 

Hier wird die Frucht des Apfelbaums zum Sinnbild der Freude, die 

die Liebenden aneinander erfahren. 

Die Süße der Frucht steht für die Schönheit und Erfüllung der Liebe. 

Sie symbolisiert Glück, Genuss und Lebensfreude. Die Liebe wird 

nicht als Last oder Pflicht dargestellt, sondern als etwas Kostbares 

und Wohltuendes. 

Die Frucht verweist zugleich auf Fruchtbarkeit und neues Leben. In 

vielen Kulturen galt der Apfel als Symbol der Fruchtbarkeit. Seine 

zahlreichen Kerne machten ihn zu einem natürlichen Zeichen von 

Wachstum und Nachkommenschaft. 

So vereint das Bild des Apfelbaums mehrere Bedeutungen: 

• Schönheit, 

• Schutz, 

• Geborgenheit, 

• Freude, 

• Fruchtbarkeit, 

• erfüllte Liebe. 

Die geistliche Deutung des Apfelbaums 

Bereits früh wurde das Hohelied nicht nur als Liebesgedicht gele-

sen. Jüdische Ausleger sahen in den Liebenden ein Bild für die Be-

ziehung zwischen Gott und Israel. 
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Auch christliche Theologen entwickelten eine allegorische Interpre-

tation. Für sie stellte der Geliebte Christus dar, während die Braut 

die Kirche oder die gläubige Seele symbolisierte. 

Unter dieser Voraussetzung erhielt der Apfelbaum eine neue Be-

deutung. 

Christus wurde als der wahre Apfelbaum verstanden, dessen Schat-

ten Schutz bietet und dessen Früchte Leben schenken. Die süße 

Frucht wurde mit dem Evangelium, mit der Gnade Gottes oder mit 

der Erlösung in Verbindung gebracht. 

Der Kirchenvater Ambrosius von Mailand und andere Theologen 

griffen diese Symbolik auf. Für sie war der Apfelbaum ein Bild für 

Christus, dessen Liebe den Menschen schützt und nährt. 

Damit entstand eine bemerkenswerte Verbindung zwischen Hohe-

lied und Paradieserzählung: 

• Im Paradies erscheint der Apfel als Symbol des Verlustes. 

• Im Hohelied wird er zum Symbol der Liebe. 

• In der christlichen Auslegung verweist er schließlich auf 

Christus und die Erlösung. 

Goldene Äpfel in der biblischen Tradition 

Oft wird im Zusammenhang mit dem Hohelied auch auf die Vorstel-

lung der goldenen Äpfel verwiesen. Zwar kommt der Ausdruck „gol-

dene Äpfel“ nicht unmittelbar im Hohelied vor, doch gehört er zur 

biblischen Bildwelt, die eng mit Weisheit, Schönheit und Kostbarkeit 

verbunden ist. 

Besonders bekannt ist der Vers aus dem Buch der Sprichwörter: 
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„Goldene Äpfel auf silbernen Schalen – so ist ein Wort, gesprochen 

zur rechten Zeit.“ 

(Sprüche 25,11) 

Hier werden goldene Äpfel zu einem Sinnbild höchster Schönheit 

und Vollkommenheit. Sie stehen für etwas außerordentlich Wert-

volles und Kostbares. 

Im Laufe der Jahrhunderte wurden solche Bilder mit den Aussagen 

des Hohelieds verbunden. Die Liebe der Braut und des Bräutigams 

erschien wie ein kostbarer goldener Apfel – selten, wertvoll und von 

besonderem Glanz. 

Goldene Äpfel als Symbol des Paradieses 

In der jüdischen und christlichen Kunst verschmolzen die Vorstel-

lungen vom paradiesischen Baum, vom Apfel des Hohelieds und 

von den goldenen Äpfeln der antiken Mythologie teilweise mitei-

nander. 

Goldene Äpfel wurden dabei zu Symbolen: 

• der Vollkommenheit, 

• der göttlichen Weisheit, 

• der himmlischen Liebe, 

• des ewigen Lebens, 

• des wiedergewonnenen Paradieses. 

Während der gewöhnliche Apfel die Schönheit der irdischen Liebe 

symbolisieren konnte, verwiesen goldene Äpfel auf die vollkom-

mene Liebe Gottes. 
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Besonders in mittelalterlichen Handschriften und theologischen 

Kommentaren erscheint diese Verbindung immer wieder. 

Der Apfel als Symbol der Liebe 

Im Hohelied erreicht die Symbolik des Apfels einen ihrer schönsten 

Ausdrucksformen. Anders als in der Paradiesgeschichte steht er 

hier nicht für Schuld oder Versuchung. Vielmehr verkörpert er die 

positive Seite menschlicher Existenz: Liebe, Freude, Geborgenheit 

und Fruchtbarkeit. 

Der Apfelbaum spendet Schatten, seine Frucht ist süß, seine Er-

scheinung hebt sich von allen anderen Bäumen ab. Dadurch wird 

er zum Sinnbild eines gelingenden Lebens in Gemeinschaft mit dem 

geliebten Menschen. 

Die spätere geistliche Auslegung erweiterte diese Bedeutung noch. 

Der Apfelbaum wurde zum Bild Christi, dessen Liebe Schutz ge-

währt und dessen Gnade Leben schenkt. So verbindet das Hohelied 

die natürliche Schönheit des Apfelbaums mit einer tiefen religiösen 

Symbolik. 

Der Apfel erscheint hier nicht als Frucht des Verlustes, sondern als 

Frucht der Liebe – ein Zeichen jener Freude und Fülle, die sowohl 

menschliche als auch göttliche Liebe schenken können. 

 

2.4 Die Adam-Seth-Legende 

Zu den faszinierendsten Überlieferungen der christlichen Legenden-

literatur gehört die sogenannte Adam-Seth-Legende, die auch als 

Kreuzholzlegende bezeichnet wird. Obwohl sie nicht Bestandteil der 

Bibel ist, erfreute sie sich im Mittelalter großer Verbreitung und be-

einflusste die religiöse Vorstellungswelt Europas nachhaltig. Die Er-

zählung versucht, eine Verbindung zwischen dem Baum im 
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Paradies und dem Kreuz Christi herzustellen und spannt damit ei-

nen gewaltigen Bogen von der Schöpfung über den Sündenfall bis 

zur Erlösung der Menschheit. 

In der Symbolgeschichte des Apfels nimmt diese Legende einen 

besonderen Platz ein. Sie verbindet den Baum der Erkenntnis, des-

sen Frucht Adam und Eva gegessen haben sollen, mit dem Kreuz 

auf Golgatha. Dadurch entsteht ein geschlossenes Bild der Heilsge-

schichte: Das Holz, das einst Anlass zur Sünde wurde, wird schließ-

lich zum Werkzeug der Erlösung. 

Ursprung der Legende 

Die Adam-Seth-Legende entstand vermutlich in den ersten Jahr-

hunderten nach Christus. Ihre Wurzeln liegen in verschiedenen jü-

dischen und frühchristlichen Schriften, die nicht in den biblischen 

Kanon aufgenommen wurden. Zu diesen sogenannten apokryphen 

Texten gehören insbesondere die „Vita Adae et Evae“ (Leben 

Adams und Evas) sowie die „Apokalypse des Mose“. 

Im Laufe des Mittelalters wurden diese Überlieferungen erweitert 

und ausgeschmückt. Besonders populär wurde die Legende in der 

lateinischen Christenheit, wo sie Eingang in Predigten, Heiligenle-

genden, Mysterienspiele und Bildprogramme von Kirchen fand. 

Die berühmteste mittelalterliche Zusammenfassung findet sich in 

der „Legenda Aurea“ („Goldene Legende“) des Dominikaners Ja-

cobus de Voragine aus dem 13. Jahrhundert. Dieses Werk gehörte 

zu den meistgelesenen Büchern des Mittelalters und verbreitete die 

Kreuzholzlegende in ganz Europa. 

Der sterbende Adam 

Die Legende beginnt am Ende des Lebens Adams. 
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Viele Jahrhunderte sind vergangen, seit Adam und Eva aus dem 

Paradies vertrieben wurden. Nun liegt Adam im Sterben. Er spürt, 

dass sein Ende naht, und erinnert sich an das verlorene Paradies. 

In seiner letzten Stunde schickt er seinen Sohn Seth auf eine Reise. 

Seth soll zum Eingang des Paradieses gehen und dort den Engel 

bitten, ihm etwas vom Öl der Barmherzigkeit zu geben. Dieses wun-

dersame Öl soll Adam heilen und ihm das Leben verlängern. 

Seth macht sich auf den Weg zum verschlossenen Paradies, das 

seit dem Sündenfall von einem Cherub mit dem Flammenschwert 

bewacht wird. 

Die Begegnung mit dem Engel 

Am Tor des Paradieses erscheint Seth ein Engel. Dieser verweigert 

ihm jedoch das Öl der Barmherzigkeit. 

Die Zeit der Erlösung sei noch nicht gekommen. Adam müsse ster-

ben. 

Stattdessen zeigt der Engel Seth eine Vision der Zukunft. Er offen-

bart ihm, dass die endgültige Heilung der Menschheit erst viele 

Jahrtausende später durch den Erlöser erfolgen werde. 

Anstelle des erbetenen Öls erhält Seth etwas anderes: einen Zweig 

oder einen Samen vom Baum des Lebens beziehungsweise nach 

manchen Versionen vom Baum der Erkenntnis. 

Mit diesem Geschenk kehrt Seth zu seinem sterbenden Vater zu-

rück. 

Das Pflanzen des heiligen Zweiges 

Als Seth heimkehrt, ist Adam bereits gestorben oder stirbt kurz da-

rauf. 
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Der Zweig oder Samen aus dem Paradies wird auf Adams Grab ge-

pflanzt. Dort beginnt er zu wachsen. 

Damit setzt die Legende einen symbolischen Gedanken in Szene: 

Aus dem Grab des ersten Menschen entsteht neues Leben. 

Der Baum, der einst mit dem Sündenfall verbunden war, wird nun 

Teil einer zukünftigen Heilsgeschichte. 

In manchen Fassungen wachsen aus dem Grab sogar drei Triebe, 

die verschiedene Holzarten darstellen. Diese symbolisieren die Drei-

faltigkeit oder die verschiedenen Phasen der Heilsgeschichte. 

Der Baum wird so zum lebendigen Erinnerungszeichen an den ver-

lorenen Garten Eden. 

Der Baum durch die Jahrhunderte 

Die Legende verfolgt den Baum nun durch die gesamte Geschichte 

Israels. 

Über Generationen hinweg wächst er weiter und wird von den Men-

schen als etwas Besonderes angesehen. Immer wieder erscheint er 

an entscheidenden Punkten der Heilsgeschichte. 

Einige Versionen berichten, dass der Baum zur Zeit Noahs existierte 

und die Sintflut überstand. 

Andere erzählen, dass er in den Besitz Abrahams gelangte oder 

später mit Mose in Verbindung stand. 

Besonders beliebt war im Mittelalter die Vorstellung, dass der Baum 

schließlich nach Jerusalem gelangte und dort eine Rolle beim Bau 

des Tempels Salomos spielte. 
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Der Baum im Tempel Salomos 

Nach einer weit verbreiteten Version wird das Holz des Paradies-

baumes beim Bau des Tempels Salomos verwendet. 

Die Bauleute versuchen, einen Balken aus dem wundersamen Holz 

einzusetzen. Doch jedes Mal geschieht etwas Merkwürdiges: Der 

Balken passt nicht an die vorgesehene Stelle. Mal ist er zu lang, mal 

zu kurz. 

Schließlich geben die Arbeiter ihre Bemühungen auf und legen das 

Holz beiseite. 

Damit soll angedeutet werden, dass sein eigentlicher Zweck noch 

nicht erfüllt ist. Das Holz ist für ein anderes, größeres Werk be-

stimmt. 

In manchen Fassungen wird es als Brücke über einen Bach gelegt. 

Hier tritt die berühmte Gestalt der Königin von Saba auf. 

Die Königin von Saba und das Kreuzholz 

Als die Königin von Saba auf ihrer Reise zu König Salomo die Brücke 

überqueren will, erkennt sie durch göttliche Eingebung die beson-

dere Bedeutung des Holzes. 

Sie sieht voraus, dass daraus einst das Kreuz gefertigt werden wird, 

an dem der Erlöser der Welt sterben soll. 

Ehrfürchtig weigert sie sich, auf das Holz zu treten. 

Diese Szene wurde im Mittelalter häufig dargestellt und verdeutlicht 

die Vorstellung, dass die Erlösung bereits lange vor Christi Geburt 

in der Geschichte vorbereitet wurde. 
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Das Holz des Kreuzes Christi 

Der Höhepunkt der Legende wird mit der Passion Jesu erreicht. 

Jahrhunderte nach Adam wird das Holz des alten Paradiesbaumes 

wieder hervorgeholt. Aus ihm fertigen die Römer das Kreuz, an dem 

Jesus gekreuzigt werden soll. 

Damit schließt sich der Kreis der Heilsgeschichte. 

Der Baum, dessen Frucht einst Anlass zum Sündenfall gewesen 

war, wird zum Kreuzbaum. 

Das Holz, das mit dem Verlust des Paradieses verbunden wurde, 

wird zum Werkzeug der Erlösung. 

Die Legende veranschaulicht damit eine zentrale christliche Über-

zeugung: Gott verwandelt das Symbol der Schuld in ein Zeichen 

des Heils. 

Der Paradiesbaum und das Kreuz Christi 

Der eigentliche Kern der Adam-Seth-Legende liegt in der Verbin-

dung zwischen Paradiesbaum und Kreuz. 

Die mittelalterliche Theologie liebte solche Gegenüberstellungen: 
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Paradies Erlösung 

Baum der Erkenntnis Kreuz Christi 

Adam Christus 

Eva Maria 

Verbotene Frucht Eucharistie 

Sünde Vergebung 

Tod Ewiges Leben 

 

 

Das Kreuz erscheint als neuer Baum des Lebens. 

Am ersten Baum verliert der Mensch das Paradies. 

Am zweiten Baum wird ihm das Paradies wieder eröffnet. 

Diese Vorstellung findet sich bereits bei frühen Kirchenvätern wie 

Irenäus von Lyon und Ambrosius von Mailand, wurde aber in der 

Kreuzholzlegende besonders anschaulich ausgestaltet. 

Die Rolle des Apfels 

Obwohl die Legende meist vom Baum der Erkenntnis oder vom 

Baum des Lebens spricht, wurde sie im Mittelalter häufig mit dem 

Apfel verbunden. 
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Da man die verbotene Frucht inzwischen allgemein als Apfel ver-

stand, entwickelte sich die Vorstellung eines Apfelbaumes im Para-

dies. 

Der Zweig, den Seth erhält, stammt daher in vielen volkstümlichen 

Darstellungen von einem Apfelbaum. 

So entsteht eine direkte Linie: 

• der Apfelbaum im Paradies, 

• der Zweig auf Adams Grab, 

• der heilige Baum Israels, 

• das Kreuz Christi. 

Der Apfel wird dadurch Teil einer umfassenden Heilssymbolik. Er 

erinnert nicht nur an den Sündenfall, sondern zugleich an dessen 

Überwindung. 

Die Bedeutung für Kunst und Volksfrömmigkeit 

Die Kreuzholzlegende war im Mittelalter außerordentlich beliebt. 

Sie findet sich: 

• in Kirchenfenstern, 

• in Altären, 

• in Handschriften, 

• in Passionsspielen, 

• in Predigten, 

• in Volksbüchern. 
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Besonders häufig wurde Seth dargestellt, wie er den Zweig aus dem 

Paradies erhält. Ebenso beliebt waren Szenen mit der Königin von 

Saba oder mit dem Kreuzbaum auf Golgatha. 

Die Legende half den Menschen, die gesamte Heilsgeschichte als 

einen zusammenhängenden Plan Gottes zu verstehen. Vom ersten 

Menschen Adam bis zum Erlöser Christus verlief nach dieser Vor-

stellung eine ununterbrochene Linie. 

Die theologische Botschaft der Kreuzholzlegende 

Die Adam-Seth-Legende gehört zu den eindrucksvollsten Symbo-

lerzählungen des christlichen Mittelalters. Ihr Anliegen besteht nicht 

darin, historische Ereignisse zu berichten, sondern die innere Ein-

heit der Heilsgeschichte sichtbar zu machen. 

Der Baum des Paradieses und das Kreuz Christi werden zu zwei 

Polen derselben Geschichte. Was mit Ungehorsam, Schuld und Ver-

treibung begann, endet mit Versöhnung, Erlösung und der Hoff-

nung auf die Rückkehr ins Paradies. 

In diesem Zusammenhang erhält auch der Apfel seine tiefste christ-

liche Bedeutung. Er erinnert nicht nur an den Verlust des Gartens 

Eden, sondern zugleich an die Hoffnung, dass das verlorene Para-

dies durch Christus wiedergewonnen werden kann. Der Paradies-

baum wird zum Kreuzbaum, und die Frucht der Erkenntnis weist 

letztlich auf die Frucht des Heils hin. 

So verbindet die Adam-Seth-Legende auf einzigartige Weise Schöp-

fung, Sündenfall und Erlösung und macht den Apfel zu einem Sym-

bol der gesamten christlichen Heilsgeschichte. 

 

3. Vom Paradiesbaum zum Christbaum 
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Der Weihnachtsbaum gehört heute zu den bekanntesten und be-

liebtesten Symbolen des Weihnachtsfestes. Kaum ein christlicher 

Brauch hat sich weltweit so stark verbreitet wie das Aufstellen und 

Schmücken eines Tannenbaumes in der Advents- und Weihnachts-

zeit. Für viele Menschen ist der Christbaum ein selbstverständlicher 

Bestandteil des Festes. Seine Ursprünge reichen jedoch weit zurück 

und führen in eine Zeit, in der religiöse Symbolik, mittelalterliche 

Frömmigkeit und volkstümliche Bräuche eng miteinander verbun-

den waren. 

Die Geschichte des Weihnachtsbaumes beginnt nicht unmittelbar 

mit dem Weihnachtsfest, sondern führt zunächst in die biblische 

Paradieserzählung. Im Mittelpunkt steht dabei der Baum der Er-

kenntnis von Gut und Böse, von dem Adam und Eva die verbotene 

Frucht nahmen. Dieser Paradiesbaum wurde im christlichen Denken 

zu einem der bedeutendsten Symbole der Heilsgeschichte. Er erin-

nerte an den Sündenfall des Menschen, zugleich aber auch an die 

Hoffnung auf Erlösung durch Christus. 

Im Mittelalter entstanden sogenannte Paradiesspiele, die beson-

ders am 24. Dezember, dem Gedenktag von Adam und Eva, aufge-

führt wurden. Da die Bäume im Winter keine Blätter trugen, ver-

wendete man häufig immergrüne Tannen oder Fichten als 

Darstellung des Paradiesbaumes. Diese wurden mit Äpfeln ge-

schmückt, welche die verbotene Frucht symbolisierten. Der ge-

schmückte Baum erinnerte die Gläubigen an die Geschichte des 

Sündenfalls und an die Notwendigkeit der Erlösung. 

Gleichzeitig entwickelte sich in der christlichen Theologie die Vor-

stellung, dass Christus durch seine Geburt und sein Erlösungswerk 

das wiederherstellt, was durch Adam verloren gegangen war. Der 

Baum des Paradieses und der Baum des Kreuzes wurden symbo-

lisch miteinander verbunden. So wurde aus dem Zeichen des 
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Sündenfalls zugleich ein Zeichen der Hoffnung. Der Paradiesbaum 

verwies nicht mehr nur auf die Schuld des Menschen, sondern auch 

auf die Verheißung des Heils. 

Aus dieser Verbindung von Paradiesbaum, Krippenspiel und christ-

licher Heilsgeschichte entwickelte sich allmählich der Weihnachts-

baum. Die ursprünglich angebrachten Äpfel erinnerten weiterhin an 

den Garten Eden, während Kerzen das Licht Christi symbolisierten, 

das nach christlichem Verständnis in die Welt gekommen ist. Der 

Baum wurde dadurch zu einem Bild für die gesamte Heilsgeschichte 

– von der Schöpfung über den Sündenfall bis zur Erlösung. 

Im Laufe der Jahrhunderte verlor sich das Bewusstsein für diese 

ursprünglichen Zusammenhänge vielerorts. Der Weihnachtsbaum 

wurde zunehmend zu einem familiären Festsymbol und erhielt im-

mer neue Formen des Schmucks. Dennoch sind seine historischen 

Wurzeln bis heute erkennbar. Die Tradition der Christbaumkugeln 

geht auf die früheren Schmuckäpfel zurück, und die Verbindung 

zwischen Paradies, Weihnachten und Erlösung bleibt ein wesentli-

cher Bestandteil seiner Symbolik. 

Die Entwicklung vom Paradiesbaum zum Christbaum zeigt ein-

drucksvoll, wie religiöse Vorstellungen und volkstümliche Bräuche 

ineinandergreifen können. Der Weihnachtsbaum ist daher weit 

mehr als eine festliche Dekoration. Er ist ein lebendiges Zeugnis 

christlicher Kulturgeschichte und erinnert an die zentrale Botschaft 

des Weihnachtsfestes: die Hoffnung auf neues Leben, Versöhnung 

und Erlösung. 

 

3.1 Der Paradiesbaum 

Der Weihnachtsbaum gehört heute zu den bekanntesten und be-

liebtesten Symbolen des Weihnachtsfestes. Jedes Jahr werden 
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Millionen von Tannen, Fichten und Kiefern geschmückt und in Woh-

nungen, Kirchen und auf öffentlichen Plätzen aufgestellt. Für viele 

Menschen ist Weihnachten ohne Weihnachtsbaum kaum vorstell-

bar. Weniger bekannt ist jedoch, dass die Wurzeln dieses Brauches 

weit in das Mittelalter zurückreichen und eng mit der christlichen 

Vorstellung vom Paradies verbunden sind. Tatsächlich führt eine 

historische und symbolische Entwicklungslinie vom Baum der Er-

kenntnis im Garten Eden über den sogenannten Paradiesbaum des 

Mittelalters bis hin zum heutigen Weihnachtsbaum. 

Die Geschichte des Weihnachtsbaums ist daher nicht allein eine Ge-

schichte festlicher Dekoration. Sie ist zugleich eine Geschichte reli-

giöser Vorstellungen, theologischer Symbolik und volkstümlicher 

Frömmigkeit. Im Mittelpunkt steht dabei die Frage, wie der Baum 

des Paradieses, der ursprünglich mit dem Sündenfall verbunden 

war, allmählich zu einem Symbol der Hoffnung, der Erlösung und 

schließlich des Weihnachtsfestes wurde. 

Der Baum der Erkenntnis im Garten Eden 

Am Anfang dieser Entwicklung steht die biblische Erzählung vom 

Garten Eden. Nach dem ersten Buch Mose pflanzte Gott einen Gar-

ten, in dem die ersten Menschen, Adam und Eva, lebten. In der 

Mitte dieses Gartens befanden sich zwei besondere Bäume: 

• der Baum des Lebens, 

• der Baum der Erkenntnis von Gut und Böse. 

Von allen anderen Bäumen durften Adam und Eva essen. Nur die 

Frucht des Baumes der Erkenntnis war ihnen verboten. Als sie den-

noch von ihr aßen, verloren sie ihre ursprüngliche Unschuld und 

wurden aus dem Paradies vertrieben. 
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Der Baum der Erkenntnis wurde damit zu einem der bedeutendsten 

Symbole der christlichen Kulturgeschichte. Er verkörperte die Frei-

heit des Menschen, seine Versuchbarkeit, aber auch die Folgen sei-

nes Handelns. In der späteren Tradition wurde die Frucht dieses 

Baumes meist als Apfel dargestellt, obwohl die Bibel keine genaue 

Frucht nennt. 

Mit dem Sündenfall verschwand der Baum jedoch nicht aus dem 

religiösen Denken. Vielmehr entwickelte er sich zu einem Symbol 

der Sehnsucht nach dem verlorenen Paradies und nach der Wie-

derherstellung der ursprünglichen Gemeinschaft mit Gott. 

 

 

Die Erinnerung an das verlorene Paradies 

Im Mittelalter war die Paradiesgeschichte ein zentraler Bestandteil 

der christlichen Glaubensvermittlung. Die meisten Menschen konn-

ten nicht lesen, daher wurden biblische Inhalte durch Bilder, Pre-

digten und religiöse Spiele vermittelt. 

Besonders beliebt waren die sogenannten Mysterienspiele. Dabei 

handelte es sich um öffentliche Aufführungen biblischer Geschich-

ten, die häufig an Kirchen oder auf Marktplätzen stattfanden. Sie 

vermittelten den Gläubigen die Heilsgeschichte von der Schöpfung 

bis zur Erlösung. 

Ein wichtiger Bestandteil dieser Aufführungen war das Paradies-

spiel. Es erzählte die Geschichte von Adam und Eva, dem Baum der 

Erkenntnis und der Vertreibung aus dem Paradies. 

Für diese Aufführungen benötigte man einen sichtbaren Paradies-

baum. 
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Der Paradiesbaum in den mittelalterlichen Mysterienspie-

len 

Die Aufführungen der Paradiesgeschichte fanden häufig am 24. De-

zember statt. Dieses Datum war nicht zufällig gewählt. Nach mit-

telalterlicher Tradition gedachte die Kirche an diesem Tag der ers-

ten Menschen Adam und Eva. 

Da mitten im Winter keine fruchttragenden Bäume verfügbar wa-

ren, griff man auf immergrüne Bäume zurück. Meist handelte es 

sich um Tannen oder Fichten. 

Diese immergrünen Bäume wurden mit Äpfeln geschmückt, die die 

verbotene Frucht des Paradieses darstellen sollten. Oft hängte man 

zusätzlich Gebäck, Oblaten oder andere symbolische Gegenstände 

an die Zweige. 

So entstand der sogenannte Paradiesbaum. 

Er diente zunächst als Requisite für religiöse Aufführungen, entwi-

ckelte jedoch bald eine eigenständige Bedeutung. Nach den Spielen 

wurden die geschmückten Bäume häufig in Häuser gebracht und 

dort aufgestellt. 

Damit begann eine Entwicklung, die schließlich zum Weihnachts-

baum führte. 

Warum gerade ein immergrüner Baum? 

Die Wahl eines immergrünen Baumes hatte nicht nur praktische 

Gründe. 

Schon lange vor dem Christentum galten immergrüne Pflanzen als 

Symbole des Lebens. Während die meisten Bäume im Winter ihre 

Blätter verloren, blieben Tannen und Fichten grün. Sie schienen 
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den Tod des Winters zu überwinden und verkörperten Beständig-

keit und Hoffnung. 

Für Christen eigneten sie sich daher hervorragend als Symbol des 

ewigen Lebens. Der immergrüne Baum konnte zugleich an das ver-

lorene Paradies erinnern und auf die Verheißung des Heils hinwei-

sen. 

Der Paradiesbaum verband somit zwei Vorstellungen: 

• die Erinnerung an den Sündenfall, 

• die Hoffnung auf Erlösung. 

Diese doppelte Bedeutung wurde später für den Weihnachtsbaum 

entscheidend. 

 

Vom Paradiesbaum zum Christbaum 

Im Laufe des 15. und 16. Jahrhunderts begann sich der Paradies-

baum zunehmend von den Mysterienspielen zu lösen. 

Vor allem in den Städten des deutschsprachigen Raumes entwi-

ckelte sich der Brauch, geschmückte Bäume direkt in Wohnhäusern 

aufzustellen. Dabei blieb die Symbolik zunächst erhalten. 

Die Äpfel erinnerten weiterhin an den Sündenfall. 

Daneben wurden jedoch neue Schmuckelemente hinzugefügt. Be-

sonders wichtig waren Oblaten oder Gebäckstücke. Sie standen für 

die Eucharistie und damit für die Erlösung durch Christus. 

Am Baum begegneten sich somit zwei zentrale Ereignisse der Heils-

geschichte: 

• der Fall des Menschen durch Adam und Eva, 
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• die Erlösung durch Christus. 

Der Baum wurde zu einem Symbol der gesamten Heilsgeschichte. 

Weihnachten als Antwort auf den Sündenfall 

Die Verbindung zwischen Paradiesbaum und Weihnachtsfest beruht 

auf einem tiefen theologischen Gedanken. 

Nach christlichem Verständnis begann mit Adam und Eva die Ge-

schichte der menschlichen Schuld. Mit der Geburt Christi begann 

die Geschichte der Erlösung. 

Der Weihnachtsbaum erinnert deshalb nicht nur an die Geburt Jesu, 

sondern indirekt auch an den Sündenfall. Er macht sichtbar, dass 

Weihnachten die Antwort Gottes auf das verlorene Paradies dar-

stellt. 

Der Paradiesbaum des Mittelalters wurde daher immer stärker als 

Symbol der Hoffnung verstanden. Das Kind in der Krippe sollte den 

Weg zurück zu Gott eröffnen. Die Geburt Christi wurde als Beginn 

der Wiederherstellung dessen betrachtet, was im Paradies verloren 

gegangen war. 

Der Baum des Lebens und der Weihnachtsbaum 

Im Laufe der Jahrhunderte verschmolzen die Vorstellungen vom 

Baum der Erkenntnis und vom Baum des Lebens zunehmend mit-

einander. 

Während die Bibel beide Bäume unterscheidet, verband die christ-

liche Symbolik sie oft miteinander. Der Weihnachtsbaum wurde 

nicht mehr nur als Erinnerung an den Sündenfall verstanden, son-

dern zunehmend als Baum des Lebens. 

Seine immergrünen Zweige symbolisierten: 
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• Unvergänglichkeit, 

• Hoffnung, 

• ewiges Leben, 

• die Gegenwart Gottes. 

Das Licht der später hinzugefügten Kerzen verstärkte diese Bedeu-

tung. Christus galt als „Licht der Welt“, das die Dunkelheit überwin-

det. Der erleuchtete Baum wurde damit zu einem Bild des neuen 

Lebens, das mit der Geburt Jesu in die Welt gekommen sei. 

Martin Luther und die Lichtsymbolik 

Eine oft erzählte, wenn auch historisch nicht eindeutig belegte 

Überlieferung berichtet, dass der Reformator Martin Luther als ei-

ner der Ersten Kerzen an einem Weihnachtsbaum befestigt habe. 

Der Legende zufolge war er von einem klaren Winterhimmel mit 

funkelnden Sternen beeindruckt und wollte diesen Anblick für seine 

Familie nachbilden. Daher befestigte er Kerzen an einem Tannen-

baum. 

Ob die Geschichte historisch zutrifft oder nicht, verdeutlicht sie die 

Bedeutung des Lichtes für die Entwicklung des Weihnachtsbaums. 

Der Paradiesbaum wurde nun endgültig zu einem Symbol der Ge-

burt Christi. 

Die Äpfel als Erinnerung an das Paradies 

Noch lange blieben Äpfel ein wichtiger Bestandteil des Baum-

schmucks. 

Sie erinnerten an die verbotene Frucht des Paradieses und hielten 

die Verbindung zur Adam-und-Eva-Geschichte lebendig. Erst im 19. 
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Jahrhundert wurden sie zunehmend durch gläserne Christbaumku-

geln ersetzt. 

Die roten Kugeln übernahmen dabei die Funktion der früheren Äp-

fel. Viele Menschen waren sich der ursprünglichen Bedeutung nicht 

mehr bewusst, doch die Symbolik blieb erhalten. 

Bis heute spiegeln die roten Kugeln am Weihnachtsbaum die Erin-

nerung an jene Frucht wider, die nach christlicher Vorstellung einst 

im Garten Eden gepflückt wurde. 

Der Weihnachtsbaum als Symbol der Heilsgeschichte 

Der Weihnachtsbaum ist somit weit mehr als ein dekorativer 

Brauch. Seine historischen Wurzeln reichen bis in die mittelalterli-

chen Paradiesspiele zurück, die den Baum der Erkenntnis sichtbar 

machen sollten. 

Aus dem Paradiesbaum wurde allmählich der Christbaum. Die Äpfel 

erinnerten an den Sündenfall, die Lichter an Christus als Licht der 

Welt, die immergrünen Zweige an das ewige Leben. 

Der Weihnachtsbaum vereint dadurch die zentralen Themen der 

christlichen Heilsgeschichte: 

• Schöpfung, 

• Paradies, 

• Sündenfall, 

• Erlösung, 

• Hoffnung auf das ewige Leben. 

In ihm begegnen sich Anfang und Ende der biblischen Geschichte. 

Was im Garten Eden verloren ging, wird in der Geburt Christi neu 
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verheißen. Der Weihnachtsbaum steht daher nicht nur für Weih-

nachten, sondern für die Hoffnung auf die Wiedergewinnung des 

Paradieses und die Versöhnung zwischen Gott und Mensch. 

So führt die Entwicklung vom Baum der Erkenntnis zum Weih-

nachtsbaum über viele Jahrhunderte religiöser Symbolgeschichte 

hinweg und macht den geschmückten Christbaum zu einem der 

tiefgründigsten Zeichen des christlichen Festjahres. 

  

3.2 Der Apfel am Christbaum 

Wer heute einen Weihnachtsbaum betrachtet, sieht Lichterketten, 

glänzende Kugeln, Sterne, Engel, Lametta und zahlreiche andere 

Schmuckelemente. Kaum jemand denkt dabei noch daran, dass der 

älteste und ursprünglich wichtigste Schmuck des Christbaums keine 

Glaskugel, sondern ein echter Apfel war. Tatsächlich gehörten Äpfel 

über Jahrhunderte hinweg zu den charakteristischen Bestandteilen 

des Weihnachtsbaums. Sie waren weit mehr als bloße Dekoration. 

Vielmehr erinnerten sie an die biblische Geschichte von Adam und 

Eva, an den Verlust des Paradieses und an die Hoffnung auf Erlö-

sung durch die Geburt Christi. 

Die Entwicklung vom echten Apfel zur gläsernen Christbaumkugel 

gehört zu den spannendsten Kapiteln der europäischen Weih-

nachtsgeschichte. Sie zeigt, wie sich religiöse Symbolik, Volksfröm-

migkeit, Handwerkskunst und gesellschaftlicher Wandel gegensei-

tig beeinflusst haben. 

Die Ursprünge des Christbaums 

Die Geschichte des Weihnachtsbaums beginnt nicht mit festlicher 

Dekoration, sondern mit religiösen Aufführungen des Mittelalters. 

Wie bereits dargestellt, wurden am 24. Dezember in vielen Städten 
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sogenannte Paradiesspiele aufgeführt. Sie erzählten die Geschichte 

von Adam und Eva, vom Baum der Erkenntnis und von der Vertrei-

bung aus dem Garten Eden. 

Da mitten im Winter keine fruchttragenden Bäume zur Verfügung 

standen, verwendete man immergrüne Tannen oder Fichten als Er-

satz für den Paradiesbaum. Diese wurden mit Äpfeln behängt, die 

die verbotene Frucht symbolisierten. 

Der Baum war somit zunächst kein Weihnachtsbaum im heutigen 

Sinn, sondern ein Paradiesbaum. 

Als sich dieser Brauch allmählich aus den kirchlichen Spielen löste 

und in die Häuser der Menschen einzog, wurden die Äpfel mit über-

nommen. So gelangte die Paradiesfrucht in die weihnachtlichen 

Wohnstuben. 

 

Warum gerade Äpfel? 

Die Bibel nennt die Frucht des Baumes der Erkenntnis nicht aus-

drücklich. Dennoch hatte sich seit dem Mittelalter die Vorstellung 

durchgesetzt, dass es sich um einen Apfel gehandelt habe. 

Dafür gab es mehrere Gründe: 

• Die sprachliche Nähe des lateinischen Wortes malum („das 

Böse“) zu mālum („Apfel“). 

• Die große Verbreitung des Apfels in Europa. 

• Die Bedeutung des Apfels in antiken Mythen und mittelal-

terlicher Symbolik. 

• Die häufige Darstellung Adams und Evas mit einem Apfel in 

der christlichen Kunst. 
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Für die Menschen des Mittelalters war der Apfel daher die nahelie-

gende Frucht des Paradieses. 

Wenn sie einen Apfel an den Baum hängten, erinnerten sie sich an 

die Geschichte des Sündenfalls und an die Sehnsucht nach dem 

verlorenen Paradies. 

Der Apfel als Symbol der Heilsgeschichte 

Der Apfel am Weihnachtsbaum hatte jedoch nicht nur eine rückbli-

ckende Bedeutung. 

Nach christlichem Verständnis begann mit Adam und Eva die Ge-

schichte der menschlichen Schuld. Die Geburt Jesu wurde dagegen 

als Beginn der Erlösung verstanden. 

Dadurch entstand eine bemerkenswerte Verbindung: 

• Der Apfel erinnerte an den Sündenfall. 

• Das Weihnachtsfest erinnerte an die Geburt des Erlösers. 

Beides begegnete sich am Weihnachtsbaum. 

Der Baum wurde zu einem Symbol der gesamten Heilsgeschichte. 

Die Frucht des Paradieses hing an einem immergrünen Baum, der 

zugleich auf Christus und das ewige Leben verwies. 

Die Menschen sahen darin eine Botschaft der Hoffnung: Das verlo-

rene Paradies sollte durch Christus wiedergewonnen werden. 

Äpfel als wertvoller Weihnachtsschmuck 

Heute erscheinen Äpfel alltäglich und selbstverständlich. Im Mittel-

alter und in der frühen Neuzeit waren sie jedoch keineswegs jeder-

zeit verfügbar. 
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Besonders im Winter galten schöne, gut erhaltene Äpfel als wert-

volle Früchte. Sie wurden sorgfältig eingelagert und waren ein Zei-

chen eines erfolgreichen Erntejahres. 

Einen Weihnachtsbaum mit roten Äpfeln zu schmücken, bedeutete 

daher auch, den Segen und die Fruchtbarkeit des vergangenen Jah-

res sichtbar zu machen. 

Der Baum sollte zeigen: 

• Gott hat Nahrung geschenkt. 

• Das Haus besitzt Wohlstand. 

• Das kommende Jahr möge ebenso fruchtbar werden. 

Der Apfel verband damit religiöse Symbolik und praktische Lebens-

wirklichkeit. 

Die rote Farbe der Äpfel 

Besonders beliebt waren rote Äpfel. 

Die Farbe Rot spielte in der christlichen Symbolik eine wichtige 

Rolle. 

Sie konnte erinnern an: 

• die Frucht des Paradieses, 

• die Liebe Gottes, 

• das Blut Christi, 

• Leben und Fruchtbarkeit. 

Ein Weihnachtsbaum voller roter Äpfel bot daher einen eindrucks-

vollen Anblick. 
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Viele Beschreibungen aus dem 17. und 18. Jahrhundert berichten 

von prächtig geschmückten Bäumen, deren rote Früchte zwischen 

den grünen Zweigen leuchteten. 

Der Kontrast zwischen dem dunklen Grün der Tanne und dem glän-

zenden Rot der Äpfel wurde zu einem der charakteristischen Bilder 

des Weihnachtsfestes. 

 

Weitere essbare Schmuckstücke 

Die Äpfel waren oft nicht die einzigen essbaren Schmuckstücke. 

An den Bäumen fanden sich außerdem: 

• Nüsse, 

• Gebäck, 

• Lebkuchen, 

• Zuckerwaren, 

• Trockenfrüchte, 

• Marzipanfiguren. 

Viele dieser Gegenstände besaßen ebenfalls symbolische Bedeu-

tungen. 

Nüsse standen beispielsweise für verborgenes Leben und Frucht-

barkeit. 

Gebäck erinnerte teilweise an die Hostie und damit an die Erlösung 

durch Christus. 

Der Weihnachtsbaum wurde dadurch zu einer Art „Paradiesbaum 

des Überflusses“, an dem die Gaben Gottes sichtbar wurden. 
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Der Baum als Paradies des Kindes 

Für Kinder besaß der geschmückte Baum eine besondere Anzie-

hungskraft. 

Die Äpfel und Süßigkeiten durften oft erst nach den Weihnachtsfei-

ertagen geerntet werden. Bis dahin hingen sie wie kostbare Früchte 

an den Zweigen. 

Der Baum wurde dadurch zu einer Art wiedergewonnenem Para-

dies. 

Was Adam und Eva einst verloren hatten, erschien symbolisch er-

neut: 

• ein Baum voller Früchte, 

• Fülle und Überfluss, 

• Freude und Gemeinschaft. 

Viele Volkskundler sehen darin einen wichtigen Grund für die große 

emotionale Bedeutung des Weihnachtsbaums. 

Die Entstehung der Christbaumkugel 

Im Laufe des 19. Jahrhunderts begann sich der Christbaum-

schmuck grundlegend zu verändern. 

Die Industrialisierung brachte neue Möglichkeiten der Herstellung 

hervor. Gleichzeitig wuchs der Wunsch nach dauerhaftem und be-

sonders glänzendem Schmuck. 

Hier trat die Glasbläserkunst auf den Plan. 

Vor allem in der thüringischen Region um Lauscha entwickelte sich 

eine bedeutende Glasindustrie. Die dortigen Glasbläser waren für 

ihre kunstvollen Arbeiten bekannt. 
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Einer beliebten Überlieferung zufolge konnten sich manche Fami-

lien in schlechten Erntejahren keine Äpfel leisten. Glasbläser sollen 

deshalb begonnen haben, künstliche Äpfel aus Glas herzustellen. 

Ob diese Geschichte historisch exakt zutrifft, lässt sich heute nicht 

mehr eindeutig nachweisen. Unbestritten ist jedoch, dass die ersten 

gläsernen Christbaumornamente tatsächlich die Form von Äpfeln 

besaßen. 

Die ersten Glasäpfel 

Die frühen Christbaumkugeln waren keineswegs Kugeln im heuti-

gen Sinn. 

Viele von ihnen wurden bewusst als Äpfel gestaltet. 

Sie waren: 

• rot oder goldfarben, 

• rundlich geformt, 

• oft mit einer kleinen Vertiefung am oberen Ende versehen, 

• mit Metallkappen zum Aufhängen ausgestattet. 

Sie sollten die natürlichen Früchte möglichst realistisch nachahmen. 

Die Menschen ersetzten also zunächst nicht die Symbolik des Ap-

fels, sondern lediglich das Material. 

Der echte Apfel wurde zum Glasapfel. 

Vom Glasapfel zur Kugel 

Mit der Zeit entfernte sich die Form immer stärker vom natürlichen 

Vorbild. 

Die Glasbläser experimentierten mit neuen Techniken und schufen: 
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• vollkommen runde Kugeln, 

• Tropfenformen, 

• Zapfenformen, 

• Sterne, 

• Engel, 

• Tiere. 

Die ursprünglich apfelförmigen Ornamente wurden allmählich zu 

den bekannten Christbaumkugeln. 

Dennoch blieb ihre Herkunft sichtbar. 

Die klassische rote Christbaumkugel erinnert bis heute an den ur-

sprünglichen Schmuckapfel des Paradiesbaumes. 

Wer einen historischen Weihnachtsbaum betrachtet, erkennt die 

Entwicklungslinie sofort: 

Paradiesfrucht → Schmuckapfel → Glasapfel → Christbaumkugel. 

Die Symbolik der Christbaumkugel 

Mit der Verbreitung der Kugeln entstanden neue Deutungen. 

Die Kugel konnte nun nicht nur den Apfel symbolisieren, sondern 

auch: 

• Vollkommenheit, 

• Ewigkeit, 

• die Weltkugel, 

• die Schöpfung Gottes. 
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Dennoch verschwand die ältere Bedeutung nie ganz. 

Viele Weihnachtsforscher weisen darauf hin, dass die rote Kugel bis 

heute ein verborgenes Erinnerungszeichen an die Paradiesge-

schichte darstellt. 

Auch wenn dies den meisten Menschen nicht bewusst ist, lebt die 

Symbolik des Apfels in der Christbaumkugel weiter. 

Der Apfel als Ursprung des Christbaumschmucks 

Die Geschichte des Apfels am Christbaum zeigt eindrucksvoll, wie 

religiöse Symbole über Jahrhunderte hinweg weiterleben und sich 

verändern können. 

Der Apfel war ursprünglich: 

• die Frucht des Paradieses, 

• das Symbol des Sündenfalls, 

• ein Zeichen der Fruchtbarkeit, 

• Ausdruck von Wohlstand und Lebensfülle. 

Als Schmuck des Paradiesbaumes gelangte er in die Weihnachts-

bräuche Europas. Dort erinnerte er an die Verbindung von Sünden-

fall und Erlösung, von Adam und Christus. 

Mit der Entwicklung der Glasbläserkunst wurde der echte Apfel zu-

nächst durch einen Glasapfel ersetzt. Aus diesem entstand schließ-

lich die moderne Christbaumkugel. 

Wer heute eine rote Kugel an den Weihnachtsbaum hängt, setzt 

damit – oft unbewusst – eine jahrhundertealte Tradition fort. Hinter 

dem glänzenden Schmuck verbirgt sich die Erinnerung an den 
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Paradiesbaum, an Adam und Eva und an die Hoffnung, dass mit 

der Geburt Christi das verlorene Paradies wieder zugänglich wird. 

So lebt der Apfel, obwohl er vielfach vom Baum verschwunden ist, 

bis heute im Herzen des Weihnachtsfestes weiter – verwandelt in 

die glänzende Christbaumkugel, die weltweit zu den bekanntesten 

Symbolen der Weihnacht gehört. 

  

3.3 Weihnachtsbräuche – Der Apfel als Glücksbringer und 

Gabe der Nächstenliebe 

Der Apfel gehört seit Jahrhunderten zu den wichtigsten Symbolen 

der Weihnachtszeit. Lange bevor Christbaumkugeln, Schokoladen-

figuren oder elektrische Lichterketten die Weihnachtsfeste prägten, 

spielte die Frucht in zahlreichen Bräuchen und Volksüberlieferun-

gen eine bedeutende Rolle. Sie war nicht nur Nahrungsmittel, son-

dern auch Glücksbringer, Segenszeichen, Heilmittel und religiöses 

Symbol. Besonders in der Weihnachtszeit verbanden sich christliche 

Vorstellungen mit alten volkstümlichen Traditionen. Dadurch ent-

standen zahlreiche Bräuche, in denen der Apfel eine zentrale Rolle 

spielte. 

Zwei dieser Traditionen verdienen besondere Aufmerksamkeit: der 

Brauch des Apfelessens an Heiligabend sowie die Legenden um den 

heiligen Nikolaus und seine Gaben von goldenen Äpfeln. Beide zei-

gen eindrucksvoll, wie eng der Apfel mit Vorstellungen von Glück, 

Wohlergehen, Fruchtbarkeit, Großzügigkeit und göttlichem Segen 

verbunden wurde. 

Der Apfel als Weihnachtsfrucht 

In der vorindustriellen Zeit war der Winter eine entbehrungsreiche 

Jahreszeit. Frisches Obst war selten, und viele Lebensmittel 
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mussten sorgfältig eingelagert werden, um die kalten Monate zu 

überstehen. Äpfel gehörten zu den wenigen Früchten, die sich über 

längere Zeit lagern ließen. Sie waren daher im Winter von beson-

derer Bedeutung. 

Zugleich besaß der Apfel eine starke symbolische Kraft. Er erinnerte 

an das Paradies, an den Baum der Erkenntnis und an die Hoffnung 

auf Erlösung durch Christus. Seine runde Form, seine leuchtenden 

Farben und seine Fähigkeit, lange haltbar zu bleiben, machten ihn 

zu einem Sinnbild von Leben, Gesundheit und Wohlstand. 

Daher verwundert es nicht, dass der Apfel in vielen Regionen Eu-

ropas zu einem festen Bestandteil der Weihnachtsbräuche wurde. 

Das Apfelessen an Heiligabend 

In zahlreichen Gegenden Deutschlands, Österreichs, Böhmens, 

Schlesiens und anderer europäischer Regionen bestand bis ins 19. 

und teilweise noch ins frühe 20. Jahrhundert der Brauch, an Heilig-

abend einen Apfel zu essen. 

Dabei handelte es sich keineswegs um eine gewöhnliche Mahlzeit. 

Vielmehr wurde der Apfel bewusst als Glücksfrucht betrachtet. 

Der Volksglaube versprach demjenigen, der am Heiligen Abend ei-

nen Apfel verzehrte: 

• Gesundheit im kommenden Jahr, 

• Schutz vor Krankheiten, 

• Fruchtbarkeit und Wohlstand, 

• Glück in Familie und Beruf, 

• Bewahrung vor Unglück und bösen Mächten. 
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Der Apfel wurde damit zu einer Art Segenszeichen für das neue 

Jahr. 

Gesundheit und Lebenskraft 

Besonders häufig wurde dem Apfel eine gesundheitsfördernde Wir-

kung zugeschrieben. 

Viele Menschen waren überzeugt, dass der Genuss eines Weih-

nachtsapfels vor Krankheiten schützen könne. Dahinter standen so-

wohl praktische Erfahrungen als auch symbolische Vorstellungen. 

Tatsächlich galt der Apfel seit Jahrhunderten als Heilfrucht. Er war 

reich an Vitaminen und stellte im Winter eine wichtige Nahrungs-

quelle dar. Gleichzeitig erinnerte seine Verbindung zum Paradies an 

den ursprünglichen Zustand von Gesundheit und Harmonie. 

Wer an Heiligabend einen Apfel aß, nahm gewissermaßen ein Stück 

dieses Segens in sich auf. 

In manchen Regionen wurde deshalb sogar jedem Familienmitglied 

ein eigener Apfel gereicht. 

Der Apfel als Zeichen der Familiengemeinschaft 

Ein besonders schöner Brauch bestand darin, einen einzigen Apfel 

in so viele Stücke zu teilen, wie Familienmitglieder am Tisch saßen. 

Jeder erhielt ein Stück der Frucht. 

Die gemeinsame Mahlzeit sollte die Familie zusammenhalten und 

vor Streit bewahren. Man glaubte, dass diejenigen, die denselben 

Apfel teilten, auch im kommenden Jahr miteinander verbunden 

bleiben würden. 

Mancherorts wurde erzählt, dass Familienmitglieder, die sich verir-

ren oder in die Ferne ziehen würden, durch die Erinnerung an den 
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gemeinsam geteilten Weihnachtsapfel wieder zueinanderfinden 

könnten. 

Der Apfel wurde so zum Symbol familiärer Einheit. 

Liebes- und Heiratsbräuche 

In einigen Regionen war der Weihnachtsapfel auch mit Liebesora-

keln verbunden. 

Unverheiratete Mädchen bewahrten die Kerne ihres Weihnachtsap-

fels auf oder warfen sie über die Schulter, um daraus Hinweise auf 

einen zukünftigen Ehemann abzuleiten. 

Andere schnitten den Apfel quer durch die Mitte. Die Anordnung 

der Kerne bildete dabei häufig ein sternförmiges Muster. Dieses galt 

als besonders glückverheißend. 

Der Stern im Inneren des Apfels wurde oft als Zeichen göttlicher 

Führung oder als Hinweis auf den Stern von Bethlehem gedeutet. 

Der Apfel als Fruchtbarkeitssymbol 

Auch in der bäuerlichen Kultur spielte der Weihnachtsapfel eine 

wichtige Rolle. 

In manchen Gegenden wurden Teile des Weihnachtsapfels: 

• an das Vieh verfüttert, 

• auf die Felder gebracht, 

• unter Obstbäume gelegt. 

Dies sollte Fruchtbarkeit, gute Ernten und gesunde Tiere gewähr-

leisten. 
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Hier verbinden sich christliche Weihnachtsvorstellungen mit sehr 

alten agrarischen Fruchtbarkeitsriten. Der Apfel wurde zum Träger 

von Lebenskraft, die auf Menschen, Tiere und Pflanzen übergehen 

sollte. 

Der heilige Nikolaus und die drei goldenen Äpfel 

Neben den Weihnachtsbräuchen spielt der Apfel auch in den Le-

genden um den heiligen Nikolaus eine wichtige Rolle. 

Der historische Nikolaus war Bischof von Myra in Kleinasien und 

lebte vermutlich im 4. Jahrhundert. Schon früh entwickelte sich um 

seine Person ein umfangreicher Legendenkreis, der ihn als Wohltä-

ter der Armen, Helfer der Bedürftigen und Beschützer von Kindern 

darstellt. 

Besonders berühmt wurde die Geschichte von den drei goldenen 

Äpfeln. 

 

 

Die Legende der drei Töchter 

Nach einer mittelalterlichen Überlieferung lebte in Myra ein verarm-

ter Mann, der drei Töchter hatte. 

Da er kein Geld für ihre Mitgift besaß, drohte den jungen Frauen 

ein Leben in Armut und gesellschaftlicher Ausgrenzung. 

Nikolaus erfuhr von ihrer Not. 

Um den Vater nicht zu beschämen, wollte er heimlich helfen. 

Nachts warf er deshalb durch ein Fenster oder einen Schornstein 

drei goldene Gaben ins Haus. 
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In vielen Versionen handelt es sich um: 

• drei Goldstücke, 

• drei Goldklumpen, 

• drei goldene Kugeln. 

Im Volksglauben wurden diese goldenen Kugeln später häufig als 

goldene Äpfel verstanden. 

Dadurch entstand eines der bekanntesten Nikolausattribute. 

Die goldenen Äpfel als Symbol 

Die drei goldenen Äpfel verkörpern mehrere Bedeutungen zugleich. 

Sie stehen für: 

• Großzügigkeit, 

• Barmherzigkeit, 

• göttlichen Segen, 

• Rettung aus Not, 

• Hoffnung auf eine bessere Zukunft. 

Gold symbolisiert dabei den höchsten Wert, während der Apfel seit 

alters her mit Leben, Fruchtbarkeit und Glück verbunden war. 

Die goldenen Äpfel vereinen somit materiellen und geistigen Reich-

tum. 

 

 

Nikolausdarstellungen mit goldenen Äpfeln 
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In der mittelalterlichen Kunst wird Nikolaus häufig mit drei golde-

nen Kugeln dargestellt. 

Diese Kugeln erinnern an die Legende der Mitgiftspende. 

Da sie oft apfelförmig gestaltet wurden, entwickelte sich die Vor-

stellung von den drei goldenen Äpfeln des Heiligen. 

Auf Ikonen, Altären und Gemälden erscheinen sie als Zeichen sei-

ner Mildtätigkeit. 

Für viele Menschen wurden die goldenen Äpfel deshalb zu einem 

Sinnbild christlicher Nächstenliebe. 

Vergoldete Äpfel und Nüsse für die Armen 

Aus den Nikolauslegenden entwickelten sich zahlreiche Volksbräu-

che. 

In verschiedenen Regionen Europas erzählte man, Nikolaus habe 

den Armen nicht nur Geld geschenkt, sondern auch vergoldete Äp-

fel und Nüsse vor ihre Türen gelegt. 

Diese Gaben waren einfach und zugleich symbolträchtig. 

Der Apfel stand für: 

• Leben, 

• Gesundheit, 

• Gottes Segen. 

Die Nuss symbolisierte: 

• Fruchtbarkeit, 

• verborgenes Leben, 
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• Hoffnung auf neues Wachstum. 

Das Vergolden verwandelte gewöhnliche Früchte in Zeichen beson-

derer Wertschätzung. 

Selbst Menschen, die nur wenig besaßen, konnten durch einen ver-

goldeten Apfel erfahren, dass sie nicht vergessen waren. 

Vom Nikolausbrauch zum Weihnachtsschmuck 

Die Erinnerung an diese Traditionen wirkte weit über das Mittelalter 

hinaus. 

Vergoldete Äpfel wurden vielerorts Teil des Weihnachts- und Niko-

lausschmucks. 

Man hängte sie: 

• an Paradiesbäume, 

• an Weihnachtsbäume, 

• in Wohnstuben, 

• an Gabentische. 

Später entstanden künstliche Schmuckäpfel aus Holz, Wachs, Pa-

piermaché oder Glas. 

Viele der ersten Christbaumornamente orientierten sich bewusst an 

diesen vergoldeten Früchten. 

Auf diese Weise lebt die Nikolaustradition indirekt bis heute fort. 

Der Apfel als Weihnachtsbotschaft 

Die verschiedenen Weihnachtsbräuche zeigen, wie vielschichtig die 

Bedeutung des Apfels geworden war. 
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Er war zugleich: 

• Paradiesfrucht, 

• Glücksbringer, 

• Heilfrucht, 

• Zeichen der Familiengemeinschaft, 

• Fruchtbarkeitssymbol, 

• Gabe des heiligen Nikolaus, 

• Ausdruck christlicher Nächstenliebe. 

Während der Apfel am Paradiesbaum an den Sündenfall erinnerte, 

wurde er in den Weihnachtsbräuchen zunehmend zu einem Symbol 

der Hoffnung. Die Geburt Christi, die Mildtätigkeit des Nikolaus und 

die Wünsche für Gesundheit und Glück verbanden sich in einer ein-

zigen Frucht. 

So wurde der Apfel zu einem der wichtigsten Sinnbilder der Weih-

nachtszeit. Er verkörperte nicht nur den Rückblick auf das verlorene 

Paradies, sondern auch die Hoffnung auf eine bessere Zukunft, auf 

Frieden, Wohlstand und menschliche Gemeinschaft. Gerade des-

halb blieb er über Jahrhunderte hinweg ein unverzichtbarer Be-

standteil der weihnachtlichen Festkultur Europas. 

 

4. Der Apfel in Mythologie und Legenden 

Lange bevor der Apfel zu einem bedeutenden Symbol des Christen-

tums wurde, besaß er bereits einen festen Platz in den Mythen und 

Legenden zahlreicher Völker. Von den Kulturen des Alten Orients 
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über die griechische und nordische Mythologie bis hin zu den kelti-

schen Überlieferungen erscheint der Apfel immer wieder als eine 

Frucht mit außergewöhnlichen Kräften und tiefgründiger symboli-

scher Bedeutung. Er ist weit mehr als ein gewöhnliches Nahrungs-

mittel. In den Erzählungen der Menschheit wird er zum Träger von 

Hoffnungen, Sehnsüchten, Ängsten und Vorstellungen vom Sinn 

des Lebens. 

Besonders auffällig ist, dass der Apfel in den unterschiedlichsten 

Kulturen ähnliche Themen verkörpert. Immer wieder steht er in 

Verbindung mit Leben und Tod, Jugend und Alter, Liebe und Schön-

heit, Macht und Schicksal, Erkenntnis und Unsterblichkeit. Diese er-

staunliche Übereinstimmung deutet darauf hin, dass der Apfel 

schon früh zu einem universellen Symbol menschlicher Erfahrungen 

wurde. 

In der griechischen Mythologie begegnet der Apfel in mehreren be-

rühmten Erzählungen. Die goldenen Äpfel der Hesperiden verspre-

chen ewiges Leben und gehören zu den kostbarsten Schätzen der 

Götterwelt. Der Zankapfel der Göttin Eris löst den Streit um die 

schönste Göttin aus und wird schließlich zum Auslöser des Trojani-

schen Krieges. Der Apfel erscheint hier als Symbol von Schönheit, 

Begehren, Macht und den oft weitreichenden Folgen menschlicher 

Entscheidungen. 

Auch in der nordischen Mythologie spielt der Apfel eine herausra-

gende Rolle. Die Göttin Idun bewahrt die goldenen Äpfel, die den 

Göttern ihre Jugend und Unsterblichkeit erhalten. Ohne diese 

Früchte würden selbst die mächtigen Asen altern und sterben. Der 

Apfel wird dadurch zu einem Sinnbild des ewigen Lebens und der 

Hoffnung auf die Überwindung der Vergänglichkeit. 

In den keltischen Überlieferungen erscheint der Apfel ebenfalls als 

Frucht einer anderen, besseren Welt. Die sagenhafte Insel Avalon, 
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deren Name mit dem Wort für Apfel oder Apfelbaum verbunden 

wird, gilt als Ort ewiger Jugend, des Friedens und der Heilung. Hier 

wächst der Apfelbaum als Zeichen einer paradiesischen Wirklichkeit 

jenseits von Krankheit und Tod. Der Apfel wird damit zum Symbol 

der Anderswelt und der Sehnsucht nach einem vollkommenen Le-

ben. 

Neben diesen großen Mythologien findet sich der Apfel in zahlrei-

chen Legenden, Volkserzählungen und Märchen. Er kann Glück 

bringen oder Unheil stiften, Liebe begründen oder Zwietracht säen, 

Leben schenken oder den Tod herbeiführen. Gerade diese Vieldeu-

tigkeit macht seine besondere Faszination aus. Der Apfel ist niemals 

nur eine Frucht; er ist immer auch ein Symbol, dessen Bedeutung 

sich aus der jeweiligen Erzählung erschließt. 

Die Mythen und Legenden rund um den Apfel zeigen, wie tief diese 

Frucht im kulturellen Gedächtnis der Menschheit verwurzelt ist. 

Über Jahrtausende hinweg wurde sie zum Ausdruck grundlegender 

menschlicher Fragen: Woher kommen wir? Was bedeutet Schön-

heit? Gibt es ewiges Leben? Welche Folgen haben unsere Entschei-

dungen? Der Apfel wurde so zu einem Spiegel menschlicher Hoff-

nungen und Erfahrungen und zu einem der bedeutendsten Symbole 

der Weltmythologie. 

 

4.1 Griechische Mythologie 

Der Zankapfel – Der Apfel in der griechischen Mythologie 

als Symbol von Schönheit, Begehren und Zwietracht 

Unter den zahlreichen Bedeutungen, die der Apfel im Laufe der Kul-

turgeschichte angenommen hat, gehört die Rolle des sogenannten 

„Zankapfels“ zu den bekanntesten. Bis heute bezeichnet man im 

Deutschen als Zankapfel einen Gegenstand, eine Frage oder einen 
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Anlass, der Streit zwischen Menschen hervorruft. Kaum jemand 

denkt dabei noch an den mythologischen Ursprung dieser Rede-

wendung. Tatsächlich führt sie zurück in die Welt der griechischen 

Mythologie und zu einer der berühmtesten Erzählungen der Antike 

– einer Geschichte über Schönheit, Eitelkeit, göttliche Rivalität und 

die verhängnisvollen Folgen menschlicher Entscheidungen. 

Der Zankapfel ist weit mehr als eine mythologische Kuriosität. Er 

steht am Beginn einer Ereigniskette, die nach der griechischen Sage 

schließlich zum Trojanischen Krieg führte. Der Apfel wird dabei zum 

Symbol für Konkurrenz, Begierde und Zwietracht, aber zugleich 

auch für Schönheit, Liebe und Macht. Die Geschichte zeigt ein-

drucksvoll, wie eine scheinbar harmlose Frucht zum Auslöser eines 

gewaltigen Konflikts werden kann. 

Die Hochzeit von Peleus und Thetis 

Die Geschichte des Zankapfels beginnt mit einer Hochzeit. 

Der sterbliche Held Peleus und die Meeresgöttin Thetis sollten mit-

einander vermählt werden. Diese Hochzeit war von besonderer Be-

deutung, denn aus dieser Verbindung sollte später der berühmte 

Held Achilles hervorgehen, einer der wichtigsten Kämpfer im Tro-

janischen Krieg. 

Zu den Feierlichkeiten wurden nahezu alle Götter des Olymp einge-

laden. Zeus, Hera, Athene, Aphrodite, Apollon, Artemis, Hermes 

und zahlreiche andere Gottheiten versammelten sich zu einem 

prächtigen Fest. 

Eine einzige Göttin blieb jedoch ausgeschlossen: 

Eris, die Göttin der Zwietracht, des Streites und der Missgunst. 

Die anderen Götter fürchteten ihre zerstörerische Natur und wollten 

verhindern, dass sie das Fest störte. 
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Doch die Ausladung sollte sich als folgenschwerer Fehler erweisen. 

Die Rache der Eris 

Eris fühlte sich durch ihre Nichtbeachtung zutiefst beleidigt. 

Da sie als Göttin der Zwietracht galt, beschloss sie, sich auf ihre 

eigene Weise zu rächen. 

Sie erschien unangekündigt auf dem Hochzeitsfest und brachte ei-

nen kostbaren goldenen Apfel mit. 

Auf diesem Apfel stand eine kurze Inschrift: 

„Der Schönsten.“ 

Mit diesen beiden Worten war der Grundstein für einen Streit ge-

legt, der schließlich die gesamte antike Welt erschüttern sollte. 

Eris warf den goldenen Apfel unter die versammelten Göttinnen 

und verschwand wieder. 

Sofort erhoben mehrere Göttinnen Anspruch auf die Auszeichnung. 

Der Streit der Göttinnen 

Vor allem drei Göttinnen waren überzeugt, dass der Apfel ihnen 

gebühre: 

• Hera, die Gemahlin des Zeus und Königin der Götter, 

• Athene, Göttin der Weisheit und des gerechten Krieges, 

• Aphrodite, Göttin der Liebe und Schönheit. 

Jede von ihnen hielt sich für die Schönste. 

Keine war bereit nachzugeben. 
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Der goldene Apfel wurde damit zum Gegenstand eines erbitterten 

Streites. 

Genau dies hatte Eris beabsichtigt. 

Der Apfel selbst war nicht besonders wichtig. Entscheidend war die 

Frage, wer ihn erhalten sollte. Er wurde zum Symbol von Anerken-

nung, Ehre und Überlegenheit. 

So entstand der erste „Zankapfel“ der Geschichte. 

Zeus verweigert die Entscheidung 

Die drei Göttinnen wandten sich an Zeus und verlangten, dass er 

über die Angelegenheit entscheide. 

Doch Zeus erkannte die Gefahr. 

Ganz gleich, welche Göttin er wählen würde – die beiden anderen 

würden sich beleidigt fühlen. 

Um dem Konflikt zu entgehen, übertrug er die Entscheidung einem 

Sterblichen: 

Paris, einem trojanischen Prinzen. 

Paris lebte zu dieser Zeit als Hirte auf dem Berg Ida nahe Troja. Er 

galt als gerecht und sollte daher den Wettbewerb entscheiden. 

Diese Episode wird in der Kunst häufig als „Urteil des Paris“ darge-

stellt. 

Das Urteil des Paris 

Hermes führte die drei Göttinnen zu Paris. 

Jede von ihnen versuchte nun, den jungen Prinzen für sich zu ge-

winnen. 
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Hera versprach ihm Macht und Herrschaft über große Reiche. 

Athene bot ihm Weisheit, Ruhm und militärischen Erfolg an. 

Aphrodite versprach ihm die Liebe der schönsten Frau der Welt. 

Paris entschied sich schließlich für Aphrodite. 

Er überreichte ihr den goldenen Apfel und erklärte sie zur schönsten 

aller Göttinnen. 

Damit gewann Aphrodite den Schönheitswettbewerb. 

Doch die Entscheidung hatte weitreichende Folgen. 

Helena – die schönste Frau der Welt 

Aphrodite hielt ihr Versprechen. 

Die schönste Frau der Welt war Helena, die Gemahlin des sparta-

nischen Königs Menelaos. 

Durch das Wirken Aphrodites verliebten sich Paris und Helena inei-

nander. 

Helena verließ ihren Ehemann und folgte Paris nach Troja. 

Für die Griechen war dies eine schwere Ehrverletzung. 

Menelaos und sein Bruder Agamemnon riefen die Fürsten Griechen-

lands zu den Waffen. 

Es begann der Trojanische Krieg. 

Vom Apfel zum Krieg 

Der Zusammenhang zwischen einem goldenen Apfel und einem 

zehnjährigen Krieg erscheint zunächst erstaunlich. 
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In der Logik der Mythologie wird der Apfel jedoch zum Symbol für 

menschliche Leidenschaften und göttliche Rivalitäten. 

Der eigentliche Konflikt entstand nicht durch die Frucht selbst, son-

dern durch das Verlangen nach Anerkennung und Überlegenheit. 

Die Geschichte zeigt, wie Eitelkeit, Ehrgeiz und Konkurrenz selbst 

unter Göttern zu Streit führen können. 

Der Apfel wird damit zum sichtbaren Zeichen eines Konfliktes, des-

sen Ursachen tiefer liegen. 

Aus diesem Grund entwickelte sich der Begriff „Zankapfel“ zu einer 

Redewendung für jeden Streitgegenstand. 

Der Ursprung des Begriffs „Zankapfel“ 

Die Erzählung von Eris und dem goldenen Apfel wurde in der Antike 

außerordentlich bekannt. 

Griechische und später römische Autoren griffen sie immer wieder 

auf. Durch die Literatur des Mittelalters und der Neuzeit gelangte 

die Geschichte in die europäische Kulturtradition. 

Daraus entstand schließlich die Redewendung: 

„Ein Zankapfel sein.“ 

Sie bezeichnet bis heute: 

• einen Anlass für Streit, 

• einen Konfliktgegenstand, 

• einen Punkt, über den sich Menschen nicht einigen können. 

Der Ausdruck hat sich so tief in die Alltagssprache eingeprägt, dass 

sein mythologischer Ursprung oft vergessen wird. 
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Dennoch lebt die Erinnerung an den goldenen Apfel der Eris in jeder 

Verwendung des Wortes weiter. 

Der goldene Apfel als Symbol der Schönheit 

Der Apfel wurde in dieser Geschichte nicht zufällig gewählt. 

Schon in der griechischen Kultur galt der Apfel als Symbol der 

Schönheit, der Liebe und des Begehrens. 

Er spielte eine wichtige Rolle in Hochzeitsritualen und Liebesbräu-

chen. Ein Mann konnte einer Frau einen Apfel zuwerfen, um ihr 

seine Liebe zu zeigen. Fing sie den Apfel auf, galt dies als Zeichen 

ihrer Zustimmung. 

Der goldene Apfel der Eris knüpft an diese Tradition an. 

Er ist kein gewöhnlicher Gegenstand, sondern ein Symbol höchster 

Schönheit. 

Wer ihn besitzt, gilt als die Schönste. 

 

Schönheit als Macht 

Die Geschichte zeigt zugleich, dass Schönheit in der antiken Vor-

stellungswelt eng mit Macht verbunden war. 

Der Streit der Göttinnen dreht sich nicht allein um äußere Attrakti-

vität. Es geht vielmehr um Ansehen, Einfluss und Rang. 

Wer den Apfel erhält, gewinnt Prestige. 

Der Apfel wird dadurch zu einem Herrschaftssymbol. 
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Diese Verbindung zwischen Apfel, Schönheit und Macht findet sich 

später auch in zahlreichen anderen Mythen und Kunstwerken wie-

der. 

Die Darstellung in Kunst und Literatur 

Die Geschichte vom Urteil des Paris gehört zu den beliebtesten Mo-

tiven der europäischen Kunstgeschichte. 

Sie wurde dargestellt von Künstlern wie: 

• Peter Paul Rubens, 

• Lucas Cranach der Ältere, 

• Sandro Botticelli. 

Auf diesen Bildern erscheint der goldene Apfel meist als kleiner Ge-

genstand, der jedoch das Zentrum der gesamten Handlung bildet. 

Seine symbolische Bedeutung übersteigt seinen materiellen Wert 

bei weitem. 

Die kulturelle Bedeutung des Zankapfels 

Der Mythos vom Zankapfel gehört zu den einflussreichsten Erzäh-

lungen der europäischen Kulturgeschichte. Er erklärt nicht nur den 

Ursprung des Trojanischen Krieges, sondern veranschaulicht auch 

grundlegende menschliche Erfahrungen. 

Der Apfel wird zum Symbol für: 

• Schönheit und Begehren, 

• Ehrgeiz und Konkurrenz, 

• Anerkennung und Macht, 

• Streit und Zwietracht. 
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Die Geschichte macht deutlich, dass Konflikte oft nicht durch große 

Dinge entstehen, sondern durch verletzten Stolz, Rivalität und den 

Wunsch nach Überlegenheit. 

Gerade deshalb hat der Begriff „Zankapfel“ die Jahrtausende über-

dauert. Noch heute erinnert er an den goldenen Apfel der Eris, der 

auf einem Fest unter den Göttern geworfen wurde und schließlich 

einen der berühmtesten Kriege der Mythologie auslöste. 

So wurde der Apfel in der griechischen Mythologie nicht nur zum 

Symbol der Liebe und Schönheit, sondern zugleich zum Sinnbild der 

Zwietracht – eine Doppelbedeutung, die seine kulturgeschichtliche 

Bedeutung bis heute prägt. 

Die goldenen Äpfel der Hesperiden – Unsterblichkeit, ewi-

ges Leben und die Sehnsucht nach dem Paradies in der 

griechischen Mythologie 

Zu den berühmtesten Äpfeln der Weltliteratur und Mythologie ge-

hören die goldenen Äpfel der Hesperiden. Während der Zankapfel 

der Eris für Streit, Eitelkeit und Zwietracht steht, verkörpern die 

goldenen Äpfel der Hesperiden das genaue Gegenteil: Sie sind 

Symbole göttlicher Vollkommenheit, ewiger Jugend, Unsterblichkeit 

und paradiesischer Fülle. In der griechischen Mythologie gehören 

sie zu den kostbarsten Schätzen der Götterwelt und spielen eine 

zentrale Rolle in einer der bekanntesten Heldengeschichten der An-

tike – den Taten des Herakles. 

Die Erzählung von den Hesperiden und ihren goldenen Äpfeln ge-

hört zu jenen Mythen, die weit über die Grenzen Griechenlands hin-

ausgewirkt haben. Ihre Bilder von einem wundersamen Garten im 

äußersten Westen der Welt, von goldenen Früchten, die ewiges Le-

ben verleihen, und von einem Helden, der sich auf die Suche nach 

ihnen macht, erinnern an viele andere Paradiesvorstellungen der 
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Menschheitsgeschichte. Nicht zufällig wurden die goldenen Äpfel 

später häufig mit dem biblischen Paradies, mit dem Garten Eden 

und mit anderen Mythen von Unsterblichkeitsfrüchten verglichen. 

Die Hesperiden – Hüterinnen des Abendlandes 

Im Mittelpunkt der Erzählung stehen die Hesperiden. 

Ihr Name leitet sich vom griechischen Wort hesperos ab, das 

„Abend“ oder „Westen“ bedeutet. Die Hesperiden galten daher als 

Wesen des Abendhimmels, des Sonnenuntergangs und des fernen 

Westens. 

In den antiken Quellen werden sie meist als wunderschöne Nym-

phen beschrieben. Nymphen waren in der griechischen Mythologie 

weibliche Naturgeister, die mit bestimmten Landschaften, Quellen, 

Wäldern oder Himmelserscheinungen verbunden waren. 

Die Hesperiden verkörperten insbesondere das goldene Licht des 

Sonnenuntergangs. Sie wurden als Töchter der Nacht, des Atlas 

oder anderer göttlicher Wesen bezeichnet. Ihre genaue Abstam-

mung variiert je nach Quelle, doch stets erscheinen sie als überir-

disch schöne Wächterinnen eines geheimnisvollen Gartens am 

Rand der bekannten Welt. 

Die antiken Dichter schildern sie als: 

• hellsingende Jungfrauen, 

• Hüterinnen eines heiligen Gartens, 

• Begleiterinnen des Abendlichts, 

• Bewohnerinnen eines paradiesischen Landes. 

Der Garten der Hesperiden lag nach antiker Vorstellung weit im 

Westen, dort, wo die Sonne jeden Abend im Ozean versank. Dieser 
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ferne Ort wurde häufig mit Nordafrika, den Atlantikküsten oder so-

gar mit mythischen Inseln jenseits des bekannten Meeres in Ver-

bindung gebracht. 

Der Garten der Hesperiden 

Der Garten der Hesperiden gehört zu den schönsten Paradiesvor-

stellungen der griechischen Mythologie. 

Antike Autoren beschreiben ihn als einen Ort vollkommener Schön-

heit: 

• immergrüne Bäume, 

• ewiger Frühling, 

• kostbare Früchte, 

• göttliche Harmonie, 

• unvergängliche Lebenskraft. 

In seiner Mitte stand ein besonderer Baum. 

An ihm wuchsen die berühmten goldenen Äpfel. 

Diese Früchte waren kein gewöhnliches Obst. Sie besaßen überna-

türliche Kräfte und galten als Eigentum der Götter. 

Wer von ihnen aß, erhielt nach manchen Überlieferungen: 

• ewige Jugend, 

• göttliche Lebenskraft, 

• Unsterblichkeit, 

• Schutz vor Alter und Verfall. 
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Die goldenen Äpfel wurden daher zu einem Symbol für das höchste 

Gut, das sich Menschen vorstellen konnten: die Überwindung des 

Todes. 

Das Hochzeitsgeschenk der Gaia 

Nach einer weit verbreiteten Überlieferung stammt der Baum der 

goldenen Äpfel ursprünglich von Gaia, der Erdgöttin. 

Als Zeus die Göttin Hera heiratete, schenkte Gaia der Braut diesen 

außergewöhnlichen Baum als Hochzeitsgeschenk. 

Der Baum wurde im Garten der Hesperiden gepflanzt und entwi-

ckelte sich zu einem der kostbarsten Besitztümer der olympischen 

Götter. 

Die goldenen Äpfel symbolisierten: 

• Fruchtbarkeit, 

• göttliche Herrschaft, 

• Unvergänglichkeit, 

• die Vollkommenheit der göttlichen Welt. 

Da ihr Wert unermesslich war, mussten sie bewacht werden. 

Apfel und Liebe 

• Verlobungsbrauch:  

o Mann wirft Frau einen Apfel zu  

o Auffangen bedeutet Zustimmung  

• Hochzeitsbrauch:  

o gemeinsames Teilen eines Apfels 
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Apfel und Liebe – Der Apfel als Symbol von Werbung, Ver-

lobung und Ehe in der griechischen Antike 

Unter den zahlreichen Bedeutungen, die der Apfel im Laufe der Kul-

turgeschichte angenommen hat, gehört seine Verbindung mit 

Liebe, Werbung und Ehe zu den ältesten und beständigsten. Lange 

bevor der Apfel in der christlichen Tradition mit dem Sündenfall 

oder in der Mythologie mit Unsterblichkeit und Zwietracht in Ver-

bindung gebracht wurde, galt er im antiken Mittelmeerraum als 

Frucht der Liebe. Besonders in der griechischen Kultur entwickelte 

sich eine Symbolik, die den Apfel zu einem Ausdruck romantischer 

Zuneigung, gegenseitiger Bindung und ehelicher Gemeinschaft 

machte. 

Der Apfel war dabei weit mehr als ein Geschenk. Er konnte eine 

Liebeserklärung sein, ein Heiratsantrag, ein Zeichen gegenseitiger 

Treue oder ein Symbol für die Hoffnung auf Fruchtbarkeit und ge-

meinsames Glück. Zahlreiche literarische Quellen, mythologische 

Erzählungen und volkstümliche Bräuche belegen, dass der Apfel in 

der antiken Vorstellungswelt eng mit den Themen Liebe, Schönheit 

und Ehe verbunden war. 

 

Der Apfel als Frucht der Aphrodite 

Die Wurzeln dieser Symbolik reichen tief in die griechische Mytho-

logie hinein. 

Der Apfel war eng mit der Göttin Aphrodite verbunden, der Göttin 

der Liebe, Schönheit und sinnlichen Anziehungskraft. Bereits der 

Mythos vom Urteil des Paris zeigt diese Verbindung deutlich. Aph-

rodite erhält den goldenen Apfel als Auszeichnung für ihre Schön-

heit und verspricht Paris im Gegenzug die Liebe der schönsten Frau 

der Welt. 
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Dadurch wurde der Apfel zu einem Attribut der Göttin. 

Er symbolisierte: 

• Liebe, 

• erotische Anziehung, 

• Schönheit, 

• Fruchtbarkeit, 

• die Macht des Begehrens. 

Wer einen Apfel verschenkte, überreichte deshalb nicht einfach 

eine Frucht, sondern ein Symbol der Liebe selbst. 

Der Apfelwurf als Liebeserklärung 

Zu den bemerkenswertesten Bräuchen der griechischen Antike ge-

hörte der sogenannte Apfelwurf. 

Ein Mann, der einer Frau seine Zuneigung zeigen wollte, konnte ihr 

einen Apfel zuwerfen. Dieser Vorgang war keineswegs spielerisch 

oder zufällig gemeint. Vielmehr handelte es sich um eine weithin 

verständliche symbolische Handlung. 

Der geworfene Apfel war gewissermaßen eine stille Frage: 

„Willst du meine Geliebte werden?“ 

Die Antwort erfolgte nicht durch Worte, sondern durch eine Hand-

lung. 

Fing die Frau den Apfel auf, galt dies als Zustimmung. 

Ließ sie ihn fallen oder gab ihn zurück, bedeutete dies Ablehnung. 
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Der Apfel fungierte somit als eine Art Liebesbotschaft, deren An-

nahme oder Zurückweisung über die Zukunft einer Beziehung ent-

scheiden konnte. 

Literarische Zeugnisse 

Die antike Literatur enthält zahlreiche Hinweise auf diesen Brauch. 

Bereits griechische Dichter erwähnen den Apfel als Mittel der Wer-

bung. Besonders in Liebesgedichten erscheint er häufig als Ge-

schenk eines Verehrers. 

Ein berühmtes Beispiel findet sich bei dem griechischen Dichter 

Theokrit, der im 3. Jahrhundert v. Chr. lebte. Seine Hirten- und 

Liebesdichtungen spiegeln vielfach volkstümliche Bräuche wider 

und zeigen, dass der Apfel als Liebesgabe allgemein verständlich 

war. 

Auch spätere Autoren erwähnen den Apfelwurf als Symbol roman-

tischer Zuneigung. 

Die Frucht wurde dabei zu einer Sprache der Liebe, die ohne Worte 

verstanden werden konnte. 

Warum gerade ein Apfel? 

Die Wahl des Apfels war keineswegs zufällig. 

Mehrere Eigenschaften machten ihn besonders geeignet: 

Schönheit 

Der Apfel galt als eine der schönsten Früchte überhaupt. Seine 

runde Form, seine leuchtenden Farben und sein angenehmer Duft 

machten ihn zu einem natürlichen Symbol körperlicher Attraktivität. 

Reife 
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Ein reifer Apfel verkörpert Vollendung und Erfüllung. In der Liebes-

symbolik wurde dies mit der Reife einer Beziehung oder der Bereit-

schaft zur Ehe verbunden. 

Fruchtbarkeit 

Die zahlreichen Kerne im Inneren des Apfels machten ihn seit jeher 

zu einem Symbol der Fruchtbarkeit und des neuen Lebens. 

Süße 

Der süße Geschmack erinnerte an die Freuden der Liebe und an die 

angenehmen Seiten menschlicher Beziehungen. 

Der Apfel vereinte somit Schönheit, Fruchtbarkeit, Genuss und Le-

bensfülle in einer einzigen Frucht. 

Der Apfel als Zeichen weiblicher Zustimmung 

Besonders bemerkenswert ist die Rolle der Frau in diesem Brauch. 

Obwohl die antike Gesellschaft stark patriarchalisch geprägt war, 

besaß die Frau beim Apfelwurf eine entscheidende Handlungs-

macht. 

Sie konnte: 

• den Apfel auffangen, 

• ihn zurückweisen, 

• ihn unbeachtet fallen lassen. 

Ihre Reaktion entschied über den Ausgang der Werbung. 

Das Auffangen des Apfels wurde daher als bewusste Zustimmung 

verstanden. 
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Der Vorgang ähnelte in gewisser Weise modernen Verlobungsritu-

alen. Der Apfel übernahm die Funktion, die heute oft einem Ring 

zukommt. 

 

 

Der Apfel als Symbol gegenseitiger Liebe 

Mit der Zeit entwickelte sich der Apfel nicht nur zu einem Zeichen 

der Werbung, sondern auch zu einem Symbol bereits bestehender 

Liebe. 

Verliebte tauschten Äpfel aus oder überreichten sie einander als 

Zeichen ihrer Verbundenheit. 

In der antiken Kunst erscheinen Liebespaare gelegentlich mit Äp-

feln, die ihre Beziehung symbolisieren. 

Der Apfel stand dabei für: 

• Treue, 

• gegenseitige Zuneigung, 

• Harmonie, 

• Fruchtbarkeit, 

• Hoffnung auf eine gemeinsame Zukunft. 

Das Teilen des Apfels in der Hochzeitsnacht 

Eine noch tiefere symbolische Bedeutung erhielt der Apfel im Zu-

sammenhang mit der Ehe. 
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In verschiedenen Regionen der griechischen Welt bestand der 

Brauch, dass Braut und Bräutigam in der Hochzeitsnacht einen Ap-

fel miteinander teilten. 

Dieser Brauch erscheint zunächst einfach, besitzt jedoch eine viel-

schichtige Bedeutung. 

Der gemeinsame Verzehr der Frucht symbolisierte den Übergang 

von zwei einzelnen Menschen zu einer neuen Gemeinschaft. 

Durch das Teilen des Apfels wurde sichtbar gemacht: 

• Was dem einen gehört, gehört nun auch dem anderen. 

• Beide teilen Freude und Leid. 

• Beide teilen Nahrung und Lebensweg. 

• Beide bilden fortan eine Einheit. 

Der Apfel wurde dadurch zu einem Zeichen der ehelichen Gemein-

schaft. 

Symbolik der gemeinsamen Frucht 

Das gemeinsame Essen einer Frucht gehört zu den ältesten Sym-

bolhandlungen der Menschheitsgeschichte. 

In vielen Kulturen bedeutet gemeinsames Essen: 

• Vertrauen, 

• Freundschaft, 

• Verbundenheit, 

• Gemeinschaft. 

Beim Hochzeitsapfel kommt eine weitere Ebene hinzu. 



88 

 

Der Apfel enthält viele Kerne und wird dadurch zum Sinnbild künf-

tiger Nachkommenschaft. 

Wenn Braut und Bräutigam die Frucht gemeinsam verzehren, brin-

gen sie ihren Wunsch nach einem fruchtbaren gemeinsamen Leben 

zum Ausdruck. 

Der Apfel steht hier nicht nur für romantische Liebe, sondern auch 

für Familie und Zukunft. 

Die Verbindung von Liebe und Fruchtbarkeit 

In der antiken Vorstellungswelt waren Liebe und Fruchtbarkeit eng 

miteinander verbunden. 

Eine Ehe sollte nicht nur persönliche Zuneigung ausdrücken, son-

dern auch den Fortbestand der Familie sichern. 

Der Apfel eignete sich deshalb hervorragend als Hochzeitssymbol. 

Er verband: 

• körperliche Schönheit, 

• sexuelle Anziehung, 

• Fruchtbarkeit, 

• Wohlstand, 

• Familienglück. 

Die Frucht wurde so zu einem sichtbaren Zeichen jener Hoffnun-

gen, die mit einer Ehe verbunden waren. 

Parallelen in anderen Kulturen 

Die Verbindung zwischen Apfel und Liebe beschränkt sich nicht auf 

Griechenland. 
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Auch in vielen anderen Kulturen begegnet sie. 

Bei den Römern war der Apfel ebenfalls ein Symbol der Venus, der 

Göttin der Liebe. 

In keltischen Traditionen spielte der Apfel eine Rolle bei Liebesora-

keln und Fruchtbarkeitsriten. 

Im europäischen Volksglauben wurden Äpfel bis weit in die Neuzeit 

hinein bei Verlobungs- und Hochzeitsbräuchen verwendet. 

Dies deutet darauf hin, dass die Verbindung von Apfel und Liebe zu 

den ältesten kulturellen Bedeutungen dieser Frucht gehört. 

Der Apfel als Symbol weiblicher Schönheit 

Neben seiner Rolle als Liebesgabe wurde der Apfel auch häufig mit 

weiblicher Schönheit assoziiert. 

Die glatte Schale, die leuchtende Farbe und die vollkommene Form 

machten ihn zu einem beliebten Vergleichsbild in der Dichtung. 

Frauen wurden beschrieben als: 

• „schön wie ein Apfel“, 

• „frisch wie ein Apfelblütenzweig“, 

• „strahlend wie goldene Äpfel“. 

Der Apfel wurde damit zu einem Sinnbild jugendlicher Schönheit 

und Anmut. 

Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

Die antiken Liebes- und Hochzeitsbräuche zeigen eine Seite des Ap-

fels, die sich deutlich von seiner späteren Rolle als Paradiesfrucht 

unterscheidet. 
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Hier steht der Apfel nicht für Schuld oder Versuchung, sondern für 

die positiven Kräfte des Lebens: 

• Liebe, 

• Schönheit, 

• Partnerschaft, 

• Fruchtbarkeit, 

• Gemeinschaft. 

Der Apfelwurf als Liebeserklärung und das gemeinsame Teilen ei-

nes Apfels in der Hochzeitsnacht gehören zu den schönsten Bei-

spielen dafür, wie alltägliche Früchte zu Trägern tiefer menschlicher 

Bedeutungen werden können. 

Die Frucht wird zum Ausdruck von Hoffnung und Zukunft. Sie be-

gleitet den Übergang von der Werbung zur Verlobung und von der 

Verlobung zur Ehe. Der Apfel steht damit für den Beginn eines ge-

meinsamen Lebensweges. 

So verkörpert er in der griechischen Kultur nicht nur Schönheit und 

Begehren, sondern vor allem die Kraft der Liebe, Menschen mitei-

nander zu verbinden. Gerade diese Bedeutung hat dazu beigetra-

gen, dass der Apfel über Jahrtausende hinweg eines der wichtigs-

ten Symbole menschlicher Beziehungen geblieben ist. 

4.2 Antike Quellen zu den Hesperiden und den goldenen 

Äpfeln – Literarische Zeugnisse einer mythologischen Tra-

dition 

Die Erzählung von den Hesperiden und ihren goldenen Äpfeln ge-

hört zu den langlebigsten Mythen der antiken Welt. Anders als viele 

moderne Leser vermuten, existierte jedoch niemals eine einzige, 

verbindliche Version dieser Geschichte. Vielmehr entwickelte sich 
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der Mythos über viele Jahrhunderte hinweg und wurde von zahlrei-

chen griechischen und römischen Autoren immer wieder aufgegrif-

fen, verändert und erweitert. 

Die Hesperiden erscheinen in Dichtung, Mythographie, Geographie 

und Naturkunde. Manche Autoren interessieren sich vor allem für 

den Garten und seine wundersamen Früchte, andere für die Ab-

stammung der Hesperiden, für den Drachen Ladon oder für die Hel-

dentat des Herakles. Wieder andere versuchen sogar, die mythi-

schen Orte geografisch zu lokalisieren. 

Die antiken Quellen sind deshalb nicht nur für die Rekonstruktion 

des Mythos wichtig. Sie zeigen zugleich, wie die Griechen und Rö-

mer über ferne Länder, göttliche Gärten, Unsterblichkeit und die 

Grenzen der bekannten Welt nachdachten. 

Hesiod und die früheste Überlieferung 

Hesiod, Theogonie 334 ff. 

Zu den ältesten literarischen Zeugnissen gehört die Theogonie des 

griechischen Dichters Hesiod, die vermutlich im 8. oder frühen 7. 

Jahrhundert v. Chr. entstand. 

Die Theogonie schildert die Entstehung der Welt sowie die Abstam-

mung der Götter und anderer übernatürlicher Wesen. In diesem 

Zusammenhang erwähnt Hesiod die Hesperiden als Töchter der 

Nacht. 

Sie wohnen am Rand der Welt, nahe dem gewaltigen Strom Okea-

nos, der nach antiker Vorstellung die Erde umfloss. 

Hesiod beschreibt sie als Hüterinnen der berühmten goldenen Äp-

fel: 
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„Jenseits des ruhmreichen Okeanos bewachen die hellstimmigen 

Hesperiden die goldenen Äpfel und die fruchttragenden Bäume.“ 

Mit dieser kurzen Bemerkung liefert Hesiod die älteste bekannte 

literarische Erwähnung der Hesperiden. 

Bemerkenswert ist, dass bereits hier mehrere Kernelemente des 

späteren Mythos vorhanden sind: 

• die Lage am äußersten Rand der Welt, 

• die Verbindung mit dem Westen, 

• die goldenen Äpfel, 

• der heilige Baum. 

Noch fehlt jedoch die ausführliche Geschichte des Herakles. 

Die Hesperiden erscheinen zunächst als geheimnisvolle Wesen ei-

ner fernen, beinahe paradiesischen Region. 

Euripides und die poetische Ausgestaltung 

Euripides, Hippolytos 742 ff. 

Der große Tragödiendichter Euripides griff den Mythos im 5. Jahr-

hundert v. Chr. auf. 

In seinem Drama Hippolytos findet sich eine lyrische Passage, die 

das Land der Hesperiden beschreibt. 

Euripides zeichnet das Bild eines wundersamen Ortes jenseits der 

bekannten Welt. Dort herrschen Schönheit, Harmonie und göttliche 

Ordnung. 

Der Dichter verbindet die Hesperiden mit: 

• dem goldenen Licht des Abends, 
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• den Grenzen der Erde, 

• göttlicher Reinheit, 

• paradiesischer Vollkommenheit. 

Die Hesperiden erscheinen nicht als gewöhnliche Nymphen, son-

dern als Bewohnerinnen einer nahezu überirdischen Welt. 

Diese poetische Ausgestaltung prägte die spätere Vorstellung vom 

Garten der Hesperiden entscheidend. 

Vergil und die römische Rezeption 

Vergil, Aeneis IV,480 

Der römische Nationaldichter Vergil greift die Hesperiden in seiner 

Aeneis auf. 

Im vierten Buch erwähnt er einen Priester, der Zugang zu ge-

heimem Wissen besitzt und mit den Äpfeln der Hesperiden in Ver-

bindung gebracht wird. 

Die Stelle zeigt, dass der Mythos zur Zeit Vergils bereits fest im 

kulturellen Gedächtnis der Mittelmeerwelt verankert war. 

Für römische Leser waren die Hesperiden ein Sinnbild für: 

• exotische Ferne, 

• göttliche Geheimnisse, 

• wundersame Natur, 

• übernatürliche Kräfte. 

Vergil setzt die Kenntnis des Mythos voraus und nutzt ihn als lite-

rarische Anspielung. 
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Dies verdeutlicht, wie populär die Geschichte inzwischen geworden 

war. 

Plinius der Ältere und die Rationalisierung des Mythos 

Plinius, Naturalis Historia VI,31 

Mit Plinius dem Älteren betreten wir eine neue Ebene der Überlie-

ferung. 

Seine Naturalis Historia aus dem 1. Jahrhundert n. Chr. ist keine 

Sammlung von Mythen, sondern ein enzyklopädisches Werk über 

Natur, Geographie und Kultur. 

Plinius erwähnt die Hesperiden im Zusammenhang mit geografi-

schen Vorstellungen über Afrika und die westlichen Regionen der 

damals bekannten Welt. 

Er versucht nicht, den Mythos zu erzählen, sondern interessiert sich 

für die Frage, wo die antiken Autoren den Garten lokalisierten. 

Damit beginnt eine Entwicklung, die typisch für die spätere Antike 

wird: 

Mythische Erzählungen werden zunehmend geografisch interpre-

tiert. 

Der Garten der Hesperiden erscheint nun nicht mehr nur als über-

natürlicher Ort, sondern als möglicherweise real existierende Land-

schaft irgendwo im Westen Afrikas. 

Plinius zeigt damit den Übergang von der mythischen zur gelehrten 

Betrachtung des Stoffes. 

Pomponius Mela und die Geographie des Westens 

Pomponius Mela, De Chorographia III 
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Auch der römische Geograph Pomponius Mela beschäftigt sich im 

1. Jahrhundert n. Chr. mit den Hesperiden. 

Sein Werk De Chorographia gehört zu den ältesten vollständig er-

haltenen geographischen Schriften der römischen Welt. 

Mela beschreibt die westlichen Regionen Afrikas und erwähnt dabei 

Traditionen über die Hesperiden. 

Für ihn sind sie Teil einer Grenzregion zwischen bekannter und un-

bekannter Welt. 

Der Mythos wird in einen geografischen Rahmen eingeordnet. 

Der Garten erscheint als ein Ort an den äußersten Grenzen mensch-

licher Erfahrung. 

Dies entspricht einer allgemeinen Tendenz antiker Geographie: 

Das Wunderbare wird häufig an den Rand der Welt verlegt. 

Dort wohnen: 

• Amazonen, 

• Hyperboreer, 

• Hesperiden, 

• andere mythische Völker. 

Der Westen wird damit zu einem Raum des Geheimnisvollen und 

Paradiesischen. 

 

4.3 Quintus von Smyrna und die späte Mythentradition 

Quintus von Smyrna, Posthomerica VI,256 ff. 
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Quintus von Smyrna lebte wahrscheinlich im 3. oder 4. Jahrhundert 

n. Chr. 

Sein Werk Posthomerica setzt die Handlung von Homers Epen fort 

und verarbeitet zahlreiche ältere Mythen. 

In diesem Zusammenhang erwähnt er die Hesperiden und ihre gol-

denen Äpfel. 

Seine Darstellung zeigt, wie lebendig der Mythos auch viele Jahr-

hunderte nach Hesiod geblieben war. 

Die goldenen Äpfel erscheinen weiterhin als Symbole: 

• göttlicher Kostbarkeit, 

• himmlischer Schönheit, 

• übernatürlicher Macht. 

Quintus bewahrt damit eine Tradition, die bereits über tausend 

Jahre alt war. 

Hekataios von Abdera und Hyperborea 

Eine besonders interessante Verbindung ergibt sich bei Hekataios 

von Abdera. 

Dieser griechische Historiker lebte um 300 v. Chr. und verfasste 

Werke über ferne Länder und fremde Völker. 

Von seinen Schriften sind nur Fragmente erhalten, doch sie beein-

flussten spätere Autoren erheblich. 

Hekataios beschreibt unter anderem das geheimnisvolle Land Hy-

perborea. 

Das Land der Hyperboreer 
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Hyperborea bedeutet wörtlich: 

„jenseits des Nordwindes (Boreas)“. 

Die Hyperboreer galten als ein glückliches Volk, das in einem para-

diesischen Land im äußersten Norden lebte. 

Dort herrschten: 

• ewiger Frieden, 

• Wohlstand, 

• Gesundheit, 

• außergewöhnlich langes Leben. 

Kriege, Krankheiten und Leid waren unbekannt. 

Die Hyperboreer wurden oft als Lieblinge der Götter beschrieben. 

Hyperborea und die Hesperiden 

Obwohl Hyperborea im Norden und der Garten der Hesperiden im 

Westen lokalisiert wurden, weisen beide Vorstellungen bemerkens-

werte Gemeinsamkeiten auf. 

Beide Regionen liegen: 

• außerhalb der gewöhnlichen Welt, 

• an den Grenzen menschlicher Erfahrung, 

• in der Nähe göttlicher Sphären. 

Beide werden als paradiesische Landschaften geschildert. 

Beide sind mit Vorstellungen von Unsterblichkeit und göttlichem 

Glück verbunden. 



98 

 

Viele antike Autoren verschmolzen diese Ideen teilweise miteinan-

der. 

Dadurch entstand eine allgemeine Vorstellung von wundersamen 

Ländern an den Rändern der Erde. 

Die Hesperiden als Paradiesmotiv 

Die antiken Quellen zeigen, dass der Mythos der Hesperiden weit 

mehr war als eine einfache Abenteuergeschichte. 

Die Autoren verbanden mit ihm grundlegende menschliche Hoff-

nungen: 

• die Sehnsucht nach ewiger Jugend, 

• die Suche nach Vollkommenheit, 

• den Wunsch nach einem verlorenen Paradies, 

• die Vorstellung eines glücklichen Landes jenseits der be-

kannten Welt. 

Die goldenen Äpfel wurden dadurch zu Symbolen des höchsten 

menschlichen Wunsches: der Überwindung von Alter und Tod. 

Die Bedeutung der antiken Zeugnisse 

Die verschiedenen Quellen dokumentieren die Entwicklung des My-

thos über mehr als tausend Jahre hinweg. 

Bei Hesiod erscheinen die Hesperiden erstmals als geheimnisvolle 

Wächterinnen der goldenen Äpfel. 

Euripides gestaltet ihre Welt poetisch aus. 

Vergil integriert sie in die römische Literatur. 
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Plinius und Pomponius Mela versuchen, ihre Heimat geografisch zu 

verorten. 

Quintus von Smyrna bewahrt die Tradition in der Spätantike. 

Hekataios erweitert die Vorstellung von paradiesischen Grenzregi-

onen durch seine Berichte über Hyperborea. 

Gemeinsam zeigen diese Autoren, wie aus einer frühen mythologi-

schen Erzählung eines der langlebigsten Symbole der antiken Welt 

entstand. Die goldenen Äpfel der Hesperiden wurden zum Sinnbild 

von Schönheit, göttlicher Vollkommenheit und Unsterblichkeit – 

und damit zu einem der bedeutendsten Kapitel in der Kulturge-

schichte des Apfels. 

 

4.4 Germanische Mythologie 

Der Apfel in der germanischen Mythologie – Idun, die gol-

denen Äpfel der Unsterblichkeit und die Entstehung des 

Menschen 

In der Kulturgeschichte des Apfels nimmt die germanische bezie-

hungsweise nordische Mythologie einen besonderen Platz ein. 

Während die goldenen Äpfel der Hesperiden in der griechischen 

Mythologie für ewige Jugend und göttliche Vollkommenheit stehen, 

begegnet uns ein sehr ähnliches Motiv auch im Norden Europas. 

Dort sind es die goldenen Äpfel der Göttin Idun, die den Göttern 

ihre Jugend und Lebenskraft bewahren. Ohne diese Früchte wür-

den selbst die mächtigen Götter altern, schwach werden und 

schließlich sterben. 

Die nordische Überlieferung verbindet den Apfel damit auf einzig-

artige Weise mit den Themen Leben, Verjüngung, Unsterblichkeit 

und kosmische Ordnung. Zugleich begegnen in den altnordischen 
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Schöpfungsmythen Vorstellungen vom Ursprung des Menschen, die 

bemerkenswerte Parallelen zu anderen Kulturkreisen aufweisen. 

Die Geschichten von Idun, den Asen sowie von Ask und Embla ge-

hören zu den zentralen Überlieferungen der nordischen Mythologie 

und sind vor allem durch die Edda überliefert. 

Die Welt der nordischen Götter 

Die germanische Mythologie, wie sie uns insbesondere aus Island 

überliefert wurde, kennt eine vielschichtige Götterwelt. Im Mittel-

punkt stehen die Asen, das wichtigste Göttergeschlecht des Nor-

dens. 

Zu den bekanntesten Asen gehören: 

• Odin, der Göttervater, 

• Thor, der Donnergott, 

• Balder, der Gott des Lichtes, 

• Tyr, der Gott des Rechts, 

• Heimdall, der Wächter der Götterwelt, 

• Frigg, die Gemahlin Odins. 

Die Asen wohnen in Asgard, einer von Menschen und Riesen ge-

trennten göttlichen Welt. 

Anders als die olympischen Götter Griechenlands sind die nordi-

schen Götter jedoch nicht vollkommen unsterblich. Sie besitzen 

zwar übernatürliche Kräfte, sind aber dennoch dem Altern ausge-

setzt. Ihre Jugend und Stärke müssen ständig erneuert werden. 

Genau hier kommt die Göttin Idun ins Spiel. 

Die Göttin Idun 
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Idun gehört zu den faszinierendsten Gestalten der nordischen My-

thologie. 

Ihr Name bedeutet ungefähr: 

„die Verjüngende“, 

„die Erneuernde“ 

oder „die immer Junge“. 

Sie ist die Hüterin eines Schatzes von unschätzbarem Wert: 

der goldenen Äpfel der Unsterblichkeit. 

Idun wird in den Quellen als junge, schöne und lebensspendende 

Göttin beschrieben. Ihre wichtigste Aufgabe besteht darin, die ma-

gischen Früchte zu bewahren und den Göttern zu reichen. 

Diese Äpfel besitzen eine außergewöhnliche Eigenschaft: 

Sie verleihen keine absolute Unsterblichkeit, sondern bewahren die 

Jugend. 

Solange die Götter von ihnen essen, bleiben sie stark, gesund und 

schön. 

 

Die goldenen Äpfel der Unsterblichkeit 

Die goldenen Äpfel Iduns gehören zu den bedeutendsten Symbolen 

der nordischen Mythologie. 

Die Quellen beschreiben sie als kostbare Früchte, die von den Göt-

tern regelmäßig verzehrt werden müssen. 

Ohne diese Äpfel würden die Asen: 

• altern, 
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• ihre Kraft verlieren, 

• ihre Schönheit einbüßen, 

• schließlich sterben. 

Die Äpfel verkörpern somit die Lebensenergie selbst. 

Anders als in der christlichen Tradition erscheint der Apfel hier nicht 

als Ursache des Sündenfalls. Er ist vielmehr ein Geschenk, das Le-

ben, Gesundheit und Jugend erhält. 

Der Apfel wird zum Symbol göttlicher Lebenskraft. 

 

Die Erzählung vom Raub Iduns 

Die bekannteste Geschichte über Idun findet sich in der Prosa-Edda 

des isländischen Gelehrten und Dichters Snorri Sturluson. 

Eines Tages reisen Odin, Hönir und Loki durch die Welt. Während 

ihrer Wanderung geraten sie in eine Begegnung mit dem Riesen 

Thjazi. 

Dieser erscheint in Gestalt eines gewaltigen Adlers. 

Durch eine List zwingt Thjazi den listigen Gott Loki zu einem Ver-

sprechen: 

Loki soll ihm Idun und ihre Äpfel ausliefern. 

Loki lockt die Göttin schließlich aus Asgard hinaus in einen Wald. 

Dort erscheint Thjazi und entführt sie in sein Reich. 

Die Folgen der Entführung 

Die Auswirkungen zeigen sich sofort. 
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Da Idun verschwunden ist, besitzen die Götter keinen Zugang mehr 

zu den goldenen Äpfeln. 

Nach und nach beginnen die Asen zu altern. 

Ihre Haare werden grau. 

Ihre Haut wird faltig. 

Ihre Kräfte schwinden. 

Zum ersten Mal werden die Götter mit ihrer Sterblichkeit konfron-

tiert. 

Die Geschichte verdeutlicht die zentrale Bedeutung Iduns. 

Sie bewahrt nicht nur Früchte, sondern den Fortbestand der göttli-

chen Ordnung selbst. 

Ohne sie droht der Untergang der Götterwelt. 

Lokis Rettungsmission 

Als die Asen erkennen, dass Loki für das Verschwinden Iduns ver-

antwortlich ist, zwingen sie ihn, die Göttin zurückzubringen. 

Loki verwandelt sich in einen Falken und fliegt in das Reich des 

Riesen. 

Dort findet er Idun. 

Er verwandelt sie in eine Nuss und trägt sie in seinen Klauen zurück 

nach Asgard. 

Thjazi verfolgt ihn in Adlergestalt. 

Doch kurz bevor er die Götterburg erreicht, entzünden die Asen ein 

gewaltiges Feuer. 
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Der Adler wird von den Flammen erfasst und stürzt zu Boden. 

Idun kehrt zurück. 

Die Äpfel stehen wieder zur Verfügung. 

Die Götter erhalten ihre Jugend zurück. 

Die kosmische Ordnung ist wiederhergestellt. 

Die Bedeutung der Idun-Mythen 

Die Erzählung von Idun gehört zu den wichtigsten nordischen Sym-

bolgeschichten. 

Sie macht deutlich, dass selbst die Götter nicht unabhängig von den 

Kräften des Lebens sind. 

Ihre Macht beruht nicht allein auf Stärke oder Weisheit. 

Sie benötigen Erneuerung. 

Die Äpfel symbolisieren daher: 

• Lebenskraft, 

• Jugend, 

• Fruchtbarkeit, 

• Wiedergeburt, 

• den Kreislauf des Lebens. 

Viele Forscher sehen darin eine Verbindung zu sehr alten Frucht-

barkeitsvorstellungen, die bereits lange vor der Entstehung der nor-

dischen Götterwelt existiert haben könnten. 

Die Edda als wichtigste Quelle 



105 

 

Unser Wissen über Idun und die goldenen Äpfel stammt hauptsäch-

lich aus der Edda. 

Unter diesem Namen fasst man zwei bedeutende Sammlungen alt-

nordischer Texte zusammen: 

Die Lieder-Edda 

Die Lieder-Edda enthält ältere mythologische und heroische Dich-

tungen. 

Sie wurde vermutlich im 13. Jahrhundert niedergeschrieben, be-

wahrt jedoch wesentlich ältere Überlieferungen. 

Die Prosa-Edda 

Die Prosa-Edda wurde von Snorri Sturluson verfasst. 

Sie dient als Lehrbuch für Dichter und enthält zahlreiche Zusam-

menfassungen nordischer Mythen. 

Viele Informationen über Idun, Loki und die Asen wären ohne die-

ses Werk verloren gegangen. 

Die Edda ist deshalb die wichtigste Quelle für das Verständnis der 

nordischen Mythologie. 

Ask und Embla – Die ersten Menschen 

Neben den Geschichten über die Götter enthält die Edda auch die 

nordische Schöpfungsgeschichte. 

Besonders interessant ist die Erzählung von Ask und Embla. 

Sie gelten als die ersten Menschen. 

Ihre Geschichte steht am Ende der Schöpfung und bildet gewisser-

maßen den Höhepunkt der Welterschaffung. 
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Die Entstehung des Menschen 

Nachdem die Welt geschaffen worden war, fanden die Götter am 

Meeresufer zwei Baumstämme. 

Die Quellen nennen sie: 

• Ask (Esche), 

• Embla (möglicherweise Ulme oder Weinrebe). 

Aus diesen Hölzern formten die Götter die ersten Menschen. 

Drei Götter treten dabei hervor: 

• Odin, 

• Hönir, 

• Lodur. 

Jeder von ihnen verleiht den Menschen eine besondere Gabe. 

Odin schenkt ihnen den Lebensatem. 

Hönir verleiht ihnen Verstand und Bewusstsein. 

Lodur gibt ihnen Blut, Sinne und äußere Gestalt. 

So entstehen Ask und Embla. 

Sie werden die Stammeltern der Menschheit. 

Der Baum als Ursprung des Menschen 

Bemerkenswert ist die Rolle des Baumes in dieser Erzählung. 

Der Mensch entsteht nicht aus Erde oder Lehm, sondern aus Holz. 

Der Baum wird damit unmittelbar zum Ursprung menschlichen Le-

bens. 
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Diese Vorstellung besitzt eine tiefe symbolische Bedeutung. 

Der Baum steht für: 

• Wachstum, 

• Lebenskraft, 

• Verwurzelung, 

• Verbindung zwischen Himmel und Erde. 

Der Mensch ist nach nordischer Vorstellung selbst Teil dieser natür-

lichen Ordnung. 

Ask und Embla als Schlusspunkt der Schöpfung 

In der nordischen Kosmologie bildet die Erschaffung von Ask und 

Embla den Abschluss der Schöpfung. 

Erst nachdem: 

• Himmel, 

• Erde, 

• Meere, 

• Pflanzen, 

• Tiere 

erschaffen worden sind, entsteht der Mensch. 

Damit ähnelt die nordische Überlieferung anderen Schöpfungsmy-

then der Welt. 

Der Mensch erscheint als letzter und bedeutendster Teil der Schöp-

fung. 
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Er erhält eine besondere Stellung zwischen Natur und Götterwelt. 

 

Der Apfel und die Sehnsucht nach Unsterblichkeit 

Obwohl Ask und Embla selbst nicht unmittelbar mit Äpfeln verbun-

den sind, berühren ihre Geschichte und die Erzählung von Idun ein 

gemeinsames Thema: 

die Vergänglichkeit des Menschen. 

Die Menschen altern und sterben. 

Die Götter können ihre Jugend nur durch die goldenen Äpfel be-

wahren. 

Der Apfel wird dadurch zum Symbol einer Sehnsucht, die viele Kul-

turen teilen: 

dem Wunsch nach Leben ohne Alter und Tod. 

Diese Vorstellung begegnet: 

• bei den Hesperiden in Griechenland, 

• bei Idun im Norden, 

• später in christlichen Paradiesvorstellungen. 

Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

Die nordische Mythologie zeigt den Apfel von einer anderen Seite 

als die christliche Tradition. 

Hier ist er nicht Symbol der Sünde, sondern Symbol des Lebens. 

Die goldenen Äpfel der Göttin Idun bewahren die Götter vor dem 

Verfall und verkörpern die Hoffnung auf ewige Jugend. Gleichzeitig 
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erinnert die Geschichte von Ask und Embla daran, dass der Mensch 

selbst aus einem Baum hervorgegangen ist und damit untrennbar 

mit der Natur verbunden bleibt. 

So verbindet die germanische Mythologie zwei zentrale Vorstellun-

gen: 

• den Baum als Ursprung des Lebens, 

• den Apfel als Garant von Erneuerung und Unsterblichkeit. 

Dadurch gehört sie zu den eindrucksvollsten Kapiteln der Kulturge-

schichte des Apfels. Die goldenen Früchte Iduns stehen bis heute 

für die uralte menschliche Sehnsucht nach Jugend, Lebenskraft und 

der Überwindung der Vergänglichkeit – eine Sehnsucht, die Men-

schen von der Antike bis in die Gegenwart begleitet. 

 

4.5 Keltische Mythologie 

Avalon – Die Apfelinsel der keltischen Mythologie und das 

Paradies des Westens 

Zu den geheimnisvollsten und zugleich faszinierendsten Orten der 

europäischen Mythologie gehört Avalon, die sagenhafte Insel der 

Äpfel. Kaum ein anderer mythologischer Ort verbindet so ein-

drucksvoll die Symbolik des Apfels mit den Vorstellungen von Un-

sterblichkeit, Heilung, Glück und einem jenseitigen Paradies. In den 

keltischen Überlieferungen erscheint Avalon als ein Land ewigen 

Frühlings, als Ort der Fülle und der übernatürlichen Kräfte, an dem 

Krankheit, Alter und Tod ihre Macht verlieren. 

Die Legende von Avalon hat die europäische Kulturgeschichte tief 

geprägt. Sie lebt in den Artus-Sagen, in mittelalterlichen Chroniken, 

in der Literatur der Romantik und bis in die moderne Fantasy-
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Literatur fort. Zugleich gehört Avalon zu den eindrucksvollsten Bei-

spielen dafür, wie eng der Apfel in vielen Kulturen mit Vorstellungen 

von Paradies, Unsterblichkeit und dem idealen Leben verbunden 

wurde. 

Die keltische Vorstellung vom Jenseits 

Um die Bedeutung Avalons zu verstehen, muss zunächst ein Blick 

auf die keltische Weltanschauung geworfen werden. 

Die Kelten besaßen keine einheitliche Religion. Ihre Vorstellungen 

wurden über viele Jahrhunderte hinweg mündlich überliefert und 

unterschieden sich von Region zu Region. Dennoch begegnet in 

zahlreichen keltischen Mythen die Vorstellung eines glücklichen 

Landes jenseits der gewöhnlichen Welt. 

Dieses Land liegt häufig: 

• im Westen, 

• jenseits des Meeres, 

• auf einer Insel, 

• außerhalb von Raum und Zeit. 

Dort herrschen: 

• ewiger Frühling, 

• Überfluss, 

• Schönheit, 

• Jugend, 

• Frieden. 

Die Bewohner kennen weder Krankheit noch Alter noch Hunger. 
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Solche Inseln tragen in den verschiedenen keltischen Traditionen 

unterschiedliche Namen: 

• Tír na nÓg („Land der ewigen Jugend“), 

• Mag Mell („Ebene der Freude“), 

• Emain Ablach („Apfelinsel“), 

• Avalon. 

Der Apfel spielt dabei häufig eine zentrale Rolle. 

Der Apfel als Frucht des Jenseits 

In der keltischen Symbolik galt der Apfel als Frucht besonderer 

Kraft. 

Er stand für: 

• Leben, 

• Fruchtbarkeit, 

• Heilung, 

• Weisheit, 

• Unsterblichkeit. 

Anders als in der christlichen Tradition wurde der Apfel nicht primär 

mit Schuld oder Sündenfall verbunden. 

Vielmehr galt er als Zeichen einer höheren, glücklicheren Welt. 

In zahlreichen irischen Erzählungen besitzen magische Äpfel wun-

dersame Eigenschaften. 

Sie können: 
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• Hunger stillen, 

• Krankheiten heilen, 

• Jugend bewahren, 

• den Zugang zur Anderswelt eröffnen. 

Der Apfel wird damit zur Frucht des Paradieses. 

Avalon ist die vollkommenste Ausprägung dieser Vorstellung. 

 

4.6 Avalon – die Insel der Äpfel 

Avalon erscheint in den mittelalterlichen Überlieferungen als eine 

geheimnisvolle Insel weit im Westen. 

Sie wird beschrieben als: 

• fruchtbares Land, 

• Ort ewiger Blüte, 

• Garten voller Obstbäume, 

• Reich der Heilung, 

• Heimat übernatürlicher Frauen. 

Besonders bemerkenswert ist die große Zahl von Apfelbäumen. 

Die Insel scheint von ihnen geradezu erfüllt zu sein. 

Daher wurde Avalon schon früh als „Apfelinsel“ verstanden. 

Die Äpfel Avalons besitzen außergewöhnliche Eigenschaften. 

Sie stehen für: 
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• ewige Jugend, 

• Gesundheit, 

• Heilung, 

• Vollkommenheit. 

In dieser Hinsicht erinnert Avalon an den Garten der Hesperiden in 

der griechischen Mythologie oder an andere Paradiesvorstellungen 

der Menschheitsgeschichte. 

Avalon als Paradies 

Für die mittelalterliche Vorstellung war Avalon weit mehr als eine 

gewöhnliche Insel. 

Sie wurde häufig als eine Art Paradies interpretiert. 

Mehrere Merkmale sprechen dafür: 

Ewiger Frühling 

Auf Avalon herrscht keine winterliche Kälte. 

Die Bäume tragen ständig Früchte. 

Blumen blühen das ganze Jahr über. 

Überfluss 

Die Insel bringt ihre Früchte ohne Mühe hervor. 

Es gibt keinen Mangel und keine Not. 

Heilung 

Wunden und Krankheiten können dort geheilt werden. 

Die Natur besitzt außergewöhnliche Kräfte. 
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Zeitlosigkeit 

Auf Avalon vergeht die Zeit anders als in der Welt der Menschen. 

Wer die Insel besucht, kehrt oft erst nach vielen Jahren zurück, 

obwohl ihm selbst nur kurze Zeit vergangen zu sein scheint. 

Diese Merkmale entsprechen klassischen Paradiesvorstellungen 

vieler Kulturen. 

Avalon wird dadurch zu einer keltischen Variante des verlorenen 

oder verborgenen Paradieses. 

Geoffrey von Monmouth und Avalon 

Die bekannteste mittelalterliche Beschreibung Avalons stammt von 

dem englischen Geistlichen und Schriftsteller Geoffrey von Mon-

mouth. 

Sein Werk Historia Regum Britanniae („Geschichte der Könige Bri-

tanniens“) erschien um 1135 und wurde zu einem der einfluss-

reichsten Bücher des Mittelalters. 

Geoffrey verband historische Traditionen, Legenden und eigene Er-

findungen zu einer großen Erzählung über die Vergangenheit Bri-

tanniens. 

Besonders bekannt wurde seine Darstellung des Königs Artus. 

Avalon in der Artus-Sage 

Nach der berühmten Schlacht von Camlann wird König Artus 

schwer verwundet. 

Er stirbt jedoch nicht unmittelbar. 

Stattdessen wird er auf ein Schiff gebracht und nach Avalon ge-

bracht. 
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Dort soll er geheilt werden. 

Geoffrey beschreibt die Insel als einen Ort besonderer Fruchtbar-

keit und Schönheit. 

Spätere Autoren erweiterten diese Vorstellung. 

Avalon wurde zum Aufenthaltsort mächtiger Frauen, insbesondere 

der Zauberin Morgan le Fay. 

Dort ruht Artus, bis er eines Tages zurückkehren wird. 

Die Insel wird damit zugleich: 

• Heilungsort, 

• Zufluchtsort, 

• Zwischenreich, 

• Hoffnungssymbol. 

Insula Pomorum – Die Insel der Äpfel 

In einem weiteren Werk, der Vita Merlini („Leben Merlins“), ver-

wendet Geoffrey von Monmouth einen besonders bemerkenswer-

ten Ausdruck. 

Er nennt Avalon: 

Insula Pomorum 

Das bedeutet: 

„Insel der Äpfel“ 

oder 

„Apfelinsel“. 

Diese Bezeichnung ist von großer Bedeutung. 
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Sie zeigt, dass Geoffrey die Verbindung zwischen Avalon und dem 

Apfel ausdrücklich hervorhebt. 

Die Insel wird nicht zufällig mit Obst in Verbindung gebracht. 

Vielmehr bilden die Äpfel ihren eigentlichen Wesenskern. 

Sie stehen für die außergewöhnlichen Eigenschaften Avalons: 

• Gesundheit, 

• Fruchtbarkeit, 

• Schönheit, 

• Unsterblichkeit. 

Die Apfelinsel wird damit zu einem Gegenbild der sterblichen Welt. 

Die sprachliche Herkunft des Namens Avalon 

Die Verbindung Avalons mit dem Apfel ist nicht nur inhaltlich, son-

dern auch sprachlich nachweisbar. 

Sprachwissenschaftler führen den Namen Avalon auf keltische be-

ziehungsweise brittonische Wurzeln zurück. 

 

 

Dabei spielen insbesondere folgende Wörter eine Rolle: 

abal 

Im Altkymrischen bedeutet abal: 

„Apfel“. 

aball 
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Das verwandte Wort aball bedeutet: 

„Apfelbaum“. 

Aus diesen Begriffen entwickelte sich vermutlich der Name Avalon. 

Die Insel wäre demnach ursprünglich die: 

„Insel der Apfelbäume“ 

oder 

„das Apfelland“. 

Spätere Sprachformen zeigen ähnliche Wurzeln: 

• mittelkymrisch: affallach, 

• neuwalisisch: afal, 

• neuwalisisch: afall. 

Diese sprachlichen Zusammenhänge machen deutlich, dass der Ap-

fel nicht erst nachträglich mit Avalon verbunden wurde. 

Er gehört von Anfang an zum Wesen der Insel. 

 

 

 

4.7 Merlin und die Apfelinsel 

Auch in den Merlin-Legenden spielt Avalon eine wichtige Rolle. 

Merlin erscheint dort als Seher, Magier und Vermittler zwischen der 

Welt der Menschen und der Anderswelt. 

In manchen Erzählungen besitzt er Wissen über die geheimen 

Wege nach Avalon. 
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Die Insel wird dadurch zu einem Ort der Weisheit und verborgenen 

Erkenntnis. 

Wie die Äpfel des Paradieses oder die goldenen Äpfel der Hesperi-

den stehen auch die Früchte Avalons für Wissen, das nicht jedem 

zugänglich ist. 

Avalon und andere Paradiesvorstellungen 

Die Ähnlichkeiten zwischen Avalon und anderen mythologischen 

Paradiesen sind auffällig. 

Garten Eden 

• Paradiesischer Garten 

• besondere Bäume 

• Sehnsucht nach verlorener Vollkommenheit 

Garten der Hesperiden 

• Äpfel der Unsterblichkeit 

• Lage im Westen 

• paradiesischer Charakter 

 

Hyperborea 

• glückliches Land am Rand der Welt 

• Freiheit von Leid und Alter 

Tír na nÓg 

• Land ewiger Jugend 
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• keltische Anderswelt 

Avalon vereint Elemente all dieser Vorstellungen. 

Der Apfel bildet dabei den zentralen Symbolträger. 

Der Apfel als Symbol Avalons 

Auf Avalon erreicht die Symbolik des Apfels einen ihrer Höhe-

punkte. 

Die Frucht steht hier für: 

• ewige Jugend, 

• Heilung, 

• Fruchtbarkeit, 

• Schönheit, 

• Weisheit, 

• Glück, 

• Unsterblichkeit. 

Der Apfel ist nicht Ursache eines Sündenfalls, sondern Ausdruck 

einer vollkommenen Welt. 

Er symbolisiert das Leben in seiner idealen Form. 

Die kulturgeschichtliche Bedeutung Avalons 

Avalon gehört zu den eindrucksvollsten Paradiesvorstellungen Eu-

ropas. Die Insel verbindet die keltische Verehrung des Apfels mit 

der Sehnsucht nach einer Welt ohne Krankheit, Alter und Tod. 

Durch Geoffrey von Monmouth wurde Avalon zu einem festen Be-

standteil der Artus-Legenden und damit zu einem der bekanntesten 
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mythischen Orte des Abendlandes. Seine Bezeichnung als Insula 

Pomorum – Insel der Äpfel – macht deutlich, welche zentrale Rolle 

die Frucht in dieser Vorstellung spielt. 

Der Apfel erscheint hier als Sinnbild einer verlorenen oder verbor-

genen Vollkommenheit. Wie die goldenen Äpfel der Hesperiden 

oder die Äpfel Iduns in der nordischen Mythologie verweist er auf 

die uralte menschliche Hoffnung, Krankheit und Vergänglichkeit zu 

überwinden. 

Avalon ist deshalb weit mehr als eine Insel der Legenden. Es ist das 

keltische Bild eines Paradieses – eines Landes der Apfelbäume, in 

dem ewiger Frühling herrscht und die Sehnsucht des Menschen 

nach Heilung, Glück und Unsterblichkeit ihre mythische Gestalt ge-

funden hat. 

 

4.8 Merlin und Avalon 

Merlin und Avalon – Die Insel der Apfelbäume als Ort der 

Weisheit, Heilung und Unsterblichkeit 

Kaum eine Gestalt der europäischen Sagenwelt übt bis heute eine 

so große Faszination aus wie Merlin. Als Zauberer, Seher, Prophet 

und Berater König Artus’ gehört er zu den bekanntesten Figuren 

des mittelalterlichen Legendenkreises. Untrennbar mit seiner Ge-

schichte verbunden ist Avalon, die geheimnisvolle Insel der Apfel-

bäume, die in den Artus-Sagen als Ort der Heilung, der Magie und 

der Anderswelt erscheint. Avalon ist nicht nur das Ziel des verwun-

deten Königs Artus, sondern auch ein Ort, an dem Merlin selbst in 

vielen Überlieferungen eine besondere Rolle spielt. 

Die Verbindung zwischen Merlin und Avalon gehört zu den poe-

tischsten und symbolträchtigsten Motiven der mittelalterlichen 
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Literatur. Sie verbindet keltische Vorstellungen von der Anderswelt 

mit christlichen Paradiesbildern, Naturmystik und der uralten Sym-

bolik des Apfels. Avalon erscheint dabei als eine Insel jenseits der 

gewöhnlichen Wirklichkeit – ein Land der Weisheit, der Heilung und 

des ewigen Lebens. 

Merlin – der Weise zwischen den Welten 

Die Figur Merlins entstand nicht aus einer einzigen Quelle, sondern 

entwickelte sich aus verschiedenen keltischen Überlieferungen. His-

torische Vorbilder könnten keltische Druiden, Barden oder Seher 

gewesen sein. Im Laufe des Mittelalters verschmolzen diese Tradi-

tionen zu der Gestalt des Merlin, wie sie heute bekannt ist. 

Merlin wird dargestellt als: 

• Prophet, 

• Zauberer, 

• Ratgeber von Königen, 

• Naturkundiger, 

• Vermittler zwischen Menschen und übernatürlichen Mäch-

ten. 

Anders als viele andere Helden lebt Merlin nicht ausschließlich in 

der Welt der Menschen. Er bewegt sich zwischen verschiedenen 

Wirklichkeitsebenen. Er kennt die Geheimnisse der Natur, versteht 

die Sprache der Tiere und besitzt Zugang zu Wissen, das gewöhn-

lichen Menschen verborgen bleibt. 

Gerade deshalb passt Avalon als Ort der Anderswelt so gut zu sei-

ner Gestalt. 

Avalon – die Insel jenseits der Welt 
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In den Artus-Sagen liegt Avalon weit entfernt von der bekannten 

Welt. 

Sie befindet sich: 

• jenseits des Meeres, 

• im geheimnisvollen Westen, 

• an der Grenze zwischen Diesseits und Jenseits. 

Die Insel erscheint als Ort besonderer Schönheit. 

Ihre Landschaft ist geprägt von: 

• blühenden Wiesen, 

• fruchtbaren Gärten, 

• heilkräftigen Quellen, 

• dichten Wäldern, 

• zahllosen Apfelbäumen. 

In vielen Beschreibungen tragen diese Bäume das ganze Jahr über 

Blüten und Früchte zugleich. 

Der Winter erreicht Avalon nicht. 

Krankheit und Alter verlieren dort ihre Macht. 

Die Insel gleicht damit einem irdischen Paradies. 

Die Insel der Apfelbäume 

Von besonderer Bedeutung sind die Apfelbäume Avalons. 
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Bereits der Name der Insel weist auf diese Verbindung hin. Wie 

bereits erläutert, geht Avalon wahrscheinlich auf keltische Wörter 

zurück, die „Apfel“ oder „Apfelbaum“ bedeuten. 

Die Insel wurde deshalb schon im Mittelalter als: 

„Insel der Äpfel“ 

oder 

„Insel der Apfelbäume“ 

verstanden. 

Die Apfelbäume sind weit mehr als ein landschaftliches Detail. 

Sie symbolisieren: 

• Fruchtbarkeit, 

• Heilung, 

• Weisheit, 

• Jugend, 

• Unsterblichkeit. 

Der Apfel wird damit zu einer Frucht der Anderswelt. 

Wie die goldenen Äpfel der Hesperiden oder die Äpfel der nordi-

schen Göttin Idun steht er für die Überwindung der Vergänglichkeit. 

 

Geoffrey von Monmouth und die Vita Merlini 

Die engste Verbindung zwischen Merlin und Avalon findet sich in 

den Werken des mittelalterlichen Gelehrten Geoffrey von Mon-

mouth. 
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Besonders wichtig ist seine um 1150 entstandene Schrift Vita Mer-

lini („Das Leben Merlins“). 

Hier beschreibt Geoffrey Avalon als eine wunderbare Insel, die er 

ausdrücklich Insula Pomorum nennt – die „Insel der Äpfel“. 

Er schildert Avalon als einen Ort, an dem die Natur ohne menschli-

ches Zutun Früchte hervorbringt. 

Die Bäume tragen reichlich Äpfel. 

Die Felder liefern Ernten ohne Aussaat. 

Die Insel gleicht einem Garten göttlicher Vollkommenheit. 

Diese Beschreibung erinnert sowohl an den Garten Eden als auch 

an antike Paradiesvorstellungen. 

 

Morgan le Fay – die Herrin Avalons 

In den späteren Artus-Romanen wird Avalon häufig von Morgan le 

Fay beherrscht. 

Morgan ist eine geheimnisvolle Frauengestalt, die je nach Überlie-

ferung als: 

• Zauberin, 

• Heilerin, 

• Priesterin, 

• Feenkönigin 

erscheint. 

Sie lebt auf Avalon und verfügt über außergewöhnliche Kenntnisse. 
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Ihre Fähigkeiten umfassen: 

• Heilkunst, 

• Pflanzenwissen, 

• Weissagung, 

• Magie. 

In manchen Erzählungen wird sie zur Schülerin Merlins, in anderen 

zu seiner Gegenspielerin. 

Oft erscheint sie jedoch als eine Figur, die wie Merlin Zugang zu 

den Geheimnissen der Anderswelt besitzt. 

Gemeinsam verkörpern sie das alte Wissen der Insel. 

 

Merlin als Hüter geheimen Wissens 

Viele mittelalterliche Autoren schildern Merlin als jemanden, der die 

Wege nach Avalon kennt. 

Die Insel ist für gewöhnliche Menschen kaum erreichbar. 

Nur wenige Auserwählte finden den Weg dorthin. 

Merlin gehört zu diesen Wissenden. 

Er kennt die verborgenen Kräfte der Natur und versteht die Bedeu-

tung heiliger Orte. 

Dadurch wird Avalon zu mehr als einem geografischen Ort. 

Die Insel wird zum Symbol eines Wissens, das nur durch innere 

Reife und geistige Entwicklung zugänglich ist. 
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Die Apfelbäume Avalons verkörpern in diesem Zusammenhang 

nicht nur Nahrung oder Fruchtbarkeit, sondern auch Weisheit. 

Ihre Früchte erinnern an die vielen mythischen Traditionen, in de-

nen besondere Früchte Erkenntnis und übernatürliche Einsicht ver-

leihen. 

Die Reise des Königs Artus nach Avalon 

Die bekannteste Verbindung zwischen Merlin und Avalon entsteht 

indirekt durch die Geschichte König Artus’. 

Nach der letzten Schlacht von Camlann wird Artus schwer verwun-

det. 

Seine Gefährten bringen ihn auf ein Schiff. 

Dieses fährt über das Meer nach Avalon. 

Dort soll der König geheilt werden. 

Die Insel wird damit zu einem Ort zwischen Leben und Tod. 

Artus stirbt nicht endgültig. 

Vielmehr ruht er in Avalon und wartet auf seine Rückkehr. 

Diese Vorstellung ähnelt alten keltischen Jenseitsvorstellungen. 

Avalon wird zum Ort der Hoffnung. 

Merlin spielt in vielen Versionen der Artus-Sage eine wichtige Rolle 

bei der Vorbereitung dieses Schicksals. Als Seher erkennt er die 

Zukunft des Königs und kennt die Bedeutung Avalons als letzten 

Zufluchtsort. 

Die Apfelbäume als Bäume der Heilung 
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Besonders bemerkenswert ist die Verbindung zwischen den Apfel-

bäumen Avalons und der Heilung. 

In vielen Kulturen gelten Äpfel als gesundheitsfördernd und lebens-

spendend. 

Auf Avalon wird diese Vorstellung ins Mythische gesteigert. 

Die Äpfel der Insel stehen für: 

• körperliche Heilung, 

• geistige Erneuerung, 

• Wiederherstellung der Lebenskraft. 

Der verwundete Artus wird deshalb nicht zufällig auf die Apfelinsel 

gebracht. 

Die Insel selbst besitzt heilende Kräfte. 

Ihre Bäume sind Ausdruck dieser besonderen Natur. 

Avalon als Paradies der Weisheit 

Neben Heilung und Unsterblichkeit verkörpert Avalon auch Weis-

heit. 

Merlin wird oft als derjenige dargestellt, der Zugang zu verborge-

nen Wahrheiten besitzt. 

Die Insel der Apfelbäume wird dadurch zu einem Ort der Erkennt-

nis. 

Interessanterweise erinnert dies an die Symbolik des Paradiesbau-

mes in der biblischen Tradition. 
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Während der Baum der Erkenntnis im Garten Eden zu Schuld und 

Vertreibung führt, wird der Apfelbaum Avalons zum Symbol einer 

höheren, harmonischen Weisheit. 

Er vermittelt nicht Trennung von Gott, sondern Einheit mit der Na-

tur und dem Kosmos. 

Die Verschmelzung keltischer und christlicher Vorstellun-

gen 

Im Mittelalter verschmolzen die alten keltischen Mythen zuneh-

mend mit christlichen Vorstellungen. 

Dadurch erhielt Avalon neue Bedeutungen. 

Die Insel wurde gleichzeitig verstanden als: 

• keltische Anderswelt, 

• Paradiesgarten, 

• Ort der Seligen, 

• Heilungsreich, 

• Vorahnung des Himmels. 

Merlin steht genau an dieser Schnittstelle. 

Er verbindet die vorchristliche Welt der Druiden und Naturgeister 

mit den christlichen Vorstellungen des Mittelalters. 

Avalon wird dadurch zu einem Symbol kultureller Kontinuität. 

 

Die Bedeutung des Apfels in der Merlin-Tradition 
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Innerhalb der Merlin-Legenden erhält der Apfel eine besonders po-

sitive Bedeutung. 

Er steht für: 

• Weisheit, 

• Heilung, 

• Fruchtbarkeit, 

• Lebensfülle, 

• Hoffnung, 

• Unsterblichkeit. 

Die Apfelbäume Avalons sind keine Bäume der Versuchung, son-

dern Bäume des Lebens. 

Ihre Früchte verkörpern jene Vollkommenheit, nach der Menschen 

seit jeher suchen. 

Merlin und die Insel der Apfelbäume als Sinnbild menschli-

cher Sehnsucht 

Die Verbindung zwischen Merlin und Avalon gehört zu den schöns-

ten Bildern der europäischen Mythologie. Der weise Zauberer und 

die geheimnisvolle Apfelinsel verkörpern gemeinsam die uralte 

Sehnsucht nach einem Ort jenseits von Krankheit, Alter und Tod. 

Avalon erscheint als ein Garten ewiger Fruchtbarkeit, in dem die 

Apfelbäume unaufhörlich blühen und Früchte tragen. Für Merlin ist 

diese Insel ein Ort des Wissens und der spirituellen Erkenntnis. Für 

Artus wird sie zum Ort der Heilung. Für die Menschen des Mittelal-

ters wurde sie zum Symbol einer besseren Welt. 
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So steht die Insel der Apfelbäume nicht nur für ein mythisches 

Land, sondern für die Hoffnung auf Vollkommenheit, Weisheit und 

ewiges Leben. In den Geschichten um Merlin lebt diese Hoffnung 

bis heute fort und macht Avalon zu einem der eindrucksvollsten 

Symbole der europäischen Kulturgeschichte des Apfels. 

 

5. Märchen und Volkserzählungen 

Märchen und Volkserzählungen – Schneewittchen, der 

Giftapfel und der Apfel als Symbol von Versuchung und Ge-

fahr 

Neben seiner Rolle als Symbol des Lebens, der Liebe, der Frucht-

barkeit und der Unsterblichkeit besitzt der Apfel in der europäischen 

Kulturgeschichte auch eine dunkle Seite. In zahlreichen Märchen, 

Sagen und Volkserzählungen erscheint er nicht als lebensspen-

dende Frucht, sondern als Träger von Gefahr, Verführung und Tod. 

Besonders eindrucksvoll zeigt sich diese ambivalente Symbolik im 

Märchen von Schneewittchen, in dem ein scheinbar schöner und 

verlockender Apfel zur tödlichen Falle wird. 

Kaum ein anderes Motiv hat die Vorstellung vom gefährlichen Apfel 

so nachhaltig geprägt wie die Geschichte von Schneewittchen. Der 

rote Giftapfel gehört heute zu den bekanntesten Symbolen der eu-

ropäischen Märchentradition. Doch seine Bedeutung reicht weit 

über die eigentliche Handlung hinaus. In ihm bündeln sich jahrtau-

sendealte Vorstellungen von Versuchung, verbotener Erkenntnis, 

Neid, Eitelkeit und der Gefährdung menschlichen Lebens. 

Der Apfel erscheint hier als Sinnbild einer grundlegenden Erfah-

rung: Nicht alles, was schön und begehrenswert erscheint, ist 
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tatsächlich gut. Gerade darin liegt die tiefe kulturgeschichtliche Be-

deutung des Märchenmotivs. 

Der Apfel in der Welt der Märchen 

Märchen sind keine bloßen Kindergeschichten. Sie bewahren oft 

sehr alte Vorstellungen, Symbole und Lebenserfahrungen. Viele ih-

rer Motive reichen weit in vorchristliche Zeiten zurück und wurden 

über Generationen mündlich weitergegeben. 

Der Apfel gehört zu den häufigsten Symbolen dieser Erzählwelt. 

In Märchen erscheint er unter anderem als: 

• Frucht des Glücks, 

• Frucht der Liebe, 

• Fruchtbarkeitssymbol, 

• Zaubergegenstand, 

• Heilmittel, 

• Prüfstein, 

• Instrument der Verführung. 

Besonders häufig begegnet dabei die Vorstellung einer magischen 

Frucht, deren Genuss das Schicksal des Menschen verändert. 

Diese Idee findet sich bereits in antiken Mythen und religiösen Er-

zählungen. Im Märchen wird sie auf neue Weise ausgestaltet. 
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Schneewittchen – eines der bekanntesten Märchen Euro-

pas 

Die berühmteste Erzählung vom gefährlichen Apfel ist das Märchen 

„Schneewittchen“. 

Seine bekannteste Fassung wurde von den Brüdern Jacob Grimm 

und Wilhelm Grimm im 19. Jahrhundert veröffentlicht. 

Das Märchen gehört zu den bekanntesten Geschichten der Weltli-

teratur und wurde in zahlreiche Sprachen übersetzt. 

Im Mittelpunkt steht die schöne Prinzessin Schneewittchen, deren 

Schönheit den Neid ihrer Stiefmutter erregt. 

Die Königin besitzt einen magischen Spiegel, der ihr täglich bestä-

tigt, dass sie die schönste Frau im Land sei. 

Als Schneewittchen heranwächst, verändert sich dies. 

Der Spiegel erklärt: 

„Frau Königin, Ihr seid die Schönste hier, 

aber Schneewittchen ist tausendmal schöner als Ihr.“ 

Von diesem Augenblick an wird Schneewittchen zur Zielscheibe des 

Hasses der Königin. 

Die Eitelkeit als Ursprung des Bösen 

Bemerkenswert ist, dass die Handlung nicht mit Gewalt beginnt, 

sondern mit Eitelkeit. 

Die Königin möchte die Schönste sein. 

Sie verlangt Bewunderung und Überlegenheit. 

Als sie diese Stellung verliert, entsteht Neid. 
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Der Apfel tritt erst später auf, doch seine Bedeutung wird bereits 

hier vorbereitet. 

Er wird zum Werkzeug eines Konflikts, dessen eigentliche Ursache 

in menschlichen Schwächen liegt: 

• Neid, 

• Eifersucht, 

• Stolz, 

• Machtstreben. 

Diese Motive erinnern an zahlreiche ältere Mythen, insbesondere 

an den Zankapfel der Eris in der griechischen Mythologie. 

Auch dort führt der Wettbewerb um Schönheit zu verhängnisvollen 

Folgen. 

Die Verwandlung der Königin 

Nachdem mehrere Mordversuche gescheitert sind, greift die Köni-

gin zu einer neuen List. 

Sie verwandelt sich in eine alte Händlerin. 

Die Verkleidung ist wichtig. 

Das Böse erscheint nicht offen und erkennbar. 

Es verbirgt sich hinter einer harmlosen Gestalt. 

Dieses Motiv gehört zu den Grundmustern vieler Märchen. 

Die Gefahr kommt selten als offensichtliche Bedrohung. 

Sie tarnt sich als etwas Verlockendes. 
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Der Giftapfel 

Schließlich bereitet die Königin einen vergifteten Apfel vor. 

In vielen Fassungen wird er als besonders schön beschrieben. 

Seine Schale glänzt. 

Seine Farben wirken frisch und appetitlich. 

Der Apfel erscheint vollkommen. 

Gerade diese Schönheit macht ihn gefährlich. 

Schneewittchen erkennt die Gefahr zunächst nicht. 

Die Königin schneidet den Apfel sogar in zwei Hälften. 

Sie selbst isst von der ungefährlichen Seite und demonstriert damit 

scheinbare Harmlosigkeit. 

Die vergiftete Hälfte überlässt sie Schneewittchen. 

Sobald diese hineinbeißt, fällt sie leblos zu Boden. 

Die Symbolik des Giftapfels 

Der Giftapfel ist weit mehr als ein Mordwerkzeug. 

Er gehört zu den bedeutendsten Symbolen des europäischen Mär-

chens. 

Mehrere Bedeutungsebenen überlagern sich. 

Schönheit und Gefahr 

Der Apfel wirkt besonders attraktiv. 

Sein äußeres Erscheinungsbild täuscht über seine wahre Natur hin-

weg. 
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Damit wird er zum Symbol für die Erkenntnis, dass Schönheit allein 

kein verlässlicher Maßstab ist. 

Verführung 

Schneewittchen weiß, dass sie vorsichtig sein sollte. 

Dennoch lässt sie sich verführen. 

Die Frucht wird zum Sinnbild der Versuchung. 

Verborgene Bedrohung 

Die Gefahr liegt im Inneren. 

Von außen erscheint der Apfel makellos. 

Die Erzählung warnt damit vor oberflächlichen Urteilen. 

Tod und Wiedergeburt 

Der Apfel führt Schneewittchen in einen todesähnlichen Schlaf. 

Später erwacht sie wieder. 

Der Giftapfel wird dadurch zugleich zum Symbol eines Übergangs. 

Parallelen zur Paradiesgeschichte 

Viele Forscher haben auf die Ähnlichkeiten zwischen Schneewitt-

chen und der biblischen Paradiesgeschichte hingewiesen. 

Die Gemeinsamkeiten sind auffällig: 

Paradiesgeschichte Schneewittchen 

Verbotene Frucht Giftapfel 

Verführung List der Königin 
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Weibliche Hauptfigur Schneewittchen 

Verlust des ursprünglichen Zustands Todesschlaf 

Folgen des Fruchtgenusses Zusammenbruch 

 

Natürlich handelt es sich nicht um dieselbe Geschichte. 

Doch beide Erzählungen nutzen den Apfel als Symbol menschlicher 

Verführbarkeit. 

Der Mensch greift nach etwas Begehrenswertem und gerät dadurch 

in Gefahr. 

Der Apfel als Symbol weiblicher Schönheit 

Eine weitere Ebene des Märchens betrifft die weibliche Schönheit. 

Der Konflikt entsteht, weil Schneewittchen schöner wird als die Kö-

nigin. 

Der Apfel selbst gehört seit der Antike zu den Symbolen weiblicher 

Schönheit. 

Seine runde Form, seine leuchtende Farbe und seine Vollkommen-

heit machten ihn zu einem beliebten Bild für Jugend und Attraktivi-

tät. 

Im Märchen wird dieses Symbol gegen Schneewittchen gewendet. 

Die Frucht der Schönheit wird zur Waffe des Neides. 

Der rote Apfel 

Besonders wichtig ist die Farbe Rot. 
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Rot besitzt eine vielschichtige Symbolik: 

• Liebe, 

• Leidenschaft, 

• Leben, 

• Blut, 

• Gefahr. 

Der rote Apfel vereint diese Bedeutungen. 

Er wirkt lebendig und anziehend. 

Gleichzeitig kündigt seine Farbe unbewusst die tödliche Gefahr an. 

Deshalb wurde der rote Apfel in der europäischen Kunst oft zum 

Symbol der Verlockung. 

Der Apfel in anderen Volkserzählungen 

Schneewittchen ist nicht die einzige Geschichte, in der Äpfel ge-

fährlich werden. 

Auch andere europäische Volkserzählungen kennen: 

• Zauberäpfel, 

• Giftäpfel, 

• verhexte Früchte, 

• Prüfungsäpfel. 

Häufig entscheidet der Umgang mit der Frucht über das Schicksal 

des Helden. 
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Der Apfel fungiert dabei als Prüfung menschlicher Klugheit, Beson-

nenheit oder Charakterstärke. 

Warum gerade der Apfel? 

Der Apfel eignete sich besonders gut als Märchensymbol. 

Dafür gibt es mehrere Gründe: 

Allgegenwärtigkeit 

Fast jeder Mensch kannte Äpfel. 

Schönheit 

Die Frucht wirkt attraktiv und einladend. 

Symbolische Tradition 

Der Apfel war bereits aus Mythologie und Religion bekannt. 

Ambivalenz 

Er konnte sowohl Leben als auch Gefahr symbolisieren. 

Diese Doppelbedeutung machte ihn ideal für Märchenerzählungen. 

Der Apfel als Symbol von Versuchung 

In der europäischen Vorstellungswelt wurde der Apfel zunehmend 

zu einem Sinnbild der Versuchung. 

Er verkörpert den Moment, in dem ein Mensch zwischen Vorsicht 

und Verlangen entscheiden muss. 

Der Apfel lockt: 

• durch Schönheit, 

• durch Genuss, 
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• durch Neugier, 

• durch Hoffnung auf Gewinn. 

Gerade deshalb wird er häufig zum Prüfstein. 

Er fragt gewissermaßen: 

Wirst du dem äußeren Schein vertrauen? 

Diese Frage steht im Zentrum vieler Märchen. 

Der Apfel als Symbol von Gefahr 

Gleichzeitig erinnert der Giftapfel daran, dass Gefahren oft verbor-

gen sind. 

Das Märchen vermittelt eine Erfahrung, die Menschen seit Jahrtau-

senden machen: 

Nicht alles Wertvolle ist harmlos. 

Nicht jede Verlockung führt zum Glück. 

Der Apfel wird damit zum Sinnbild jener Risiken, die hinter Schön-

heit und Begehrlichkeit verborgen liegen können. 

Die kulturgeschichtliche Bedeutung des Giftapfels 

Die Geschichte von Schneewittchen hat die Wahrnehmung des Ap-

fels nachhaltig geprägt. Neben seinen positiven Bedeutungen als 

Frucht des Lebens, der Liebe und der Unsterblichkeit erhielt er 

dadurch eine weitere Dimension. 

Der Giftapfel steht für: 

• Versuchung, 

• Täuschung, 
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• Neid, 

• Eitelkeit, 

• Gefahr, 

• den schmalen Grat zwischen Schönheit und Bedrohung. 

Gerade diese Ambivalenz macht den Apfel zu einem der reichsten 

Symbole der Kulturgeschichte. In ihm begegnen sich Leben und 

Tod, Glück und Unglück, Paradies und Gefahr. 

Das Märchen von Schneewittchen führt diese Spannung in beson-

ders eindrucksvoller Weise vor Augen. Der Apfel ist hier nicht ein-

fach eine Frucht. Er wird zum Spiegel menschlicher Sehnsüchte und 

Schwächen. Seine Schönheit lockt, sein Inneres birgt den Tod. Da-

mit verkörpert er eine uralte Erkenntnis der Menschheit: Das Ver-

führerische und das Gefährliche liegen oft näher beieinander, als es 

zunächst scheint. 

So gehört der Giftapfel von Schneewittchen bis heute zu den kraft-

vollsten Symbolen der europäischen Märchenwelt und zu den be-

deutendsten Bildern in der Kulturgeschichte des Apfels. 

 

6. Der Apfel als Symbol von Macht und Herrschaft 

Neben seiner Bedeutung als Frucht des Lebens, der Liebe, der 

Fruchtbarkeit und der Unsterblichkeit entwickelte der Apfel im 

Laufe der Kulturgeschichte noch eine weitere, auf den ersten Blick 

überraschende Symbolik: Er wurde zum Zeichen von Macht, Herr-

schaft und politischer Autorität. In zahlreichen Kulturen der Antike 

und des Mittelalters begegnet der Apfel nicht nur als 
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Nahrungsmittel oder mythologische Frucht, sondern als Herr-

schaftssymbol, das die Stellung von Königen, Kaisern und Göttern 

sichtbar machte. 

Diese Entwicklung hängt eng mit der besonderen Stellung des Ap-

fels innerhalb der menschlichen Vorstellungswelt zusammen. Der 

Apfel galt seit frühester Zeit als kostbare Frucht. Seine regelmäßige 

Fruchtbarkeit, seine vollkommene Form und seine häufig goldene 

oder leuchtend rote Erscheinung machten ihn zu einem Sinnbild 

von Fülle, Wohlstand und göttlichem Segen. Wer über solche Fülle 

verfügen konnte, demonstrierte zugleich Reichtum und gesell-

schaftliches Ansehen. Aus dieser Verbindung von Fruchtbarkeit und 

Wohlstand entwickelte sich allmählich eine Symbolik, die den Apfel 

auch mit Herrschaft und politischer Macht verknüpfte. 

Bereits in den alten Hochkulturen des Vorderen Orients finden sich 

Hinweise darauf, dass runde Früchte oder fruchtähnliche Gegen-

stände als Zeichen königlicher Würde verstanden wurden. Beson-

ders im antiken Persien spielte der Apfel eine Rolle in höfischen 

Zeremonien und wurde mit königlicher Macht assoziiert. In der grie-

chischen Mythologie wiederum erscheinen goldene Äpfel als kost-

barste Besitztümer der Götter. Sie sind Ausdruck göttlicher Voll-

kommenheit und damit zugleich ein Symbol höchster Autorität. 

Im Laufe der Jahrhunderte löste sich der Apfel zunehmend von sei-

ner konkreten Gestalt als Frucht und wurde zu einem abstrakten 

Herrschaftszeichen. Seine runde Form bot sich an, die Erde oder 

die Welt als Ganzes zu symbolisieren. Daraus entstand die Vorstel-

lung, dass ein Herrscher die Welt gleichsam in seiner Hand halte. 

Besonders deutlich zeigt sich dies im mittelalterlichen Reichsapfel, 

einer der wichtigsten Insignien europäischer Kaiser und Könige. Der 

Reichsapfel verkörperte die Idee der Weltherrschaft unter 
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göttlichem Schutz und wurde bei Krönungen als sichtbares Zeichen 

legitimer Herrschaft übergeben. 

Der Apfel steht in diesem Zusammenhang nicht mehr für individu-

elle Wünsche oder persönliche Erfahrungen, sondern für Ordnung, 

Macht und Verantwortung. Er symbolisiert die Fähigkeit eines Herr-

schers, ein Reich zusammenzuhalten, Frieden zu sichern und die 

ihm anvertraute Welt zu bewahren. Die Frucht, die in anderen Zu-

sammenhängen Liebe, Versuchung oder Unsterblichkeit verkörpert, 

wird hier zum Sinnbild politischer Autorität. 

Zugleich offenbart diese Entwicklung eine tiefere Verbindung zwi-

schen Fruchtbarkeit und Herrschaft. In vormodernen Gesellschaf-

ten wurde die Legitimität eines Herrschers oft daran gemessen, ob 

unter seiner Regierung Wohlstand, Frieden und gute Ernten 

herrschten. Der Apfel als Frucht des Überflusses eignete sich daher 

besonders gut, um die Verantwortung des Herrschers für das Ge-

deihen seines Landes auszudrücken. Herrschaft bedeutete nicht al-

lein Macht über Menschen, sondern auch die Bewahrung der natür-

lichen und gesellschaftlichen Ordnung. 

So gehört der Apfel nicht nur zu den bedeutendsten religiösen und 

mythologischen Symbolen der Kulturgeschichte, sondern auch zu 

den wichtigsten Zeichen weltlicher Herrschaft. Von den goldenen 

Äpfeln der Götter über die königlichen Symbole des Alten Orients 

bis hin zum mittelalterlichen Reichsapfel spannt sich ein weiter Bo-

gen, der zeigt, wie eng Vorstellungen von Fruchtbarkeit, Reichtum 

und Macht miteinander verbunden waren. Der Apfel wurde dadurch 

zu einem Symbol, das nicht nur das Leben und die Liebe, sondern 

auch die Ordnung der Welt und die Autorität ihrer Herrscher ver-

körperte. 
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6.1 Antike Herrschaftssymbole 

Antike Herrschaftssymbole – Der Apfel als Symbol herr-

schaftlicher Macht im antiken Persien 

Die Geschichte des Apfels als Symbol von Macht und Herrschaft 

reicht weit zurück und beginnt lange vor dem mittelalterlichen 

Reichsapfel oder den Insignien europäischer Könige. Bereits in den 

Hochkulturen des Alten Orients entwickelte sich die Frucht zu einem 

Zeichen von Würde, Reichtum und königlicher Autorität. Besonders 

im antiken Persien begegnet uns der Apfel nicht nur als geschätzte 

Kulturfrucht, sondern auch als Herrschaftssymbol, das eng mit Vor-

stellungen von Macht, Fruchtbarkeit, göttlicher Legitimation und 

königlicher Ordnung verbunden war. 

Während der Apfel in vielen Mythen als Frucht des Lebens oder der 

Unsterblichkeit erscheint, erhielt er in den höfischen Kulturen des 

Vorderen Orients eine zusätzliche politische Bedeutung. Seine voll-

kommene Form, seine Kostbarkeit und seine Verbindung zu Frucht-

barkeit und Wohlstand machten ihn zu einem geeigneten Symbol 

für jene Herrscher, die sich als Garanten von Ordnung, Frieden und 

Wohlstand verstanden. Besonders deutlich wird dies im Perser-

reich, dessen Könige sich als Herrscher über eine der größten poli-

tischen Einheiten der antiken Welt betrachteten. 

Das Perserreich – eine Weltmacht der Antike 

Das antike Persien gehörte zu den bedeutendsten Reichen der 

Weltgeschichte. 

Unter den Achämeniden entstand im 6. Jahrhundert v. Chr. ein 

Großreich, das sich zeitweise von Indien bis nach Ägypten und 

Kleinasien erstreckte. 

Zu seinen berühmtesten Herrschern gehörten: 
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• Kyros II. (Kyros der Große), 

• Kambyses II., 

• Dareios I., 

• Xerxes I.. 

Diese Herrscher regierten ein Vielvölkerreich mit Millionen von Un-

tertanen. 

Um ihre Macht sichtbar zu machen, entwickelten sie eine ausge-

prägte Hofkultur mit zahlreichen Symbolen königlicher Würde. 

Neben Kronen, Szeptern und kostbaren Gewändern spielten auch 

bestimmte Pflanzen und Früchte eine Rolle. 

Der Apfel gehörte zu diesen bedeutungsvollen Symbolen. 

6.2 Der Apfel als Frucht der Fruchtbarkeit und des Wohl-

standes 

In den agrarisch geprägten Gesellschaften der Antike war Frucht-

barkeit eine der wichtigsten Grundlagen jeder Herrschaft. 

Ein guter Herrscher sollte: 

• Frieden sichern, 

• Ernten ermöglichen, 

• Wohlstand fördern, 

• die göttliche Ordnung bewahren. 

Fruchttragende Bäume galten deshalb als Zeichen eines gesegne-

ten Landes. 

Der Apfel nahm unter diesen Früchten eine besondere Stellung ein. 
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Er vereinte zahlreiche positive Eigenschaften: 

• regelmäßige Fruchtbarkeit, 

• lange Haltbarkeit, 

• Schönheit, 

• angenehmen Duft, 

• wertvolle Nahrung. 

Der Apfel wurde dadurch zu einem sichtbaren Ausdruck von Wohl-

stand. 

Wer über fruchtbare Gärten verfügte, demonstrierte Reichtum und 

Macht. 

Dies galt besonders für Könige. 

Die königlichen Gärten Persiens 

Die persischen Herrscher waren berühmt für ihre prachtvollen Gar-

tenanlagen. 

Das Wort „Paradies“ stammt ursprünglich vom altpersischen Begriff 

pairidaeza. 

Es bezeichnete einen ummauerten königlichen Garten. 

Diese Anlagen vereinten: 

• Obstbäume, 

• Wasserläufe, 

• Blumen, 

• schattenspendende Bäume, 
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• exotische Pflanzen. 

Sie dienten nicht nur der Erholung, sondern waren zugleich Aus-

druck königlicher Macht. 

Die Beherrschung der Natur wurde sichtbar gemacht. 

Ein fruchtbarer Garten in einer oft trockenen Landschaft galt als 

Zeichen erfolgreicher Herrschaft. 

Der Apfelbaum gehörte zu den geschätzten Bäumen solcher Anla-

gen. 

Seine Früchte symbolisierten den Wohlstand des Reiches und die 

Fähigkeit des Herrschers, Ordnung und Fruchtbarkeit hervorzubrin-

gen. 

6.3 Der goldene Apfel im Perserreich 

Besondere Bedeutung erlangte der Apfel in Verbindung mit höfi-

schen Würden und militärischen Ehren. 

Antike Autoren berichten von persischen Würdenträgern, deren In-

signien mit goldenen Äpfeln geschmückt waren. 

Der Apfel wurde dabei zu einem Zeichen herausgehobener Stel-

lung. 

Insbesondere die berühmten Eliteeinheiten der persischen Armee 

trugen Waffen oder Stäbe mit apfelförmigen Endstücken. 

Dadurch entstand eine direkte Verbindung zwischen dem Apfel und 

königlicher Macht. 

Die „Apfelträger“ des Großkönigs 

Besonders bekannt ist die sogenannte Leibgarde des persischen 

Großkönigs. 
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Griechische Autoren berichten von einer Elitegruppe von Soldaten, 

die durch goldene oder silberne Apfelknäufe an ihren Lanzen ge-

kennzeichnet waren. 

Diese Männer gehörten zu den angesehensten Kämpfern des Rei-

ches. 

Ihre Waffen besaßen am hinteren Ende kugelförmige Verzierungen. 

Die Griechen bezeichneten sie deshalb als: 

„Apfelträger“ 

(griechisch: melophoroi). 

Die Apfelknäufe bestanden häufig aus Edelmetall und signalisierten 

den besonderen Rang ihrer Träger. 

Der Apfel wurde dadurch zu einem militärischen Herrschaftszei-

chen. 

Der Apfel als Symbol königlicher Autorität 

Warum gerade ein Apfel? 

Mehrere Gründe sprechen dafür. 

Vollkommene Form 

Die runde Gestalt des Apfels vermittelte Harmonie und Vollständig-

keit. 

Schon früh wurde die Kugel als Symbol von Ganzheit verstanden. 

Fruchtbarkeit 

Der Apfel stand für die Fähigkeit, Leben hervorzubringen und zu 

erhalten. 
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Dies entsprach dem Ideal eines Herrschers, der sein Land gedeihen 

lassen sollte. 

Kostbarkeit 

Besonders goldene Äpfel symbolisierten Reichtum und göttlichen 

Segen. 

Sichtbarkeit 

Die Form war leicht erkennbar und eignete sich hervorragend als 

Schmuckelement. 

Dadurch konnte der Apfel sowohl praktische als auch symbolische 

Funktionen erfüllen. 

6.4 Der Apfel und die Vorstellung der Weltordnung 

Im Perserreich war der König nicht lediglich politischer Herrscher. 

Er galt als Garant einer kosmischen Ordnung. 

In der altpersischen Religion spielte der Gegensatz zwischen Ord-

nung (Asha) und Chaos eine zentrale Rolle. 

Der Herrscher sollte die göttliche Ordnung auf Erden verwirklichen. 

Der Apfel als Frucht von Fruchtbarkeit und Harmonie eignete sich 

hervorragend, um diese Aufgabe zu symbolisieren. 

Er stand für: 

• Ordnung, 

• Wachstum, 

• Stabilität, 

• Leben. 
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Damit wurde er zu einem Sinnbild guter Herrschaft. 

Der Einfluss auf spätere Herrschaftssymbole 

Die persische Verwendung apfelförmiger Herrschaftszeichen blieb 

nicht ohne Wirkung. 

Durch die Kontakte zwischen Persern, Griechen und später Römern 

verbreiteten sich entsprechende Vorstellungen im Mittelmeerraum. 

Die Idee einer kugelförmigen Herrschaftsinsignie entwickelte sich 

im Laufe der Jahrhunderte weiter. 

Aus der Frucht wurde allmählich ein abstrakteres Symbol. 

Die Kugel begann nicht mehr nur Fruchtbarkeit darzustellen, son-

dern die Welt selbst. 

Dieser Entwicklungspfad führte schließlich zum mittelalterlichen 

Reichsapfel. 

Der Reichsapfel Europas kann daher als spätes Echo jener antiken 

Vorstellungen verstanden werden, die bereits im Perserreich sicht-

bar wurden. 

Der Apfel zwischen Natur und Herrschaft 

Bemerkenswert ist die Verbindung von Natur und Politik, die sich 

im Herrschaftssymbol des Apfels ausdrückt. 

Moderne Vorstellungen von Macht verbinden Herrschaft häufig mit: 

• Militär, 

• Verwaltung, 

• Gesetzen. 



150 

 

In der Antike spielte dagegen die Fähigkeit, Fruchtbarkeit und 

Wohlstand zu gewährleisten, eine ebenso wichtige Rolle. 

Der Herrscher wurde daran gemessen, ob: 

• die Felder Ertrag brachten, 

• die Obstgärten Früchte trugen, 

• Frieden herrschte, 

• die Menschen versorgt waren. 

Der Apfel wurde dadurch zu einem idealen Symbol königlicher Ver-

antwortung. 

6.5 Die symbolische Nähe zum Paradies 

Besonders interessant ist die Nähe zwischen dem persischen Herr-

schaftsapfel und den späteren Paradiesvorstellungen. 

Das altpersische Wort pairidaeza – aus dem unser Wort „Paradies“ 

hervorgegangen ist – bezeichnete ursprünglich einen königlichen 

Garten. 

In diesen Gärten wuchsen Obstbäume, darunter häufig auch Apfel-

bäume. 

Der Herrscher erschien als Schöpfer und Bewahrer eines geordne-

ten, fruchtbaren Raumes. 

Die spätere Vorstellung des Paradieses als Garten voller Früchte 

besitzt daher möglicherweise auch Wurzeln in den königlichen Gar-

tenanlagen Persiens. 

Der Apfel verbindet hier Herrschaft und Paradies auf bemerkens-

werte Weise. 
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Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

Die Geschichte des Apfels als Herrschaftssymbol beginnt nicht erst 

im Mittelalter, sondern reicht bis in die Hochkulturen des Alten Ori-

ents zurück. Besonders im antiken Persien wurde der Apfel zu ei-

nem Zeichen königlicher Macht, militärischer Würde und kosmi-

scher Ordnung. 

Die berühmten „Apfelträger“ des Großkönigs, die prachtvollen Pa-

radiesgärten und die Verbindung von Fruchtbarkeit und Herrschaft 

zeigen, wie tief die Symbolik der Frucht in das politische Denken 

der Antike eingebettet war. 

Der Apfel stand hier nicht für Versuchung oder Sünde, sondern für: 

• Wohlstand, 

• Ordnung, 

• Fruchtbarkeit, 

• königliche Autorität, 

• die Verantwortung des Herrschers für sein Reich. 

Damit bildet das antike Persien einen wichtigen Ausgangspunkt je-

ner langen Tradition, die später im Reichsapfel der europäischen 

Kaiser ihren sichtbarsten Ausdruck finden sollte. Aus der Frucht des 

Lebens wurde allmählich ein Symbol der Herrschaft über Länder, 

Völker und schließlich über die Welt selbst. 

6.6 Der Reichsapfel 

Der Reichsapfel – Die Weltkugel als Symbol von Herrschaft, 

Ordnung und göttlichem Auftrag 
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Unter den zahlreichen Bedeutungen, die der Apfel im Laufe der Kul-

turgeschichte angenommen hat, gehört seine Rolle als Herrschafts-

symbol zu den eindrucksvollsten. Während der Apfel in Religion und 

Mythologie häufig für Leben, Fruchtbarkeit, Erkenntnis oder Un-

sterblichkeit steht, entwickelte sich aus seiner Form und Symbolik 

im Laufe der Jahrhunderte eines der bedeutendsten Herrschafts-

zeichen Europas: der Reichsapfel. 

Der Reichsapfel war über viele Jahrhunderte hinweg eine der wich-

tigsten Insignien von Kaisern und Königen. Er gehörte zu den sicht-

baren Zeichen ihrer Macht und wurde bei Krönungen feierlich über-

geben. In ihm verbanden sich politische Herrschaft, religiöse 

Vorstellungen und kosmische Symbolik zu einem einzigen Gegen-

stand. Seine Bedeutung reichte weit über den materiellen Wert hin-

aus. Der Reichsapfel sollte sichtbar machen, dass der Herrscher 

nicht nur über ein bestimmtes Gebiet regierte, sondern eine beson-

dere Verantwortung für die Ordnung der Welt trug. 

Die Geschichte des Reichsapfels zeigt eindrucksvoll, wie aus der 

Symbolik einer Frucht allmählich ein Zeichen universaler Herrschaft 

entstand. 

Vom Apfel zur Weltkugel 

Der Reichsapfel verdankt seinen Namen zwar dem Apfel, besitzt 

jedoch nur noch entfernt die Gestalt einer tatsächlichen Frucht. 

Sein Ursprung liegt in der Kugelform. 

Schon in der Antike galt die Kugel als Symbol von Vollkommenheit 

und Ganzheit. Viele Philosophen betrachteten die Kugel als die voll-

kommenste geometrische Form. 

Mit zunehmenden Kenntnissen über die Gestalt der Erde wurde die 

Kugel zugleich zum Sinnbild der Welt. 
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Wer eine Kugel in der Hand hielt, konnte symbolisch zeigen: 

Die Welt befindet sich unter meiner Herrschaft. 

Diese Vorstellung entwickelte sich bereits in der Antike. 

Römische Kaiser ließen sich gelegentlich mit einer Kugel darstellen, 

die ihre Macht über die bekannte Welt symbolisierte. 

Im Laufe des frühen Mittelalters wurde aus dieser Kugel der christ-

liche Reichsapfel. 

Die Kugel als Sinnbild der Erde 

Die zentrale Bedeutung des Reichsapfels liegt in seiner Darstellung 

der Erde. 

Die Kugelform verweist auf die Gesamtheit der bewohnten Welt. 

Sie symbolisiert: 

• die Erde, 

• die Schöpfung, 

• die Menschheit, 

• die Ordnung des Kosmos. 

Der Herrscher hält die Kugel in seiner Hand. 

Dadurch wird sichtbar gemacht, dass ihm die Verantwortung für die 

ihm anvertraute Welt übertragen wurde. 

Dabei handelt es sich nicht um eine rein geografische Vorstellung. 

Die Kugel steht nicht nur für Land und Territorium, sondern auch 

für die Aufgabe, Frieden, Recht und Ordnung zu gewährleisten. 
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Der Reichsapfel verkörpert somit die Idee einer universalen Verant-

wortung. 

Das Kreuz auf der Kugel 

Das auffälligste Merkmal des mittelalterlichen Reichsapfels ist das 

Kreuz auf seiner Oberseite. 

Dieses Detail verleiht dem Herrschaftszeichen seine eigentliche Be-

deutung. 

Die Kugel symbolisiert die Welt. 

Das Kreuz symbolisiert Christus. 

Beides zusammen drückt eine zentrale Vorstellung des christlichen 

Mittelalters aus: 

Die Welt steht unter der Herrschaft Christi. 

Der Kaiser oder König regiert nicht aus eigener Machtvollkommen-

heit. 

Seine Herrschaft wird als Auftrag Gottes verstanden. 

Das Kreuz über der Kugel macht sichtbar, dass die weltliche Macht 

der geistlichen Ordnung untergeordnet ist. 

Der Herrscher hält die Welt zwar in seiner Hand, doch die Welt 

selbst gehört letztlich Christus. 

Die Idee der Weltherrschaft 

Im Mittelalter entstand die Vorstellung des universalen christlichen 

Kaisertums. 

Besonders die Kaiser des Heiligen Römischen Reiches verstanden 

sich als Nachfolger der römischen Imperatoren. 
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Sie beanspruchten keine Herrschaft über die gesamte Erde im mo-

dernen Sinn, wohl aber eine besondere Stellung innerhalb der 

christlichen Welt. 

Der Reichsapfel wurde zum sichtbaren Ausdruck dieses Anspruchs. 

Er symbolisierte: 

• universale Herrschaft, 

• Schutz der Christenheit, 

• Bewahrung von Recht und Ordnung, 

• Verantwortung für die Welt. 

Der Begriff „Weltherrschaft“ darf dabei nicht missverstanden wer-

den. 

Gemeint war weniger eine tatsächliche politische Kontrolle über alle 

Länder als vielmehr die Idee einer von Gott eingesetzten Ordnungs-

macht. 

Der Kaiser erschien als Stellvertreter göttlicher Herrschaft auf Er-

den. 

Die Entstehung des Reichsapfels 

Die Wurzeln des Reichsapfels reichen bis in die Spätantike zurück. 

Bereits römische Kaiser wurden mit einer Kugel dargestellt. 

Diese Kugel wurde als globus bezeichnet. 

Auf Münzen erscheint sie häufig in der Hand des Herrschers oder 

einer Siegesgöttin. 

Mit der Christianisierung des Römischen Reiches erhielt dieses Sym-

bol eine neue Bedeutung. 
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Das Kreuz wurde hinzugefügt. 

So entstand der sogenannte: 

globus cruciger 

(„Kreuzkugel“). 

Dieser entwickelte sich später zum Reichsapfel. 

Das Symbol verband antike Vorstellungen von Weltherrschaft mit 

christlichen Ideen göttlicher Ordnung. 

Der Reichsapfel im Mittelalter 

Im Hochmittelalter gehörte der Reichsapfel zu den wichtigsten 

Herrschaftsinsignien Europas. 

Zu den klassischen Insignien eines Herrschers zählten: 

• die Krone, 

• das Zepter, 

• das Schwert, 

• der Reichsapfel. 

Jedes dieser Zeichen hatte eine eigene Bedeutung. 

Die Krone symbolisierte Würde. 

Das Schwert stand für Recht und Schutz. 

Das Zepter verkörperte Regierungsgewalt. 

Der Reichsapfel symbolisierte die Welt und die Verantwortung für 

sie. 
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Gemeinsam bildeten diese Gegenstände die sichtbare Legitimation 

königlicher Herrschaft. 

Der Reichsapfel bei der Krönung 

Bei mittelalterlichen Krönungszeremonien spielte der Reichsapfel 

eine wichtige Rolle. 

Der Herrscher erhielt ihn während der feierlichen Einsetzung. 

Dabei wurde deutlich gemacht: 

Die Macht stammt von Gott. 

Der Herrscher ist verpflichtet, diese Macht zum Wohl seines Reiches 

einzusetzen. 

Der Reichsapfel wurde daher nicht nur überreicht, sondern auch 

erklärt. 

Er erinnerte den Herrscher an seine Pflichten. 

Die Insignie war somit zugleich Auszeichnung und Verpflichtung. 

Der Reichsapfel des Heiligen Römischen Reiches 

Das bekannteste Beispiel ist der Reichsapfel des Heiligen Römi-

schen Reiches. 

Er gehört bis heute zu den Reichskleinodien und wird in der Schatz-

kammer der Wiener Hofburg aufbewahrt. 

Der Reichsapfel besteht aus: 

• Gold, 

• Edelsteinen, 

• Perlen, 
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• einem aufgesetzten Kreuz. 

Seine kostbare Gestaltung unterstreicht die Bedeutung des Sym-

bols. 

Er verkörpert die Verbindung von weltlicher Macht und göttlicher 

Legitimation. 

Für die Kaiser war er eines der wichtigsten Zeichen ihrer Würde. 

Der Herrscher als Hüter der Ordnung 

Im mittelalterlichen Denken war der Herrscher nicht nur Machtha-

ber. 

Er galt als Garant einer von Gott gewollten Ordnung. 

Seine Aufgaben umfassten: 

• Schutz der Kirche, 

• Wahrung des Friedens, 

• Durchsetzung des Rechts, 

• Sorge für das Gemeinwohl. 

Der Reichsapfel machte diese Verantwortung sichtbar. 

Die Welt lag symbolisch in seiner Hand. 

Er musste sie bewahren und ordnen. 

Dadurch wurde der Reichsapfel zu einem moralischen Symbol. 

Er erinnerte den Herrscher daran, dass Macht immer mit Verant-

wortung verbunden ist. 
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Die Verbindung zum Paradiesgedanken 

Interessanterweise besitzt der Reichsapfel auch eine indirekte Ver-

bindung zur älteren Symbolik des Apfels. 

Der Apfel war seit der Antike und dem Mittelalter ein Symbol für: 

• Fruchtbarkeit, 

• Lebensfülle, 

• Wohlstand, 

• Harmonie. 

Diese Vorstellungen verschwanden nicht vollständig. 

Der Herrscher sollte ein Reich regieren, das Frieden, Wohlstand und 

Ordnung gewährleistet. 

In gewisser Weise sollte er die Bedingungen schaffen, die an ein 

irdisches Paradies erinnern. 

Der Reichsapfel wurde dadurch nicht nur zum Symbol politischer 

Macht, sondern auch zum Zeichen eines geordneten und fruchtba-

ren Gemeinwesens. 

Der Reichsapfel in der Kunst 

Auf Gemälden, Skulpturen und Münzen erscheint der Reichsapfel 

häufig in der linken Hand des Herrschers. 

Die rechte Hand hält meist das Zepter oder ist zum Segensgestus 

erhoben. 

Der Reichsapfel signalisiert sofort: 

Dies ist ein König oder Kaiser. 
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Besonders in der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Herr-

scherikonographie wurde dieses Symbol unverzichtbar. 

Selbst Menschen, die nicht lesen konnten, verstanden seine Bot-

schaft. 

Der Reichsapfel in anderen europäischen Monarchien 

Nicht nur die Kaiser des Heiligen Römischen Reiches verwendeten 

Reichsäpfel. 

Auch zahlreiche europäische Monarchien übernahmen das Symbol. 

Beispiele finden sich in: 

• England, 

• Frankreich, 

• Dänemark, 

• Schweden, 

• Norwegen, 

• Ungarn. 

Überall verkörperte die Kugel ähnliche Vorstellungen: 

• Herrschaft über das Reich, 

• göttliche Legitimation, 

• Verantwortung für das Gemeinwesen. 

Der Reichsapfel wurde damit zu einem gesamteuropäischen Herr-

schaftssymbol. 
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Die kulturgeschichtliche Bedeutung des Reichsapfels 

Der Reichsapfel gehört zu den eindrucksvollsten Beispielen dafür, 

wie sich die Symbolik des Apfels im Laufe der Geschichte wandelte. 

Aus der Frucht des Lebens wurde zunächst ein Symbol von Frucht-

barkeit und Wohlstand. Aus ihrer vollkommenen Form entwickelte 

sich die Kugel als Sinnbild der Erde. Schließlich entstand daraus der 

Reichsapfel als Zeichen universaler Herrschaft. 

Die Kugel symbolisierte die Welt. 

Das Kreuz symbolisierte Christus. 

Der Herrscher erschien als von Gott eingesetzter Hüter dieser Welt. 

Der Reichsapfel verkörperte daher nicht nur Macht, sondern auch 

Verantwortung, Ordnung und den Anspruch, die Welt nach göttli-

chen Maßstäben zu regieren. 

So wurde aus dem Apfel eines der bedeutendsten Herrschaftszei-

chen Europas. Von den Königen und Kaisern des Mittelalters bis in 

die Neuzeit blieb der Reichsapfel ein sichtbares Symbol dafür, dass 

politische Macht stets mit einer höheren Verpflichtung verbunden 

sein sollte – der Sorge für die Welt, die man in seinen Händen hält. 

 

7. Der Apfel in verschiedenen Kulturen 

Kaum eine andere Frucht hat die Kulturen der Welt so nachhaltig 

geprägt wie der Apfel. Seit Jahrtausenden begleitet er die Mensch-

heit als Nahrungsmittel, Heilpflanze, Handelsgut und Symbolträger. 

Seine Geschichte reicht von den Gebirgsregionen Zentralasiens bis 

in die modernen Metropolen der Gegenwart. Dabei hat der Apfel 
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weit mehr als nur eine wirtschaftliche oder botanische Bedeutung 

erlangt. In nahezu allen Kulturkreisen wurde er mit tiefen religiö-

sen, mythologischen, gesellschaftlichen und philosophischen Vor-

stellungen verbunden. 

Obwohl der Apfel weltweit verbreitet ist, besitzt er in den verschie-

denen Kulturen oft ganz unterschiedliche Bedeutungen. In man-

chen Traditionen steht er für Leben, Fruchtbarkeit und Unsterblich-

keit, in anderen für Liebe, Schönheit und Ehe. Wieder andere 

verbinden mit ihm Macht, Reichtum, Weisheit oder Frieden. Zu-

gleich kann der Apfel auch eine ambivalente Rolle spielen und Ver-

suchung, Gefahr, Zwietracht oder menschliche Vergänglichkeit 

symbolisieren. Gerade diese Vielschichtigkeit hat dazu beigetragen, 

dass er zu einem der bedeutendsten Kultursymbole der Mensch-

heitsgeschichte wurde. 

Bereits in den alten Hochkulturen des Vorderen Orients war der 

Apfel ein geschätztes Obst und ein Zeichen von Wohlstand. In der 

griechischen und römischen Antike begegnet er in zahlreichen My-

then als Frucht der Liebe, der Schönheit oder der Unsterblichkeit. 

Die nordische Mythologie kennt die goldenen Äpfel der Göttin Idun, 

die den Göttern ewige Jugend verleihen, während die keltischen 

Überlieferungen die geheimnisvolle Apfelinsel Avalon als Ort des 

ewigen Lebens schildern. In der christlichen Tradition wurde der 

Apfel zum Symbol des Sündenfalls, zugleich aber auch der Erlösung 

durch Christus. 

Außerhalb Europas entwickelte der Apfel ebenfalls eine reiche Sym-

bolik. In China gilt er traditionell als Zeichen von Frieden, Harmonie 

und Eintracht. Seine sprachliche Verbindung zum Wort für Frieden 

machte ihn zu einem beliebten Glückssymbol. In Zentralasien, der 

ursprünglichen Heimat des Kulturapfels, erinnert er an die Ur-

sprünge menschlicher Obstkultur und an die jahrtausendealte 
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Verbindung zwischen Mensch und Natur. In vielen Regionen der 

Welt wurde der Apfel darüber hinaus zum Ausdruck von Gesund-

heit, Wohlstand und langem Leben. 

Neben religiösen und mythologischen Vorstellungen spielte der Ap-

fel auch im alltäglichen Leben eine wichtige Rolle. Er wurde Be-

standteil von Hochzeitsbräuchen, Fruchtbarkeitsritualen, Volksfes-

ten und Neujahrszeremonien. In manchen Kulturen galt er als 

Schutz gegen Krankheiten, in anderen als Geschenk des Glücks 

oder als Symbol familiärer Verbundenheit. Selbst in der modernen 

Welt hat der Apfel nichts von seiner kulturellen Strahlkraft verloren. 

Er begegnet uns in Literatur, Kunst, Wissenschaft, Werbung und 

Populärkultur und bleibt ein Zeichen, das weltweit verstanden wird. 

Die kulturelle Bedeutung des Apfels beruht dabei nicht zuletzt auf 

seinen besonderen Eigenschaften. Seine vollkommene Form, seine 

leuchtenden Farben, seine angenehme Süße und seine Fähigkeit, 

über lange Zeit gelagert zu werden, machten ihn seit jeher zu einer 

außergewöhnlichen Frucht. Zugleich ist der Apfel nahezu überall 

bekannt und zugänglich. Dadurch konnte er zum Träger universel-

ler menschlicher Erfahrungen werden: Leben und Tod, Liebe und 

Verlust, Hoffnung und Versuchung, Macht und Vergänglichkeit. 

Die Betrachtung des Apfels in verschiedenen Kulturen eröffnet da-

her weit mehr als eine Geschichte über eine Frucht. Sie führt hinein 

in die Denkweisen, Glaubensvorstellungen und Lebenswelten un-

terschiedlicher Völker und Epochen. Der Apfel wird dabei zu einem 

Spiegel der Menschheitsgeschichte. In seinen vielfältigen Bedeu-

tungen zeigen sich die Hoffnungen, Ängste, Sehnsüchte und Ideale 

der Menschen – von den frühen Hochkulturen bis in die Gegenwart. 

So verbindet der Apfel Kulturen, Religionen und Zeiten miteinander. 

Obwohl seine Symbolik von Land zu Land unterschiedlich sein mag, 

bleibt eine Gemeinsamkeit bestehen: Überall auf der Welt wurde 
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der Apfel zu einem Zeichen, das weit über seine Rolle als Frucht 

hinausweist und grundlegende Fragen menschlichen Lebens be-

rührt. Gerade deshalb gehört er zu den bedeutendsten Kultursym-

bolen der Weltgeschichte. 

 

7.1 China 

Der Apfel in China  

Während der Apfel in der europäischen Kulturgeschichte häufig mit 

dem Paradies, dem Sündenfall, der Liebe oder der Unsterblichkeit 

verbunden wird, entwickelte er in China eine ganz eigene Symbolik. 

Dort steht er vor allem für Frieden, Harmonie und Eintracht. Dar-

über hinaus wurde er über Jahrhunderte hinweg mit weiblicher 

Schönheit, Anmut und jugendlicher Ausstrahlung assoziiert. Die chi-

nesische Bedeutung des Apfels unterscheidet sich damit deutlich 

von vielen westlichen Vorstellungen und eröffnet einen faszinieren-

den Einblick in die Denkweise und Symbolwelt der chinesischen Kul-

tur. 

Besonders bemerkenswert ist, dass die positive Symbolik des Apfels 

in China nicht in erster Linie auf mythologischen Erzählungen be-

ruht, sondern eng mit Sprache, Schriftzeichen, Kunst, Volksglauben 

und gesellschaftlichen Idealen verbunden ist. Dadurch wurde der 

Apfel zu einem Glückssymbol, das bis heute in vielen Bereichen des 

chinesischen Lebens präsent ist. 

Der Apfel in der chinesischen Kulturgeschichte 

Der Kulturapfel gelangte bereits in der Antike über Handelswege 

nach China. Zwar existierten dort schon verschiedene einheimische 

Wildapfelarten, doch größere und süßere Apfelsorten wurden wahr-

scheinlich über die Handelsrouten Zentralasiens eingeführt. 
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Diese Wege waren später Teil der berühmten Seidenstraße, die 

China mit Zentralasien, Persien und dem Mittelmeerraum verband. 

Im Laufe der Jahrhunderte entwickelte sich der Apfel zu einer ge-

schätzten Obstart. Besonders in den nördlichen Regionen Chinas 

entstanden bedeutende Anbaugebiete. 

Doch wie so oft in der chinesischen Kultur wurde die Frucht nicht 

nur wegen ihres praktischen Nutzens geschätzt. Ihre Bedeutung 

wuchs vor allem durch sprachliche und symbolische Zusammen-

hänge. 

Der Apfel als Symbol des Friedens 

Die wichtigste kulturelle Bedeutung des Apfels in China hängt mit 

dem Begriff des Friedens zusammen. 

Das chinesische Wort für Apfel lautet: 

píngguǒ (苹果) 

Das Wort für Frieden, Ruhe oder Harmonie lautet: 

píng'ān (平安) 

Beide Begriffe beginnen mit derselben Silbe: 

píng 

Da Klangähnlichkeiten in der chinesischen Symbolwelt eine wich-

tige Rolle spielen, entstand daraus eine enge Verbindung zwischen 

Apfel und Frieden. 

Der Apfel wurde deshalb zu einem Symbol für: 

• Frieden, 

• Sicherheit, 
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• Harmonie, 

• Eintracht, 

• Glück im Zusammenleben. 

Diese sprachliche Verbindung ist vergleichbar mit Wortspielen in 

anderen Kulturen, die bestimmten Gegenständen eine symbolische 

Bedeutung verleihen. 

In China entwickelte sich daraus eine Tradition, die bis heute le-

bendig geblieben ist. 

Frieden als zentrales Ideal 

Um die Bedeutung des Apfels zu verstehen, muss man die beson-

dere Rolle des Friedens in der chinesischen Kultur betrachten. 

Seit den Lehren des Konfuzius gilt gesellschaftliche Harmonie als 

eines der höchsten Ideale. 

Ein gutes Leben sollte geprägt sein von: 

• Ordnung, 

• gegenseitigem Respekt, 

• familiärer Eintracht, 

• sozialem Gleichgewicht, 

• friedlichem Zusammenleben. 

Der Frieden betrifft dabei nicht nur Staaten oder Herrscher. 

Er beginnt im Inneren des Menschen und setzt sich fort in: 

• der Familie, 

• der Nachbarschaft, 
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• der Gesellschaft, 

• dem Staat. 

Der Apfel wurde zu einem sichtbaren Symbol dieser Harmonie. 

 

Der Apfel als Glücksbringer 

Aufgrund seiner Verbindung zum Frieden entwickelte sich der Apfel 

zu einem beliebten Glücksbringer. 

Er wird häufig verschenkt: 

• zu Feiertagen, 

• bei Familienfeiern, 

• zu Hochzeiten, 

• bei Geschäftsbeziehungen, 

• als Neujahrsgeschenk. 

Wer einen Apfel überreicht, wünscht dem Empfänger: 

• Frieden, 

• Gesundheit, 

• Glück, 

• ein harmonisches Leben. 

Besonders während des chinesischen Neujahrsfestes erscheinen 

Äpfel oft als dekorative Früchte oder Geschenke. 

Sie sollen ein friedliches und erfolgreiches neues Jahr fördern. 
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Der Apfel in Kunst und Dekoration 

Die Friedenssymbolik des Apfels spiegelt sich auch in der chinesi-

schen Kunst wider. 

Auf traditionellen Gemälden erscheinen Äpfel häufig gemeinsam 

mit anderen Glückssymbolen. 

Sie werden dargestellt: 

• in Obstschalen, 

• auf Stillleben, 

• in Wandmalereien, 

• auf Porzellan, 

• auf Stickereien. 

Dabei verkörpern sie oft den Wunsch nach einem friedlichen Leben. 

Die chinesische Kunst liebt solche symbolischen Kombinationen. 

Ein Bild zeigt selten nur eine Frucht. 

Vielmehr entsteht ein komplexes Netz von Bedeutungen. 

Der Apfel wird dadurch Teil einer visuellen Sprache des Glücks. 

Der Apfel und die Familie 

Die chinesische Kultur misst der Familie eine herausragende Bedeu-

tung bei. 

Harmonie innerhalb der Familie gilt als Grundlage einer geordneten 

Gesellschaft. 

Deshalb wurde der Apfel auch zum Symbol familiärer Eintracht. 
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Wenn Äpfel gemeinsam verzehrt oder verschenkt werden, drücken 

sie den Wunsch aus: 

• Möge die Familie friedlich zusammenleben. 

• Mögen Konflikte vermieden werden. 

• Mögen Eltern und Kinder in Harmonie verbunden bleiben. 

Der Apfel wird dadurch zu einer Frucht des sozialen Friedens. 

Der Apfel als Symbol weiblicher Schönheit 

Neben seiner Bedeutung für Frieden und Harmonie entwickelte der 

Apfel in China noch eine zweite wichtige Symbolik: 

die Verbindung mit weiblicher Schönheit. 

Diese Vorstellung besitzt mehrere Wurzeln. 

Die Schönheit der Frucht 

Der Apfel wurde wegen seiner äußeren Erscheinung bewundert. 

Seine Eigenschaften galten als Idealvorstellungen von Schönheit: 

• harmonische Form, 

• glatte Oberfläche, 

• zarte Farben, 

• Frische, 

• Lebenskraft. 

Diese Merkmale wurden häufig auf junge Frauen übertragen. 

Der Apfel wurde dadurch zu einem poetischen Vergleich für weibli-

che Anmut. 
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Das rosige Gesicht 

Besonders beliebt war der Vergleich zwischen einem Apfel und dem 

Gesicht einer jungen Frau. 

In der chinesischen Dichtung werden schöne Frauen oft beschrie-

ben mit: 

• rosigen Wangen, 

• frischer Ausstrahlung, 

• jugendlicher Lebendigkeit. 

Die roten oder rosafarbenen Töne eines Apfels erinnerten an diese 

Merkmale. 

Daher entstanden zahlreiche poetische Bilder. 

Eine junge Frau konnte beispielsweise mit einer frisch erblühten 

Apfelfrucht verglichen werden. 

Der Apfel stand dabei für: 

• Jugend, 

• Gesundheit, 

• natürliche Schönheit, 

• Frische. 

Weibliche Anmut und Fruchtbarkeit 

Wie in vielen anderen Kulturen verband man auch in China weibli-

che Schönheit mit Fruchtbarkeit und Lebensfülle. 

Der Apfel eignete sich hervorragend als Symbol hierfür. 

Er trägt zahlreiche Kerne und bringt reichlich Früchte hervor. 
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Dadurch wurde er zu einem Zeichen: 

• des Lebens, 

• der Fruchtbarkeit, 

• der Fortdauer der Familie. 

Die Verbindung zwischen Schönheit und Fruchtbarkeit erscheint be-

sonders in traditionellen Hochzeitsbräuchen. 

Der Apfel bei Hochzeiten 

In einigen Regionen Chinas werden Äpfel als Hochzeitsgeschenke 

verwendet. 

Sie symbolisieren: 

• Frieden in der Ehe, 

• Harmonie zwischen den Partnern, 

• zukünftiges Familienglück, 

• Fruchtbarkeit. 

Die Frucht verbindet damit ihre beiden wichtigsten Bedeutungen: 

• Frieden, 

• weibliche Schönheit. 

Eine glückliche Ehe sollte nach traditioneller Vorstellung beide Ele-

mente vereinen. 

Der Apfel in der chinesischen Literatur 

Auch die Literatur greift die Symbolik des Apfels auf. 

In Gedichten erscheint er als Bild für: 
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• weibliche Anmut, 

• Jugend, 

• Reinheit, 

• Harmonie. 

Besonders in der klassischen Lyrik werden Früchte häufig verwen-

det, um menschliche Eigenschaften zu beschreiben. 

Der Apfel steht dabei meist auf der positiven Seite der Symbolik. 

Anders als in der europäischen Tradition wird er kaum mit Schuld 

oder Versuchung verbunden. 

Unterschiede zur europäischen Symbolik 

Der Vergleich mit Europa ist besonders aufschlussreich. 

In der christlichen Tradition erinnert der Apfel oft an: 

• den Sündenfall, 

• Versuchung, 

• Erkenntnis, 

• Schuld. 

In China fehlen diese Bedeutungen weitgehend. 

Stattdessen dominieren: 

• Frieden, 

• Glück, 

• Schönheit, 

• Harmonie, 
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• Wohlstand. 

Der Apfel besitzt daher in der chinesischen Kultur ein deutlich posi-

tiveres Bedeutungsfeld. 

Diese Unterschiede zeigen, wie stark kulturelle Vorstellungen die 

Wahrnehmung derselben Frucht prägen können. 

Der Apfel im modernen China 

Auch heute ist die traditionelle Symbolik lebendig. 

Äpfel werden weiterhin verschenkt: 

• an Feiertagen, 

• bei Familienbesuchen, 

• als Zeichen guter Wünsche. 

Besonders beliebt sind kunstvoll verpackte rote Äpfel. 

Sie stehen für: 

• Frieden, 

• Gesundheit, 

• Erfolg, 

• Glück. 

In manchen Städten werden zu besonderen Anlässen Äpfel mit ein-

gravierten Glückswünschen verkauft. 

Die jahrhundertealte Symbolik wird damit in die moderne Konsum-

kultur integriert. 
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Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

Die chinesische Kultur zeigt eine bemerkenswert andere Seite des 

Apfels als die meisten europäischen Traditionen. Hier ist die Frucht 

vor allem ein Symbol des Friedens und der Harmonie. Ihre Bedeu-

tung entspringt einer sprachlichen Verbindung, wurde jedoch im 

Laufe der Jahrhunderte durch Kunst, Literatur und Volksglauben 

vertieft. 

Gleichzeitig entwickelte sich der Apfel zu einem Bild weiblicher 

Schönheit. Seine vollkommene Form, seine Frische und seine leuch-

tenden Farben machten ihn zu einem Symbol jugendlicher Anmut, 

Gesundheit und Fruchtbarkeit. 

So verkörpert der Apfel in China zwei zentrale Ideale der traditio-

nellen Gesellschaft: 

• Frieden und Eintracht im menschlichen Zusammenleben, 

• Schönheit und Harmonie im individuellen Leben. 

Während der Apfel im Westen oft zwischen Paradies und Versu-

chung, Schuld und Erlösung steht, erscheint er in China vor allem 

als Glücksbringer und Friedenssymbol. Gerade diese positive Sym-

bolik macht ihn zu einem der beliebtesten und bedeutendsten 

Fruchtsymbole der chinesischen Kultur bis in die Gegenwart. 

  

 

7.2 Kasachstan – Die Heimat des Apfels: Almaty, der „Groß-

vater des Apfels“ und die Ursprungsregion der Kulturäpfel 

Wenn von der Kulturgeschichte des Apfels die Rede ist, denken die 

meisten Menschen an das Paradies, an Adam und Eva, an griechi-

sche Mythen, an Schneewittchen oder an die Obstgärten Europas. 
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Nur wenige wissen jedoch, dass die eigentliche Heimat des Apfels 

nicht in Europa liegt, sondern in Zentralasien. Genauer gesagt füh-

ren die Wurzeln nahezu aller heute angebauten Kulturäpfel in eine 

Region, die sich im heutigen Kasachstan befindet. 

Die Landschaften rund um die ehemalige kasachische Hauptstadt 

Almaty gelten heute als eines der bedeutendsten Ursprungsgebiete 

des Kulturapfels überhaupt. Hier wachsen noch immer ausge-

dehnte Bestände von Wildäpfeln, die als genetische Vorfahren der 

meisten modernen Apfelsorten angesehen werden. Aus diesem 

Grund wird Kasachstan häufig als die „Wiege des Apfels“ bezeich-

net. Almaty trägt sogar einen Namen, der unmittelbar mit dem Ap-

fel verbunden ist. 

Die Geschichte des Apfels in Kasachstan ist nicht nur eine botani-

sche oder landwirtschaftliche Geschichte. Sie führt zurück in die 

Frühzeit der Menschheit und erzählt von den Ursprüngen einer 

Frucht, die später die Kulturen Europas, Asiens und schließlich der 

ganzen Welt prägen sollte. 

Die ursprüngliche Heimat des Apfels 

Lange Zeit ging man davon aus, dass der Kulturapfel an verschie-

denen Orten unabhängig entstanden sei. Erst moderne botanische 

und genetische Untersuchungen ermöglichten ein genaueres Ver-

ständnis seiner Herkunft. 

Heute gilt als wissenschaftlich gesichert, dass der wichtigste Vor-

fahr des heutigen Kulturapfels eine Wildapfelart ist: 

Malus sieversii 

Diese Wildapfelart wächst vor allem in den Gebirgsregionen Zent-

ralasiens. 

Besonders große Bestände finden sich: 
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• im Tian-Shan-Gebirge, 

• in den Vorgebirgen Südostkasachstans, 

• rund um die Region Almaty. 

Die genetische Vielfalt dieser Wildäpfel ist außergewöhnlich. 

Man findet dort: 

• kleine und große Früchte, 

• süße und saure Varianten, 

• rote, gelbe und grüne Formen. 

Viele Eigenschaften moderner Apfelsorten lassen sich auf diese wil-

den Bestände zurückführen. 

Malus sieversii – der Ur-Apfel 

Der Wildapfel Malus sieversii wird häufig als der „Ur-Apfel“ bezeich-

net. 

Botaniker sehen in ihm den wichtigsten genetischen Vorfahren der 

heutigen Kulturäpfel. 

Die Früchte dieser Bäume überraschen viele Besucher. 

Anders als die kleinen, oft sehr sauren Wildäpfel Europas können 

die zentralasiatischen Wildäpfel erstaunlich groß und wohlschme-

ckend sein. 

Einige Exemplare ähneln bereits modernen Apfelsorten. 

Dies erklärt, warum Menschen schon vor Jahrtausenden begannen, 

diese Früchte zu sammeln und zu kultivieren. 
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Die Region Kasachstans war somit kein Randgebiet der Apfelge-

schichte, sondern ihr Ausgangspunkt. 

Die Apfelwälder des Tian-Shan 

Besonders beeindruckend sind die natürlichen Apfelwälder des 

Tian-Shan-Gebirges. 

Diese Wälder gehören zu den außergewöhnlichsten Pflanzenland-

schaften der Erde. 

In manchen Gebieten wachsen Wildapfelbäume nahezu ohne 

menschlichen Einfluss. 

Die Wälder erstrecken sich über weite Hänge und Täler. 

Im Frühjahr verwandeln sich die Regionen in ein Meer aus weißen 

und rosafarbenen Blüten. 

Im Herbst tragen die Bäume unzählige Früchte. 

Viele Wissenschaftler betrachten diese Landschaften als ein leben-

des Archiv der Evolution des Apfels. 

Hier kann man gewissermaßen einen Blick in die Vergangenheit der 

Kulturfrucht werfen. 

Almaty – die Stadt der Äpfel 

Die besondere Bedeutung des Apfels spiegelt sich bereits im Namen 

der größten Stadt Kasachstans wider. 

Die heutige Stadt heißt: 

Almaty 

Der Name wird häufig übersetzt als: 

„Ort der Äpfel“ 
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oder 

„reich an Äpfeln“. 

Frühere Formen des Namens lauten: 

Alma-Ata 

Während der Sowjetzeit war Alma-Ata die offizielle russische Be-

zeichnung der Stadt. 

Im deutschen Sprachraum wurde dieser Name lange verwendet. 

Die Bedeutung von Alma-Ata 

Der Name Alma-Ata wird oft volkstümlich interpretiert als: 

„Vater der Äpfel“ 

oder 

„Großvater der Äpfel“. 

Sprachwissenschaftlich ist diese Übersetzung nicht ganz exakt, 

doch sie hat sich weltweit verbreitet. 

Gerade weil die Region als Ursprungsgebiet des Apfels gilt, er-

scheint diese Deutung besonders passend. 

Der Ausdruck „Großvater des Apfels“ wird häufig verwendet, um 

die Rolle Kasachstans als genetische Heimat der Kulturäpfel zu be-

schreiben. 

Auch wenn moderne Linguisten differenzierter urteilen, besitzt 

diese Bezeichnung einen hohen symbolischen Wert. 

Sie verweist auf die außergewöhnliche historische Bedeutung der 

Region. 
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Die Entstehung der Kulturäpfel 

Vor mehreren tausend Jahren begannen Menschen, die Wildäpfel 

Zentralasiens gezielt zu nutzen. 

Sie sammelten Früchte. 

Sie bevorzugten besonders große oder schmackhafte Exemplare. 

Dadurch setzte ein Prozess ein, den man heute als frühe Kultivie-

rung bezeichnet. 

Die besten Eigenschaften wurden über Generationen hinweg wei-

tergegeben. 

So entstanden allmählich die Vorläufer der späteren Kulturäpfel. 

Der Ausgangspunkt dieses Prozesses lag höchstwahrscheinlich in 

den Gebieten des heutigen Kasachstans. 

Die Rolle der Handelswege 

Von Zentralasien aus verbreitete sich der Apfel über die großen 

Handelsrouten der Antike. 

Besonders wichtig waren die Wege, die später unter dem Namen 

Seidenstraße bekannt wurden. 

Händler, Reisende und Nomaden transportierten Früchte und Sa-

men nach Westen und Osten. 

Der Apfel gelangte dadurch: 

• nach Persien, 

• in den Kaukasus, 

• nach Mesopotamien, 
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• in den Schwarzmeerraum, 

• nach China. 

Unterwegs kreuzte sich der zentralasiatische Wildapfel mit anderen 

regionalen Apfelarten. 

Dadurch entstand eine immer größere Vielfalt. 

7.3 Die Griechen und Römer 

Über die Handelswege des Vorderen Orients erreichte der Apfel 

schließlich die griechische Welt. 

Die Griechen kultivierten verschiedene Sorten und verbreiteten sie 

weiter. 

Später übernahmen die Römer den Apfelanbau. 

Sie entwickelten: 

• Veredelungstechniken, 

• neue Sorten, 

• Obstgärten in großem Umfang. 

Mit den römischen Expansionen gelangte der Apfel schließlich nach 

Mittel- und Nordeuropa. 

So entstand jene europäische Apfelkultur, die später viele Jahrhun-

derte lang die Landwirtschaft prägte. 

Der Ursprung dieser Entwicklung lag jedoch weiterhin in Zentrala-

sien. 
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Moderne genetische Forschung 

Erst die moderne Wissenschaft konnte die Herkunft des Apfels ein-

deutig nachweisen. 

Seit den 1990er Jahren führten Botaniker umfangreiche genetische 

Untersuchungen durch. 

Dabei zeigte sich: 

Die DNA moderner Kulturäpfel weist eine besonders enge Ver-

wandtschaft mit den Wildäpfeln Kasachstans auf. 

Diese Erkenntnis revolutionierte das Verständnis der Apfelge-

schichte. 

Heute gilt die Region Almaty als eines der wichtigsten Zentren der 

genetischen Vielfalt des Apfels weltweit. 

Der Schutz der Apfelwälder 

Die Wildapfelwälder Kasachstans besitzen nicht nur historischen, 

sondern auch biologischen Wert. 

Sie enthalten zahlreiche genetische Eigenschaften, die für die Zu-

kunft des Obstbaus wichtig sein können. 

Dazu gehören: 

• Krankheitsresistenzen, 

• Anpassungen an Klimaextreme, 

• besondere Fruchtqualitäten. 

Deshalb werden viele Bestände heute geschützt. 

Internationale Forschungsprojekte bemühen sich um den Erhalt 

dieser einzigartigen Naturressource. 
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Die Apfelwälder Kasachstans gelten als Teil des biologischen Erbes 

der Menschheit. 

Der Apfel als nationales Symbol 

In Kasachstan selbst besitzt der Apfel einen hohen kulturellen Stel-

lenwert. 

Er erscheint: 

• in Stadtwappen, 

• auf Denkmälern, 

• in touristischen Darstellungen, 

• in kulturellen Veranstaltungen. 

Besucher Almatys begegnen immer wieder Darstellungen von Äp-

feln. 

Sie erinnern an die besondere Rolle der Region in der Geschichte 

dieser Frucht. 

Der Apfel wurde damit zu einem Symbol regionaler Identität. 

Das Apfel-Denkmal von Almaty 

In Almaty existieren verschiedene Kunstwerke und Denkmäler, die 

auf die Verbindung der Stadt mit dem Apfel hinweisen. 

Besonders bekannt sind monumentale Apfeldarstellungen im Stadt-

bild. 

Sie dienen als Erinnerung an die historische Rolle der Region. 

Die Botschaft ist eindeutig: 

Hier liegt die Heimat des Apfels. 
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Der „Großvater des Apfels“ 

Die oft verwendete Bezeichnung Kasachstans als Heimat des „Groß-

vaters des Apfels“ besitzt eine tiefe symbolische Bedeutung. 

Der Ausdruck verweist darauf, dass die Wildäpfel Zentralasiens die 

Vorfahren nahezu aller modernen Apfelsorten sind. 

Wenn heute Menschen in Europa, Amerika, Australien oder Ost-

asien einen Apfel essen, führt die genetische Linie dieser Frucht 

häufig zurück zu den Wildapfelwäldern rund um Almaty. 

Kasachstan wird dadurch zum Ursprung einer Kulturpflanze, die 

heute weltweit verbreitet ist. 

Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

Die Region um Almaty nimmt in der Geschichte des Apfels eine ein-

zigartige Stellung ein. Während viele Kulturen dem Apfel religiöse, 

mythologische oder symbolische Bedeutungen verliehen, liegt hier 

seine tatsächliche biologische Heimat. 

Die Wildapfelwälder Kasachstans sind die Quelle jener Frucht, die 

später: 

• in den griechischen Mythen erschien, 

• die nordischen Götter verjüngte, 

• die Paradiesvorstellungen Europas prägte, 

• Bestandteil unzähliger Bräuche wurde. 

Almaty – die Stadt der Äpfel – erinnert bis heute an diesen Ur-

sprung. Die Region gilt als Wiege des Kulturapfels und als Heimat 

seines wichtigsten Vorfahren Malus sieversii. Deshalb wird 
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Kasachstan oft als das Land des „Vaters“ oder „Großvaters“ des 

Apfels bezeichnet. 

Kaum ein anderer Ort der Welt ist so eng mit den Anfängen dieser 

außergewöhnlichen Frucht verbunden. Wer die Geschichte des Ap-

fels verstehen möchte, muss daher nicht nur nach Griechenland, 

Rom oder ins biblische Paradies blicken, sondern vor allem nach 

Zentralasien – in die Apfelwälder Kasachstans, wo die Geschichte 

des Kulturapfels vor Jahrtausenden ihren Anfang nahm. 

 

 

8. Verbreitung und Kulturgeschichte des Apfels 

Der Apfel gehört heute zu den bekanntesten und am weitesten ver-

breiteten Früchten der Erde. Von den Obstgärten Europas über die 

Plantagen Nordamerikas bis zu den Anbaugebieten Asiens und 

Australiens wird er in nahezu allen gemäßigten Klimazonen kulti-

viert. Seine Selbstverständlichkeit im Alltag lässt jedoch leicht ver-

gessen, dass hinter dieser Frucht eine außergewöhnlich lange und 

faszinierende Geschichte steht. Die Verbreitung des Apfels ist zu-

gleich ein Kapitel der Menschheitsgeschichte, das von Wanderun-

gen, Handelsbeziehungen, kulturellem Austausch und landwirt-

schaftlicher Innovation erzählt. 

Die Geschichte des Apfels beginnt nicht in den großen Kulturzen-

tren Europas oder des Mittelmeerraums, sondern in den Gebirgs-

landschaften Zentralasiens. Dort, insbesondere in den Regionen 

des heutigen Kasachstans, wachsen bis heute die Wildäpfel, aus 

denen sich im Laufe von Jahrtausenden die modernen Kulturäpfel 

entwickelt haben. Diese ursprünglichen Apfelwälder bilden den 
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Ausgangspunkt einer Entwicklung, die den Apfel schließlich zu einer 

der bedeutendsten Kulturpflanzen der Welt werden ließ. 

Schon früh erkannten Menschen die Vorzüge dieser Frucht. Die 

Wildäpfel Zentralasiens zeichneten sich durch ihre Vielfalt aus. Man-

che waren klein und herb, andere bereits überraschend groß und 

süß. Durch gezielte Auswahl bevorzugter Früchte begann ein lang-

samer Prozess der Kultivierung. Menschen sammelten Samen, 

pflanzten besonders ertragreiche Bäume an und legten damit den 

Grundstein für die Entwicklung des Kulturapfels. Diese frühe Form 

der Pflanzenzüchtung gehört zu den bedeutenden Leistungen der 

Menschheitsgeschichte, denn sie verwandelte eine Wildpflanze in 

eine Frucht, die über Jahrtausende hinweg Nahrung, Genuss und 

wirtschaftlichen Wohlstand liefern sollte. 

Die Ausbreitung des Apfels war eng mit den großen Handelswegen 

der Antike verbunden. Händler, Nomaden und Reisende transpor-

tierten Früchte und Samen über weite Entfernungen. Von Zentral-

asien gelangte der Apfel zunächst nach Persien, in den Kaukasus 

und in die Regionen des Schwarzen Meeres. Dort traf er auf andere 

Wildapfelarten und entwickelte durch natürliche Kreuzungen eine 

noch größere genetische Vielfalt. Mit jeder neuen Region verän-

derte sich die Frucht und passte sich den jeweiligen Umweltbedin-

gungen an. 

Besonders die Griechen und Römer trugen entscheidend zur Ver-

breitung des Apfels bei. Die Griechen schätzten ihn nicht nur als 

Nahrungsmittel, sondern auch als Symbol in Mythologie und Reli-

gion. Sie entwickelten erste Formen des systematischen Obstbaus 

und verbreiteten den Apfel in ihren Kolonien rund um das Mittel-

meer. Die Römer führten diese Entwicklung fort und perfektionier-

ten zahlreiche Techniken des Obstanbaus. Sie veredelten Apfel-

bäume, legten große Obstgärten an und beschrieben verschiedene 



186 

 

Sorten in ihren landwirtschaftlichen Schriften. Mit den Feldzügen 

und Siedlungsgründungen des Römischen Reiches gelangte der Ap-

fel schließlich bis nach Mittel- und Nordeuropa. 

Nach dem Zusammenbruch des Römischen Reiches bewahrten vor 

allem Klöster das Wissen um den Obstbau. Mönche kultivierten Ap-

felbäume in ihren Klostergärten, entwickelten neue Sorten und 

sorgten dafür, dass die Kenntnisse der Antike erhalten blieben. Im 

Mittelalter entstanden zahlreiche regionale Apfelsorten, die oft eng 

mit bestimmten Landschaften verbunden waren. Der Apfel wurde 

zu einem festen Bestandteil der europäischen Landwirtschaft und 

Ernährung. 

Mit den Entdeckungsreisen der frühen Neuzeit begann eine neue 

Phase seiner Verbreitung. Europäische Siedler brachten Apfel-

bäume nach Nord- und Südamerika, später auch nach Australien, 

Neuseeland und Südafrika. Überall dort, wo die klimatischen Bedin-

gungen geeignet waren, wurde der Apfel heimisch. In den neuen 

Anbaugebieten entstanden wiederum eigene Sorten, die an die je-

weiligen Umweltbedingungen angepasst waren. 

Parallel zu seiner geografischen Verbreitung entwickelte sich auch 

die kulturelle Bedeutung des Apfels. In den verschiedensten Kultu-

ren wurde er mit Vorstellungen von Fruchtbarkeit, Liebe, Gesund-

heit, Unsterblichkeit, Macht oder Erkenntnis verbunden. Der Apfel 

wurde Bestandteil religiöser Überlieferungen, mythologischer Er-

zählungen, Volksbräuche und künstlerischer Darstellungen. Seine 

Geschichte ist daher nicht nur eine Geschichte des Pflanzenanbaus, 

sondern auch eine Geschichte menschlicher Vorstellungen und 

Symbole. 

Die Kulturgeschichte des Apfels ist eng mit der Entwicklung 

menschlicher Zivilisation verbunden. Seine Verbreitung folgte den 

Wegen von Händlern, Eroberern, Pilgern und Auswanderern. Seine 
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Kultivierung spiegelte den Fortschritt landwirtschaftlicher Kennt-

nisse wider. Seine Symbolik begleitete Religionen, Mythen und 

Weltbilder über Jahrtausende hinweg. Kaum eine andere Frucht 

vereint biologische, wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung in ver-

gleichbarer Weise. 

So erzählt die Geschichte des Apfels nicht nur von einer Pflanze, 

sondern von der Beziehung zwischen Mensch und Natur. Sie zeigt, 

wie aus einem Wildbaum Zentralasiens eine Kulturpflanze von welt-

weiter Bedeutung wurde. Zugleich verdeutlicht sie, wie eng die Ent-

wicklung menschlicher Gesellschaften mit der Nutzung, Veredelung 

und Weitergabe von Pflanzen verbunden ist. Die Verbreitung des 

Apfels ist damit ein eindrucksvolles Beispiel dafür, wie Naturge-

schichte und Kulturgeschichte miteinander verflochten sind und ge-

meinsam die Welt geprägt haben, in der wir heute leben. 

 

8.1 Ursprünge 

Die Ursprünge des Apfels – Zentralasien und Kasachstan 

als Wiege des Kulturapfels 

Der Apfel gehört heute zu den bekanntesten und beliebtesten 

Früchten der Welt. In nahezu allen gemäßigten Klimazonen wird er 

angebaut, und jedes Jahr werden Millionen Tonnen geerntet. Seine 

Bedeutung reicht jedoch weit über die Landwirtschaft hinaus. Der 

Apfel ist Teil religiöser Überlieferungen, mythologischer Erzählun-

gen, wissenschaftlicher Entdeckungen und kultureller Traditionen. 

Doch bevor er zum Symbol des Paradieses, der Liebe, der Unsterb-

lichkeit oder der Erkenntnis werden konnte, war er zunächst eine 

Wildfrucht in den Gebirgen Zentralasiens. 

Die Ursprünge des Apfels liegen nicht in Europa, wie lange Zeit an-

genommen wurde, sondern in den Landschaften des heutigen 
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Kasachstans und der angrenzenden Regionen Zentralasiens. Dort 

befinden sich bis heute ausgedehnte Wildapfelwälder, die als gene-

tische Heimat nahezu aller modernen Kulturäpfel gelten. Moderne 

botanische und genetische Forschungen haben gezeigt, dass die 

Geschichte des Apfels vor Tausenden von Jahren in dieser Region 

begann und sich von dort aus über Handelswege, Wanderbewe-

gungen und kulturelle Kontakte über große Teile der Erde verbrei-

tete. 

Die Erforschung dieser Ursprünge gehört zu den spannendsten Ka-

piteln der Kultur- und Naturgeschichte des Apfels. 

Zentralasien – eine Schatzkammer der Pflanzenwelt 

Zentralasien zählt zu den bedeutendsten Ursprungszentren vieler 

Kulturpflanzen. Die Region umfasst weite Gebiete zwischen dem 

Kaspischen Meer, dem Altai-Gebirge, dem Tian-Shan-Gebirge und 

den Hochländern Westchinas. 

Die Landschaften sind außerordentlich vielfältig: 

• Hochgebirge, 

• fruchtbare Täler, 

• Steppen, 

• Flussoasen, 

• Waldgebiete. 

Diese Vielfalt begünstigte die Entwicklung zahlreicher Pflanzenar-

ten. 

Besonders die Gebirgsregionen Zentralasiens boten ideale Bedin-

gungen für die Entstehung und Ausbreitung verschiedener Wil-

dobstarten. 
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Hier entwickelten sich über Jahrmillionen hinweg zahlreiche gene-

tische Varianten von: 

• Äpfeln, 

• Birnen, 

• Aprikosen, 

• Pflaumen, 

• Walnüssen. 

Die Region kann daher als eine der großen botanischen Wiegen der 

Menschheit bezeichnet werden. 

Kasachstan – die Heimat des Ur-Apfels 

Innerhalb Zentralasiens kommt dem heutigen Kasachstan eine be-

sondere Bedeutung zu. 

Vor allem die Gebirgslandschaften im Südosten des Landes gelten 

als Ursprungsgebiet des Kulturapfels. 

Diese Region wird geprägt durch: 

• das Tian-Shan-Gebirge, 

• die Vorberge rund um Almaty, 

• fruchtbare Täler, 

• gemäßigte Klimazonen. 

Hier wachsen bis heute ausgedehnte Wildapfelbestände. 

Sie stellen ein einzigartiges Naturerbe dar. 

Viele Wissenschaftler betrachten diese Wälder als die eigentliche 

Heimat des modernen Apfels. 
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Kaum irgendwo sonst auf der Welt findet sich eine vergleichbare 

Vielfalt an wilden Apfelbäumen. 

Malus sieversii – der Vorfahr des Kulturapfels 

Die entscheidende Rolle spielt eine Wildapfelart, die heute als: 

Malus sieversii 

bezeichnet wird. 

Diese Art wurde nach dem deutschen Naturforscher Johann August 

Carl Sievers benannt, der sie im 18. Jahrhundert beschrieb. 

Malus sieversii gilt heute als der wichtigste genetische Vorfahr des 

modernen Kulturapfels. 

Genetische Untersuchungen haben gezeigt, dass ein großer Teil des 

Erbgutes heutiger Apfelsorten auf diese Wildart zurückgeht. 

Damit besitzt Malus sieversii eine Bedeutung, die mit der Rolle des 

Wolfes für die Entstehung des Haushundes vergleichbar ist. 

Überraschend moderne Früchte 

Wer an Wildäpfel denkt, stellt sich häufig kleine, harte und saure 

Früchte vor. 

Die Wildäpfel Zentralasiens unterscheiden sich jedoch deutlich von 

diesem Bild. 

Viele Exemplare besitzen: 

• große Früchte, 

• süßen Geschmack, 

• intensive Farben, 
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• unterschiedliche Formen. 

Einige ähneln modernen Kulturäpfeln erstaunlich stark. 

Diese Vielfalt war vermutlich einer der Gründe, warum Menschen 

schon früh begannen, die Bäume gezielt zu nutzen. 

Die Natur hatte gewissermaßen bereits eine enorme Auswahl be-

reitgestellt. 

 

Die genetische Vielfalt der Wildapfelwälder 

Ein besonderes Merkmal der kasachischen Wildapfelbestände ist 

ihre außergewöhnliche genetische Vielfalt. 

In einem einzigen Waldgebiet können Bäume vorkommen mit: 

• roten Früchten, 

• gelben Früchten, 

• grünen Früchten, 

• süßem Geschmack, 

• säuerlichem Geschmack, 

• kleinen Früchten, 

• sehr großen Früchten. 

Diese Vielfalt ist das Ergebnis einer langen evolutionären Entwick-

lung. 

Für die moderne Pflanzenzüchtung besitzt sie einen unschätzbaren 

Wert. 
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Viele Eigenschaften heutiger Apfelsorten stammen ursprünglich aus 

diesen Wildpopulationen. 

 

8.2 Die Rolle von Tieren bei der Verbreitung 

Lange bevor Menschen den Apfel kultivierten, wurde er bereits von 

Tieren verbreitet. 

Besonders wichtig waren: 

• Bären, 

• Wildschweine, 

• Pferde, 

• Hirsche. 

Diese Tiere fraßen die Früchte und verbreiteten die Samen über 

große Entfernungen. 

Manche Forscher sprechen in diesem Zusammenhang von einer ge-

meinsamen Evolutionsgeschichte zwischen Großsäugern und Apfel-

bäumen. 

Die relativ großen Früchte könnten sich gerade deshalb entwickelt 

haben, weil sie besonders attraktiv für größere Tiere waren. 

Diese trugen zur Ausbreitung der Art bei. 

Die ersten Menschen und der Apfel 

Bereits vorgeschichtliche Menschen dürften die Wildäpfel Zentrala-

siens gesammelt haben. 

Die Früchte boten: 
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• Energie, 

• Vitamine, 

• Flüssigkeit, 

• gute Lagerfähigkeit. 

Mit der Sesshaftwerdung des Menschen begann schließlich eine 

neue Phase. 

Menschen beobachteten, dass manche Bäume bessere Früchte tru-

gen als andere. 

Sie bevorzugten: 

• größere Früchte, 

• süßere Früchte, 

• ertragreichere Bäume. 

Damit begann ein Prozess künstlicher Auswahl. 

Dieser Prozess markiert den Übergang vom Wildapfel zum Kultur-

apfel. 

Die Domestikation des Apfels 

Die Domestikation des Apfels verlief anders als bei vielen Getreide-

arten. 

Während Weizen oder Gerste relativ schnell gezielt angebaut wur-

den, entwickelte sich der Apfel über einen langen Zeitraum. 

Menschen griffen schrittweise in seine Entwicklung ein. 

Sie: 

• sammelten bevorzugte Früchte, 



194 

 

• pflanzten Samen, 

• veredelten Bäume, 

• tauschten Pflanzenmaterial aus. 

Über viele Generationen hinweg entstanden dadurch neue Formen. 

Der Kulturapfel entwickelte sich langsam aus dem Zusammenspiel 

von Natur und menschlicher Auswahl. 

Die Seidenstraße als Weg des Apfels 

Ein entscheidender Faktor für die Verbreitung des Apfels war die 

Lage Zentralasiens. 

Die Region bildete einen Knotenpunkt alter Handelswege. 

Später wurden diese Verbindungen unter dem Begriff: 

Seidenstraße 

bekannt. 

Über diese Wege gelangten Apfelsamen und junge Bäume: 

• nach Persien, 

• in den Kaukasus, 

• in den Schwarzmeerraum, 

• nach Mesopotamien, 

• nach China. 

Der Apfel begann seine Reise durch die Welt. 
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Kreuzungen mit anderen Wildarten 

Auf seinem Weg nach Westen traf der zentrale asiatische Apfel auf 

andere Wildapfelarten. 

Dazu gehörten unter anderem: 

• der Kaukasusapfel, 

• europäische Wildäpfel, 

• weitere regionale Arten. 

Es kam zu natürlichen Kreuzungen. 

Dadurch entstand eine immer größere genetische Vielfalt. 

Der moderne Kulturapfel ist deshalb kein direkter Nachkomme ei-

ner einzigen Wildart. 

Er ist vielmehr das Ergebnis eines langen Entwicklungsprozesses, 

dessen Ursprung jedoch eindeutig in Zentralasien liegt. 

Die wissenschaftliche Entdeckung der Herkunft 

Lange Zeit blieb die wahre Herkunft des Apfels unbekannt. 

Erst moderne genetische Methoden ermöglichten eindeutige Aus-

sagen. 

Seit den 1990er Jahren untersuchten Forscher weltweit die DNA 

verschiedener Apfelarten. 

Die Ergebnisse waren eindeutig: 

Die stärkste genetische Übereinstimmung besteht zwischen moder-

nen Kulturäpfeln und den Wildäpfeln Kasachstans. 
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Damit konnte erstmals wissenschaftlich belegt werden, was zuvor 

nur vermutet worden war. 

Kasachstan ist die Heimat des wichtigsten Vorfahren aller heutigen 

Kulturäpfel. 

Almaty – die Stadt der Äpfel 

Die besondere Bedeutung der Region spiegelt sich im Namen der 

größten Stadt Kasachstans wider. 

Almaty bedeutet sinngemäß: 

„reich an Äpfeln“ 

oder 

„Ort der Äpfel“. 

Der frühere Name Alma-Ata wurde oft volkstümlich als: 

„Vater der Äpfel“ 

oder 

„Großvater der Äpfel“ 

interpretiert. 

Auch wenn diese Übersetzung sprachwissenschaftlich vereinfacht 

ist, verweist sie auf eine historische Wahrheit: 

Die Region gehört zu den wichtigsten Ursprungsorten des Kultur-

apfels. 
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8.3 Die Bedeutung für die moderne Landwirtschaft 

Die Wildapfelwälder Kasachstans sind nicht nur von historischem 

Interesse. 

Sie besitzen auch große Bedeutung für die Zukunft des Obstbaus. 

In ihrem Erbgut finden sich Eigenschaften wie: 

• Krankheitsresistenzen, 

• Trockenheitsverträglichkeit, 

• Frosthärte, 

• neue Geschmacksvarianten. 

Diese genetischen Ressourcen können helfen, den Apfelanbau an 

zukünftige Herausforderungen anzupassen. 

Deshalb gelten die Wildapfelwälder als schützenswertes Naturerbe. 

 

8.4 Kasachstan als Wiege des Apfels 

Heute sind sich Botaniker weitgehend einig: 

Die Geschichte des Kulturapfels begann in den Gebirgslandschaften 

Zentralasiens. 

Kasachstan nimmt dabei eine Schlüsselstellung ein. 

Hier wachsen die letzten großen Bestände des Wildapfels Malus sie-

versii. 

Von hier aus trat der Apfel seine jahrtausendelange Reise durch die 

Welt an. 
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Über Händler, Nomaden, Bauern und Reisende gelangte er nach 

Persien, Griechenland, Rom und schließlich in nahezu alle Teile der 

Erde. 

 

8.5 Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

Die Ursprungsregion des Apfels liegt nicht in den bekannten Kultur-

zentren Europas, sondern in den Wildapfelwäldern Zentralasiens. 

Kasachstan bewahrt bis heute die genetischen Wurzeln einer 

Frucht, die später weltweit verbreitet wurde und in unzähligen Kul-

turen eine bedeutende Rolle spielte. 

Hier begann die Geschichte jener Frucht, die: 

• zum Symbol des Paradieses wurde, 

• in griechischen Mythen Unsterblichkeit verlieh, 

• in der nordischen Mythologie die Götter verjüngte, 

• auf Weihnachtsbäumen hing, 

• Herrschaftsinsignien inspirierte, 

• in Märchen über Leben und Tod entschied. 

Die Wälder Kasachstans sind damit nicht nur ein botanisches Zent-

rum, sondern ein Ausgangspunkt der Kulturgeschichte selbst. Sie 

erinnern daran, dass hinter jeder modernen Apfelsorte eine jahr-

tausendealte Entwicklung steht, deren Wurzeln tief in den Gebirgen 

Zentralasiens verborgen liegen. Dort, zwischen den wilden Apfel-

bäumen des Tian-Shan, begann die außergewöhnliche Geschichte 

einer Frucht, die die Welt erobern sollte. 
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8.6 Die Verbreitung des Apfels – Von Zentralasien über die 

Handelsstraßen der Antike in den Schwarzmeerraum 

Die Geschichte des Apfels ist untrennbar mit der Geschichte 

menschlicher Wanderungen, Handelskontakte und kultureller Be-

gegnungen verbunden. Nachdem die Vorfahren des heutigen Kul-

turapfels in den Gebirgsregionen Zentralasiens entstanden waren, 

begann eine jahrtausendelange Ausbreitung, die die Frucht schließ-

lich über weite Teile Eurasiens und später über die ganze Welt 

führte. Diese Entwicklung erfolgte nicht zufällig. Sie war eng mit 

den großen Handelswegen der Antike verbunden, auf denen Wa-

ren, Menschen, Tiere, Pflanzen und Ideen zwischen Ost und West 

ausgetauscht wurden. 

Besonders der Schwarzmeerraum spielte in dieser Geschichte eine 

Schlüsselrolle. Er bildete über Jahrhunderte hinweg eine Brücke 

zwischen Zentralasien, dem Vorderen Orient und Europa. Hier tra-

fen Händler, Nomaden, Bauern, Seefahrer und Eroberer aufeinan-

der. Gemeinsam trugen sie dazu bei, dass sich der Apfel von seiner 

ursprünglichen Heimat in Kasachstan bis in die Mittelmeerwelt und 

schließlich nach Europa ausbreiten konnte. 

Die Verbreitung des Apfels gehört damit zu den eindrucksvollsten 

Beispielen dafür, wie eng Naturgeschichte und Kulturgeschichte 

miteinander verflochten sind. 

 

Die ersten Wege des Apfels 

Die ursprüngliche Heimat des Kulturapfels lag in den Gebirgsregio-

nen Zentralasiens, insbesondere im heutigen Kasachstan. Dort 

wuchsen die Wildapfelwälder des Tian-Shan-Gebirges, in denen 

sich die Vorfahren der heutigen Apfelsorten entwickelten. 
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Schon früh begannen Menschen, die Früchte dieser Bäume zu sam-

meln. 

Mit zunehmender Sesshaftigkeit wurden besonders ertragreiche 

und schmackhafte Bäume bevorzugt genutzt. Dadurch setzte ein 

langsamer Prozess der Kultivierung ein. 

Doch die Geschichte des Apfels beschränkte sich nicht auf seine 

Heimatregion. 

Menschen bewegten sich. 

Sie wanderten. 

Sie handelten. 

Sie nahmen Pflanzen und Samen mit. 

So begann der Apfel seine Reise nach Westen. 

Zentralasien als Kreuzungspunkt der Kulturen 

Zentralasien war seit Jahrtausenden ein wichtiger Begegnungs-

raum unterschiedlicher Völker. 

Hier lebten: 

• Nomaden, 

• Viehzüchter, 

• Bauern, 

• Händler. 

Die Region verband Ostasien, Indien, Persien und Europa miteinan-

der. 
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Schon lange vor der berühmten Seidenstraße existierten Handels-

routen, auf denen Waren ausgetauscht wurden. 

Dazu gehörten: 

• Edelmetalle, 

• Stoffe, 

• Gewürze, 

• Tiere, 

• Pflanzen. 

Der Apfel war zwar keine klassische Handelsware wie Gold oder 

Seide, doch Samen, Früchte und junge Bäume gelangten auf diesen 

Wegen von einer Region zur nächsten. 

Menschen transportierten sie bewusst oder unbewusst über große 

Entfernungen. 

Die Rolle der Nomaden 

Eine wichtige Rolle spielten die nomadischen Reitervölker Zentral-

asiens. 

Sie bewegten sich mit ihren Herden über weite Gebiete. 

Dabei kamen sie regelmäßig mit Wildapfelbeständen in Kontakt. 

Die Früchte dienten: 

• als Nahrung, 

• als Reiseproviant, 

• als Tierfutter. 

Samen konnten über große Entfernungen transportiert werden. 
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Auch Pferde, Kamele und andere Tiere trugen zur Verbreitung bei. 

Die Wanderbewegungen der Nomaden schufen somit erste Verbin-

dungen zwischen den Wildapfelregionen Zentralasiens und den an-

grenzenden Kulturlandschaften. 

Die frühen Handelsstraßen Eurasiens 

Bereits Jahrtausende vor der klassischen Seidenstraße existierte ein 

Netzwerk von Handelswegen. 

Diese Routen verbanden: 

• Zentralasien, 

• Persien, 

• Mesopotamien, 

• Anatolien, 

• den Kaukasus, 

• den Schwarzmeerraum. 

Händler transportierten Waren in Karawanen. 

Unterwegs wurden nicht nur Handelsgüter ausgetauscht. 

Auch Pflanzen verbreiteten sich. 

Der Apfel profitierte in besonderer Weise von diesen Verbindungen. 

Er konnte in unterschiedlichen Klimazonen gedeihen und war daher 

für viele Regionen attraktiv. 

Die Entstehung der Seidenstraße 

Ab dem ersten Jahrtausend v. Chr. verdichteten sich die Handels-

kontakte zwischen Ost und West. 
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Später wurden diese Verbindungen unter dem Namen: 

Seidenstraße 

bekannt. 

Tatsächlich handelte es sich nicht um eine einzige Straße, sondern 

um ein weit verzweigtes Netzwerk von Handelswegen. 

Diese Routen führten: 

• von China nach Zentralasien, 

• durch die Oasenstädte der Wüsten, 

• über Gebirgspässe, 

• durch Persien, 

• bis an das Mittelmeer. 

Der Apfel gehörte zu den zahlreichen Pflanzenarten, die entlang 

dieser Wege verbreitet wurden. 

Seine Reise war Teil eines umfassenden biologischen Austausches 

zwischen den Kulturen Eurasiens. 

Der Schwarzmeerraum als Drehscheibe 

Eine besonders wichtige Rolle spielte der Schwarzmeerraum. 

Er bildete eine natürliche Schnittstelle zwischen Asien und Europa. 

Hier trafen verschiedene Kulturen aufeinander: 

• Skythen, 

• Griechen, 

• Thraker, 
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• Perser, 

• später Römer. 

Die Region war reich an Handelsstädten und verfügte über günstige 

Verkehrswege. 

Flüsse wie: 

• Don, 

• Dnjepr, 

• Dnjestr, 

• Donau 

verbanden das Hinterland mit den Küsten. 

Der Schwarzmeerraum wurde dadurch zu einer der wichtigsten 

Drehscheiben der antiken Welt. 

 

8.7 Der Apfel erreicht den Kaukasus 

Auf seinem Weg nach Westen gelangte der Apfel zunächst in die 

Gebiete des Kaukasus. 

Hier traf der zentralasiatische Wildapfel auf andere Apfelarten. 

Es kam zu natürlichen Kreuzungen. 

Dadurch entstanden neue genetische Varianten. 

Der Kaukasus entwickelte sich zu einer wichtigen Zwischenstation 

in der Evolution des Kulturapfels. 

Viele Eigenschaften moderner Sorten gehen auf diese Vermischung 

zurück. 
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Die Verbreitung des Apfels war somit nicht nur eine geografische 

Bewegung. 

Sie war zugleich ein biologischer Entwicklungsprozess. 

Die Griechen am Schwarzen Meer 

Ab dem 8. Jahrhundert v. Chr. gründeten griechische Siedler zahl-

reiche Kolonien entlang der Schwarzmeerküste. 

Zu den wichtigsten gehörten Städte in den heutigen Regionen: 

• Türkei, 

• Bulgarien, 

• Rumänien, 

• Ukraine, 

• Georgien. 

Diese Kolonien dienten dem Handel mit den Völkern des Hinterlan-

des. 

Die Griechen lernten dort neue Pflanzen und Früchte kennen. 

Der Apfel spielte dabei eine wichtige Rolle. 

Er wurde zunehmend kultiviert und in die Landwirtschaft integriert. 

Gleichzeitig fand er Eingang in die griechische Mythologie und Lite-

ratur. 

 

Der Apfel in der griechischen Welt 

Die Griechen schätzten den Apfel sowohl als Nahrungsmittel als 

auch als Symbol. 
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In der Mythologie begegnet er: 

• als goldener Apfel der Hesperiden, 

• als Zankapfel der Eris, 

• als Liebesgabe Aphrodites. 

Diese kulturelle Bedeutung förderte auch seine Verbreitung. 

Der Apfel wurde bewusst angebaut und gepflegt. 

Griechische Autoren beschrieben verschiedene Sorten und Anbau-

methoden. 

Die Frucht war längst zu einem festen Bestandteil der mediterranen 

Kultur geworden. 

Vom Schwarzmeerraum ins Mittelmeer 

Über die Handelsnetzwerke der Griechen gelangte der Apfel weiter 

in die Mittelmeerwelt. 

Die Küstenstädte fungierten als Verteilerzentren. 

Von dort verbreiteten sich Samen, Setzlinge und Anbaumethoden: 

• nach Griechenland, 

• nach Süditalien, 

• nach Sizilien, 

• in die Ägäis. 

Der Apfel wurde damit Teil eines immer größeren kulturellen Rau-

mes. 
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Die Rolle Persiens 

Parallel dazu trug auch das Perserreich zur Verbreitung des Apfels 

bei. 

Das Reich verband große Teile Vorderasiens miteinander. 

Die berühmten königlichen Gärten enthielten zahlreiche Obst-

bäume. 

Der Apfel gehörte zu den geschätzten Kulturpflanzen. 

Persische Händler und Verwaltungsstrukturen erleichterten den 

Austausch zwischen Ost und West. 

Dadurch verbreiteten sich Apfelsorten über weite Entfernungen. 

 

Natürliche Verbreitung und menschlicher Einfluss 

Die Ausbreitung des Apfels beruhte auf einem Zusammenspiel na-

türlicher und menschlicher Faktoren. 

Tiere verbreiteten Samen. 

Menschen transportierten Früchte. 

Händler brachten Pflanzen in neue Regionen. 

Bauern kultivierten besonders ertragreiche Bäume. 

Dadurch entstanden immer neue lokale Varianten. 

Der Apfel entwickelte sich zu einer der vielfältigsten Kulturpflanzen 

der Alten Welt. 
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Die Entstehung regionaler Sorten 

Im Schwarzmeerraum und den angrenzenden Regionen entstan-

den zahlreiche neue Apfeltypen. 

Jede Landschaft brachte eigene Varianten hervor. 

Die Auswahl erfolgte nach Kriterien wie: 

• Geschmack, 

• Größe, 

• Haltbarkeit, 

• Ertrag, 

• Anpassungsfähigkeit. 

Diese Entwicklung setzte sich später in Griechenland, Italien und 

ganz Europa fort. 

Die große Sortenvielfalt des Apfels hat hier ihren Ursprung. 

 

Der Schwarzmeerraum als Brücke zwischen den Welten 

Historisch gesehen war der Schwarzmeerraum mehr als nur eine 

Durchgangsregion. 

Er war ein Begegnungsraum unterschiedlicher Kulturen. 

Hier trafen sich: 

• europäische Traditionen, 

• asiatische Einflüsse, 

• nomadische Lebensweisen, 
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• städtische Hochkulturen. 

Der Apfel wurde Teil dieses kulturellen Austausches. 

Seine Verbreitung spiegelt die Vernetzung der antiken Welt wider. 

 

Die kulturgeschichtliche Bedeutung der Verbreitung 

Die Reise des Apfels von Zentralasien in den Schwarzmeerraum ge-

hört zu den bedeutendsten Kapiteln seiner Geschichte. Sie zeigt, 

wie Pflanzen gemeinsam mit Menschen wandern und sich über 

Kontinente hinweg verbreiten können. 

Alte Handelsstraßen verbanden die Wildapfelwälder Kasachstans 

mit den Kulturen des Kaukasus, Persiens, des Schwarzen Meeres 

und schließlich der griechischen und römischen Welt. Unterwegs 

entstanden neue Sorten, neue Anbaumethoden und neue kulturelle 

Bedeutungen. 

Der Schwarzmeerraum spielte dabei eine Schlüsselrolle. Er war die 

Brücke, über die der Apfel den Weg von seiner zentralasiatischen 

Heimat nach Europa fand. Von hier aus begann jene Entwicklung, 

die den Apfel später zu einer der wichtigsten Kulturpflanzen der 

Welt machen sollte. 

Die Geschichte seiner Verbreitung zeigt eindrucksvoll, dass die Kul-

turgeschichte des Apfels zugleich eine Geschichte menschlicher Mo-

bilität, wirtschaftlicher Vernetzung und kultureller Begegnung ist. 

Die Handelswege der Antike transportierten nicht nur Waren, son-

dern auch Pflanzen, Ideen und Symbole – und der Apfel gehört zu 

den erfolgreichsten Reisenden dieser langen Geschichte. 
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8.8 Griechen und Römer – Die Kultivierung des Apfels und 

seine Verbreitung durch die Expansion des Römischen Rei-

ches 

Die Geschichte des Apfels wäre ohne die Griechen und Römer kaum 

denkbar. Zwar lagen die Ursprünge des Kulturapfels in den Wildap-

felwäldern Zentralasiens, doch erst die antiken Hochkulturen des 

Mittelmeerraumes machten aus der ursprünglich regionalen Frucht 

eine weit verbreitete Kulturpflanze. Griechen und Römer entwickel-

ten neue Anbaumethoden, verfeinerten die Obstkultur, beschrieben 

zahlreiche Sorten und sorgten schließlich dafür, dass der Apfel 

weite Teile Europas erreichte. 

Besonders die Römer spielten eine entscheidende Rolle bei der Ver-

breitung des Apfels. Mit ihren Feldzügen, Handelswegen und Sied-

lungsgründungen brachten sie Obstbäume bis in die entlegensten 

Regionen ihres Reiches. Dadurch wurde der Apfel zu einer der wich-

tigsten Kulturpflanzen Europas. Viele der Grundlagen des europäi-

schen Obstbaus entstanden in der Antike und wirkten weit über den 

Untergang des Römischen Reiches hinaus fort. 

Die Geschichte des Apfels bei Griechen und Römern ist daher nicht 

nur eine Geschichte landwirtschaftlicher Entwicklung, sondern auch 

ein Beispiel dafür, wie kultureller Austausch und politische Expan-

sion die Verbreitung von Pflanzen beeinflussen können. 

 

8.8.1 Der Apfel erreicht die griechische Welt 

Nachdem sich der Apfel von seiner ursprünglichen Heimat in Zent-

ralasien über Handelswege und Wanderbewegungen nach Westen 

ausgebreitet hatte, gelangte er über den Kaukasus und den 

Schwarzmeerraum in die griechische Welt. 
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Die Griechen begegneten einer Frucht, die bereits seit Jahrhunder-

ten kultiviert wurde. 

Sie erkannten schnell ihre Vorzüge: 

• gute Lagerfähigkeit, 

• vielseitige Verwendung, 

• angenehmer Geschmack, 

• hoher Nährwert. 

Schon früh begann man, Apfelbäume gezielt anzubauen. 

Aus einer Wildfrucht wurde zunehmend eine Kulturpflanze. 

 

8.8.2 Der Apfel in der griechischen Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft spielte in der griechischen Welt eine zentrale 

Rolle. 

Neben Getreide, Wein und Oliven gehörten Obstbäume zu den 

wichtigen Bestandteilen vieler Höfe. 

Der Apfel nahm dabei einen besonderen Platz ein. 

Er wurde geschätzt: 

• als Frischobst, 

• als Vorratsfrucht, 

• als Handelsgut, 

• als Bestandteil von Speisen. 
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In den klimatisch günstigen Regionen Griechenlands entwickelten 

sich zahlreiche Obstgärten. 

Die Menschen begannen, unterschiedliche Sorten auszuwählen und 

zu pflegen. 

Damit setzte ein Prozess ein, der die Qualität der Früchte stetig 

verbesserte. 

 

8.8.3 Die ersten Beschreibungen des Apfelanbaus 

Bereits griechische Autoren beschäftigten sich mit Obstbau und 

Gartenkultur. 

Besonders wichtig war Theophrast, ein Schüler des Philosophen 

Aristoteles. 

Theophrast gilt als Begründer der wissenschaftlichen Botanik. 

In seinen Werken beschrieb er zahlreiche Pflanzenarten und ihre 

Kultivierung. 

Auch der Apfel findet bei ihm Erwähnung. 

Er beobachtete: 

• unterschiedliche Sorten, 

• Wachstumsbedingungen, 

• Veredelungsmethoden, 

• Ertragsunterschiede. 

Seine Schriften gehören zu den ältesten systematischen Darstellun-

gen des Obstbaus. 
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8.6.4 Die Kunst der Veredelung 

Eine der wichtigsten Leistungen der antiken Obstbauern war die 

Veredelung. 

Beim Apfel führte die Aussaat von Samen oft zu unvorhersehbaren 

Ergebnissen. 

Die Nachkommen eines besonders guten Baumes mussten nicht 

zwangsläufig dieselben Eigenschaften besitzen. 

Daher entwickelten die Griechen Methoden, um bewährte Sorten 

zu erhalten. 

Dazu gehörte insbesondere das Pfropfen. 

Ein Trieb eines hochwertigen Baumes wurde auf einen anderen 

Stamm gesetzt. 

So konnten: 

• Geschmack, 

• Fruchtgröße, 

• Ertrag, 

• Haltbarkeit 

gezielt erhalten werden. 

Diese Technik revolutionierte den Obstbau. 
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9. Der Apfel in Mythologie und Kultur 

Der Apfel besaß in Griechenland nicht nur wirtschaftliche Bedeu-

tung. 

Er war tief in die Mythologie eingebunden. 

Bekannte Beispiele sind: 

• die goldenen Äpfel der Hesperiden, 

• der Zankapfel der Eris, 

• die Liebesäpfel der Aphrodite. 

Diese Geschichten zeigen, dass der Apfel weit mehr war als eine 

Frucht. 

Er symbolisierte: 

• Liebe, 

• Schönheit, 

• Unsterblichkeit, 

• Macht, 

• Schicksal. 

Die kulturelle Wertschätzung des Apfels förderte auch seine Ver-

breitung im Alltag. 

 

9.1 Die Römer übernehmen die griechischen Kenntnisse 

Mit der Ausdehnung der römischen Macht gelangten viele griechi-

sche Kenntnisse nach Italien. 
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Die Römer waren hervorragende Organisatoren und übernahmen 

bereitwillig bewährte Techniken. 

Dies galt auch für den Obstbau. 

Sie entwickelten die griechischen Methoden weiter und machten sie 

im gesamten Reich bekannt. 

Der Apfel wurde zu einer der wichtigsten Obstsorten der römischen 

Landwirtschaft. 

 

Die Bedeutung des Apfels in Rom 

Im Römischen Reich spielte der Apfel eine herausragende Rolle. 

Er war: 

• Nahrungsmittel, 

• Handelsware, 

• Gartenpflanze, 

• Symbol von Wohlstand. 

Wohlhabende Römer legten große Obstgärten an. 

Auf Villen und Landgütern wurden zahlreiche Sorten kultiviert. 

Der Apfel gehörte zu den festen Bestandteilen der römischen Er-

nährung. 

 

9.2 Römische Landwirtschaftsschriftsteller 

Unser Wissen über den römischen Apfelanbau verdanken wir meh-

reren bedeutenden Autoren. 
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Dazu gehören: 

• Cato der Ältere, 

• Varro, 

• Columella, 

• Plinius der Ältere. 

Diese Autoren beschrieben ausführlich: 

• Obstgärten, 

• Veredelungstechniken, 

• Pflege der Bäume, 

• Lagerung der Früchte. 

Ihre Werke zeigen, wie fortgeschritten der römische Obstbau be-

reits war. 

 

9.3 Die Vielfalt römischer Apfelsorten 

Die Römer kannten zahlreiche Apfelsorten. 

Plinius erwähnt in seiner Naturalis Historia eine erstaunliche Vielfalt 

unterschiedlicher Typen. 

Die Sorten unterschieden sich hinsichtlich: 

• Geschmack, 

• Farbe, 

• Reifezeit, 

• Haltbarkeit. 
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Einige wurden speziell für den Frischverzehr angebaut. 

Andere eigneten sich besser zur Lagerung. 

Wieder andere wurden für die Verarbeitung genutzt. 

Die Römer legten damit die Grundlage für die spätere europäische 

Sortenvielfalt. 

 

 

9.4 Die römischen Feldzüge als Motor der Verbreitung 

Von besonderer Bedeutung war die militärische Expansion des Rö-

mischen Reiches. 

Zwischen dem 3. Jahrhundert v. Chr. und dem 2. Jahrhundert n. 

Chr. eroberten die Römer große Teile Europas. 

Mit den Legionen verbreiteten sich: 

• Straßen, 

• Städte, 

• Handelsnetzwerke, 

• landwirtschaftliche Kenntnisse. 

Auch der Apfel profitierte von dieser Entwicklung. 

 

9.5 Obstbau in den Provinzen 

Überall dort, wo römische Siedlungen entstanden, wurden Obstgär-

ten angelegt. 
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Dies geschah beispielsweise in: 

• Gallien (Frankreich), 

• Germanien, 

• Britannien, 

• Spanien, 

• den Alpenregionen. 

Die Römer brachten: 

• Setzlinge, 

• Veredelungstechniken, 

• erfahrene Gärtner. 

Dadurch entstanden neue Anbaugebiete. 

 

9.6 Der Apfel erreicht Mitteleuropa 

Vor der römischen Expansion kannten die Kelten und Germanen 

zwar Wildäpfel, doch der systematische Anbau hochwertiger Kul-

turäpfel war begrenzt. 

Mit den Römern änderte sich dies grundlegend. 

Ab etwa dem 1. Jahrhundert n. Chr. gelangten zahlreiche Kulturs-

orten nach Mitteleuropa. 

Die neuen Bäume zeichneten sich aus durch: 

• größere Früchte, 

• besseren Geschmack, 
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• höhere Erträge. 

Der Apfel wurde damit zu einer festen Größe der europäischen 

Landwirtschaft. 

 

9.7 Die römischen Straßen als Verbreitungsnetz 

Das berühmte Straßennetz des Römischen Reiches spielte eine 

wichtige Rolle. 

Über diese Verkehrswege konnten Pflanzen und Waren schnell 

transportiert werden. 

Apfelbäume wurden: 

• verschickt, 

• gehandelt, 

• in neuen Provinzen angepflanzt. 

Die Straßen verbanden die Mittelmeerwelt mit den nördlichen Re-

gionen Europas. 

Der Apfel folgte diesen Verbindungen. 

 

9.8 Der Apfel bei Kelten und Germanen 

Durch die Römer gelangten neue Sorten in die Gebiete der Kelten 

und Germanen. 

Dort entwickelte der Apfel bald eine eigene kulturelle Bedeutung. 

Er wurde: 

• Bestandteil regionaler Mythen, 
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• Symbol der Fruchtbarkeit, 

• Zeichen des Wohlstandes. 

Die spätere europäische Apfelkultur entstand aus der Verbindung 

römischer Landwirtschaft und einheimischer Traditionen. 

 

 

9.9 Die Grundlage der europäischen Obstkultur 

Die Leistungen der Griechen und Römer wirkten weit über die An-

tike hinaus. 

Nach dem Zusammenbruch des Römischen Reiches bewahrten 

Klöster viele dieser Kenntnisse. 

Mittelalterliche Obstgärten bauten direkt auf römischen Erfahrun-

gen auf. 

Techniken wie: 

• Veredelung, 

• Sortenauswahl, 

• Obstlagerung 

wurden weiterentwickelt. 

Der Apfel blieb dadurch eine der wichtigsten Kulturpflanzen Euro-

pas. 

 

9.10 Die kulturgeschichtliche Bedeutung 
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Die Griechen und Römer spielten eine Schlüsselrolle in der Ge-

schichte des Apfels. Die Griechen übernahmen die Frucht aus den 

Regionen des Schwarzen Meeres und entwickelten erste systema-

tische Formen der Kultivierung. Sie integrierten den Apfel in ihre 

Landwirtschaft, ihre Mythologie und ihre Kultur. 

Die Römer führten diese Entwicklung fort. Durch ihre ausgefeilten 

Anbaumethoden, ihre landwirtschaftlichen Kenntnisse und die 

enorme Ausdehnung ihres Reiches machten sie den Apfel zu einer 

der bedeutendsten Kulturpflanzen Europas. Mit ihren Feldzügen, 

Straßen und Siedlungen verbreiteten sie den Apfel bis in die ent-

ferntesten Provinzen. 

So wurde aus einer ursprünglich zentralasiatischen Wildfrucht ein 

fester Bestandteil der europäischen Landwirtschaft und Kultur. Die 

Grundlagen für viele heutige Apfelsorten, Obstgärten und Anbau-

methoden wurden bereits in der Antike gelegt. Die Geschichte des 

Apfels in Europa ist daher in hohem Maße auch die Geschichte der 

Griechen und Römer, deren Wissen und Unternehmungsgeist die 

Verbreitung dieser außergewöhnlichen Frucht entscheidend ge-

prägt haben. 

  

9.11 Der Apfel in Nordeuropa – Kelten, Germanen und die 

Entstehung mythischer Bedeutungen 

Als der Apfel aus seiner ursprünglichen Heimat in Zentralasien über 

Handelswege, Wanderbewegungen und die Expansion des Römi-

schen Reiches nach Europa gelangte, traf er auf Kulturen, die be-

reits über eine reiche Welt der Mythen, Naturvorstellungen und re-

ligiösen Symbole verfügten. Besonders bei den Kelten und 

Germanen entwickelte der Apfel eine Bedeutung, die weit über sei-

nen Wert als Nahrungsmittel hinausging. Aus einer Kulturfrucht 
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wurde ein Symbol für Leben und Tod, Jugend und Unsterblichkeit, 

Liebe und Fruchtbarkeit sowie für die geheimnisvolle Verbindung 

zwischen der Menschenwelt und einer jenseitigen Wirklichkeit. 

In den Landschaften Nordeuropas fand der Apfel günstige Bedin-

gungen für seine Verbreitung. Gleichzeitig traf er auf Gesellschaf-

ten, deren religiöses Denken eng mit den Kräften der Natur ver-

bunden war. Bäume, Quellen, Berge und Wälder galten als heilige 

Orte. Pflanzen wurden nicht nur nach ihrem praktischen Nutzen be-

urteilt, sondern auch als Träger übernatürlicher Kräfte verstanden. 

In diesem Umfeld entwickelte sich der Apfel zu einer Frucht von 

besonderer symbolischer Bedeutung. 

Die mythischen Vorstellungen, die bei Kelten und Germanen ent-

standen, prägen die europäische Kultur bis heute. Viele Motive be-

gegnen später in mittelalterlichen Legenden, Volksbräuchen, Mär-

chen und literarischen Werken wieder. 

 

9.11.1 Der Apfel erreicht Nordeuropa 

Bevor der Apfel Teil der keltischen und germanischen Mythologie 

werden konnte, musste er zunächst seinen Weg nach Nordeuropa 

finden. 

Die Verbreitung erfolgte über mehrere Wege: 

• Handelskontakte mit dem Mittelmeerraum, 

• griechische Kolonien am Schwarzen Meer, 

• keltische Handelsnetzwerke, 

• römische Expansion nach Mitteleuropa. 
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Spätestens seit der Römerzeit gelangten zahlreiche Kulturapfelsor-

ten in die Gebiete nördlich der Alpen. 

Die dort lebenden Völker kannten zwar bereits heimische Wildäpfel, 

doch die neuen Kultursorten zeichneten sich durch größere und 

schmackhaftere Früchte aus. 

Der Apfel gewann dadurch rasch an Bedeutung. 

 

 

9.11.2 Die Natur als heilige Ordnung 

Sowohl die Kelten als auch die Germanen verstanden die Natur als 

von göttlichen Kräften durchdrungen. 

Viele Elemente der Landschaft besaßen religiöse Bedeutung: 

• heilige Haine, 

• besondere Bäume, 

• Quellen, 

• Flüsse, 

• Berge. 

Der Baum nahm dabei eine herausragende Stellung ein. 

Er verband symbolisch: 

• die Unterwelt, 

• die Welt der Menschen, 

• die Welt der Götter. 
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In einer solchen Denkweise lag es nahe, auch die Früchte bestimm-

ter Bäume mit besonderer Bedeutung aufzuladen. 

Der Apfel wurde zu einer dieser symbolträchtigen Früchte. 

 

9.11.3 Der Apfel bei den Kelten 

Die Kelten entwickelten eine besonders enge Verbindung zwischen 

dem Apfel und ihren Vorstellungen vom Jenseits. 

In zahlreichen Überlieferungen erscheint der Apfel als Frucht einer 

anderen, besseren Welt. 

Er steht für: 

• Glück, 

• Heilung, 

• Jugend, 

• Fruchtbarkeit, 

• Unsterblichkeit. 

Besonders deutlich wird dies in den Erzählungen über geheimnis-

volle Inseln im Westen. 

 

Avalon – die Insel der Äpfel 

Die bekannteste dieser Vorstellungen ist Avalon. 

Der Name wird gewöhnlich mit dem keltischen Wort für Apfel oder 

Apfelbaum in Verbindung gebracht. 

Avalon erscheint als: 
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• Insel der Seligen, 

• Ort ewiger Jugend, 

• Land des Friedens, 

• Paradies jenseits des Meeres. 

Die Insel ist voller Apfelbäume. 

Ihre Früchte besitzen heilende und lebensspendende Kräfte. 

Hier werden Alter, Krankheit und Tod überwunden. 

Der Apfel wird dadurch zu einem Symbol der Hoffnung auf ein bes-

seres Dasein nach dem Tod. 

 

9.11.4 Der Apfel als Frucht der Anderswelt 

In vielen irischen und walisischen Überlieferungen begegnen magi-

sche Äpfel. 

Sie besitzen oft außergewöhnliche Eigenschaften: 

• Sie stillen Hunger. 

• Sie heilen Krankheiten. 

• Sie schenken Jugend. 

• Sie öffnen den Zugang zur Anderswelt. 

Der Apfel wird damit zum Vermittler zwischen den Welten. 

Wer eine solche Frucht erhält, tritt in Kontakt mit übernatürlichen 

Mächten. 
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Diese Vorstellung ähnelt den goldenen Äpfeln der Hesperiden in der 

griechischen Mythologie und den Äpfeln Iduns in der nordischen 

Tradition. 

 

9.11.5 Der Apfel als Symbol der Liebe 

Auch in der keltischen Kultur war der Apfel eng mit Liebe und Part-

nerschaft verbunden. 

Apfelbäume galten als Symbole: 

• der Fruchtbarkeit, 

• der Ehe, 

• des familiären Glücks. 

Blühende Apfelbäume wurden häufig mit weiblicher Schönheit ver-

glichen. 

Ihre weißen und rosafarbenen Blüten galten als Zeichen des Früh-

lings und der Erneuerung des Lebens. 

 

9.11.6 Die Germanen und der Apfel 

Auch bei den germanischen Völkern gewann der Apfel eine bedeu-

tende Stellung. 

Die Germanen lebten in engem Kontakt mit Wäldern und Natur-

landschaften. 

Ihre Religion war von Naturmythen geprägt. 

Viele Pflanzen wurden als heilig betrachtet. 
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Der Apfel gehörte zu den Früchten, denen besondere Kräfte zuge-

schrieben wurden. 

 

Die Edda als wichtigste Quelle 

Unser Wissen über die germanische Mythologie stammt vor allem 

aus der Edda. 

Dabei handelt es sich um eine Sammlung altnordischer Texte, die 

im Mittelalter niedergeschrieben wurden, jedoch wesentlich ältere 

Traditionen bewahren. 

Die Edda schildert zahlreiche Geschichten über: 

• die Götterwelt, 

• die Schöpfung, 

• das Schicksal der Menschen, 

• die Zukunft der Welt. 

Innerhalb dieser Überlieferungen begegnet der Apfel in besonders 

bedeutender Weise. 

 

Idun und die goldenen Äpfel 

Die wichtigste Apfelgestalt der germanischen Mythologie ist die 

Göttin Idun. 

Sie bewahrt die berühmten goldenen Äpfel. 

Diese besitzen eine außergewöhnliche Kraft. 

Sie verleihen den Göttern: 
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• Jugend, 

• Schönheit, 

• Lebenskraft. 

Die Asen, das wichtigste Göttergeschlecht der nordischen Mytholo-

gie, müssen regelmäßig von diesen Äpfeln essen. 

Ohne sie würden sie altern und sterben. 

Der Apfel wird damit zum Symbol der Überwindung der Vergäng-

lichkeit. 

Die Sehnsucht nach Unsterblichkeit 

Die Geschichte von Idun zeigt ein grundlegendes menschliches Be-

dürfnis. 

Menschen aller Kulturen haben über die Begrenztheit des Lebens 

nachgedacht. 

Der Wunsch nach: 

• Jugend, 

• Gesundheit, 

• langem Leben 

spiegelt sich in vielen Mythen wider. 

Die goldenen Äpfel der nordischen Götter gehören zu den ein-

drucksvollsten Ausdrucksformen dieser Sehnsucht. 

 

9.11.7 Der Apfel als Lebenssymbol 

Für die Germanen stand der Apfel nicht nur für Unsterblichkeit. 
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Er symbolisierte allgemein: 

• Lebenskraft, 

• Fruchtbarkeit, 

• Wachstum, 

• Erneuerung. 

Sein jährlicher Zyklus von Blüte, Frucht und Winterruhe machte ihn 

zu einem sichtbaren Beispiel für die Kreisläufe der Natur. 

9.11.8 Die Verbindung zum Weltbaum 

Ein weiteres wichtiges Motiv der germanischen Mythologie ist der 

Weltenbaum Yggdrasil. 

Dieser Baum verbindet: 

• die Welt der Menschen, 

• die Welt der Götter, 

• die Unterwelt. 

Auch wenn Yggdrasil kein Apfelbaum ist, verstärkt seine Symbolik 

die Bedeutung heiliger Bäume und ihrer Früchte. 

Der Apfel konnte dadurch leichter zum Symbol kosmischer Zusam-

menhänge werden. 

 

9.11.9 Der Apfel als Fruchtbarkeitssymbol 

In bäuerlichen Gesellschaften spielte Fruchtbarkeit eine zentrale 

Rolle. 

Der Apfelbaum eignete sich hervorragend als Symbol hierfür. 
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Seine Eigenschaften machten ihn zu einem Sinnbild: 

• reichen Wachstums, 

• guter Ernten, 

• zahlreicher Nachkommen. 

In manchen Regionen wurden Äpfel deshalb bei Hochzeiten ver-

wendet. 

Sie sollten Glück und Kindersegen fördern. 

Die Entstehung mythischer Bedeutungen 

Warum entwickelte gerade der Apfel eine so starke mythologische 

Bedeutung? 

Mehrere Faktoren spielten dabei zusammen. 

Seine Schönheit 

Der Apfel besitzt eine harmonische Form und auffällige Farben. 

Er wirkt besonders wertvoll. 

Seine Fruchtbarkeit 

Ein einzelner Baum kann große Mengen Früchte tragen. 

Seine Lagerfähigkeit 

Der Apfel bleibt über lange Zeit genießbar. 

Dadurch erschien er als Frucht des Überdauerns. 

Seine Seltenheit in früher Zeit 

Hochwertige Kulturäpfel waren ursprünglich kostbar. 

Das erhöhte ihren symbolischen Wert. 
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Seine Verbindung zum Baum 

Da Bäume selbst als heilig galten, erhielten auch ihre Früchte be-

sondere Bedeutung. 

Der Apfel zwischen Diesseits und Jenseits 

Sowohl bei Kelten als auch bei Germanen erscheint der Apfel häufig 

an den Grenzen zwischen den Welten. 

Er begegnet: 

• auf Paradiesinseln, 

• in Götterreichen, 

• in Zaubergärten, 

• in Geschichten über ewige Jugend. 

Der Apfel wird dadurch zu einem Symbol des Übergangs. 

Er verbindet: 

• Leben und Tod, 

• Mensch und Gottheit, 

• Gegenwart und Ewigkeit. 

 

9.11.10 Die Wirkung auf spätere Traditionen 

Die keltischen und germanischen Vorstellungen verschwanden 

nicht mit der Christianisierung Europas. 

Viele Motive lebten fort: 

• in Heiligenlegenden, 
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• in Volksbräuchen, 

• in Märchen, 

• in Weihnachtsbräuchen, 

• in mittelalterlichen Erzählungen. 

Die Symbolik des Apfels blieb erhalten und wurde mit christlichen 

Vorstellungen verbunden. 

 

9.11.11 Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

Bei Kelten und Germanen entwickelte sich der Apfel von einer Kul-

turfrucht zu einem bedeutenden religiösen und mythologischen 

Symbol. Die Kelten sahen in ihm eine Frucht der Anderswelt und 

des Paradieses. Avalon, die Insel der Äpfel, wurde zum Sinnbild 

ewiger Jugend und vollkommenen Glücks. 

Die Germanen verbanden den Apfel mit den goldenen Früchten der 

Göttin Idun, die den Göttern Jugend und Unsterblichkeit verliehen. 

In beiden Kulturen verkörperte der Apfel zentrale menschliche Hoff-

nungen: Leben, Fruchtbarkeit, Heilung, Liebe und die Überwindung 

des Todes. 

So entstanden in Nordeuropa jene mythischen Bedeutungen, die 

den Apfel bis heute begleiten. Viele der Vorstellungen, die später in 

Märchen, Legenden und Volksbräuchen auftauchen, haben ihre 

Wurzeln in den keltischen und germanischen Traditionen. Der Apfel 

wurde dadurch zu einer Frucht, die nicht nur Nahrung spendete, 

sondern auch die tiefsten Sehnsüchte des Menschen nach Glück, 

Jugend und Unsterblichkeit zum Ausdruck brachte. 
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10. Der Apfel in Kunst und Literatur  

Kaum eine Frucht hat die Kunst- und Literaturgeschichte Europas 

so nachhaltig geprägt wie der Apfel. Seit der Antike erscheint er in 

Mythen, religiösen Erzählungen, Legenden, Märchen, Gemälden 

und literarischen Werken. Seine außergewöhnliche Symbolkraft be-

ruht auf seiner Vieldeutigkeit. Der Apfel kann Leben und Tod, Liebe 

und Verführung, Erkenntnis und Schuld, Schönheit und Macht, 

Fruchtbarkeit und Erlösung zugleich symbolisieren. Gerade diese 

Vielschichtigkeit machte ihn zu einem bevorzugten Motiv von 

Künstlern und Schriftstellern. 

In der christlichen Kunst wurde der Apfel vor allem mit der Ge-

schichte von Adam und Eva verbunden und entwickelte sich zum 

Sinnbild des Sündenfalls und der menschlichen Schuld. Gleichzeitig 

erhielt er durch die christliche Heilsgeschichte eine gegensätzliche 

Bedeutung: Er wurde auch zum Symbol der Erlösung durch Chris-

tus. Künstler wie Lucas Cranach der Ältere oder Jacob Jordaens 

griffen diese Symbolik auf und schufen Werke, die bis heute das 

Bild des Apfels in der europäischen Kultur prägen. 

Doch der Apfel begegnet nicht nur in religiösen Darstellungen. Er 

erscheint ebenso in nationalen Legenden wie der Geschichte Wil-

helm Tells, in der er zum Symbol von Freiheit, Mut und Widerstand 

gegen Unterdrückung wird. Die Kunst- und Literaturgeschichte 

zeigt damit eindrucksvoll, wie ein und dieselbe Frucht ganz unter-

schiedliche Bedeutungen annehmen kann. 
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10.1 Der Apfel als Bildmotiv in der europäischen Kunst 

Seit dem Mittelalter gehört der Apfel zu den häufigsten Symbolen 

der europäischen Bildkunst. 

Dafür gab es mehrere Gründe: 

• Er war jedem Betrachter bekannt.  

• Seine Form war einfach darzustellen.  

• Seine Symbolik war allgemein verständlich.  

• Er besaß sowohl religiöse als auch weltliche Bedeutungen.  

Der Apfel konnte daher in unterschiedlichen Zusammenhängen ver-

wendet werden. 

Er erschien als: 

• Paradiesfrucht,  

• Liebessymbol,  

• Herrschaftszeichen,  

• Frucht der Erkenntnis,  

• Sinnbild der Vergänglichkeit,  

• Symbol der Erlösung.  

Besonders die christliche Kunst machte den Apfel zu einem ihrer 

wichtigsten Motive. 
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10.2 Adam und Eva – Der Apfel als Symbol des Sündenfalls 

Die bekannteste Darstellung des Apfels in der europäischen Kunst 

ist zweifellos die Geschichte von Adam und Eva. 

Im biblischen Buch Genesis wird erzählt, wie die ersten Menschen 

im Garten Eden leben. Gott erlaubt ihnen, von allen Bäumen zu 

essen, verbietet jedoch die Früchte des Baumes der Erkenntnis von 

Gut und Böse. 

Die Schlange überredet Eva: 

„Ihr werdet keineswegs sterben; vielmehr werden euch die Augen 

aufgehen.“ 

Eva nimmt die Frucht. 

Sie isst davon. 

Anschließend gibt sie auch Adam davon. 

Daraufhin erkennen beide ihre Nacktheit und werden aus dem Pa-

radies vertrieben. 

Interessanterweise erwähnt die Bibel an keiner Stelle ausdrücklich 

einen Apfel. 

Der hebräische Text spricht lediglich von einer „Frucht“. 

 

10.3 Warum wurde daraus ein Apfel? 

Die Verbindung entstand vermutlich durch das lateinische Wort: 

malum 

Dieses Wort besitzt eine sprachliche Besonderheit: 
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• mălum (kurzes a) bedeutet „das Böse“  

• mālum (langes a) bedeutet „Apfel“  

Diese lautliche Nähe führte dazu, dass mittelalterliche Theologen 

und Künstler die verbotene Frucht zunehmend als Apfel interpre-

tierten. 

Im Laufe der Jahrhunderte setzte sich diese Vorstellung in der 

christlichen Kunst durch. 

Der Apfel wurde dadurch zum sichtbarsten Symbol des Sündenfalls. 

 

 

 

10.4 Lucas Cranach der Ältere und der Apfel 

Zu den bedeutendsten Künstlern, die die Geschichte von Adam und 

Eva darstellten, gehört Lucas Cranach der Ältere. 

Cranach schuf im frühen 16. Jahrhundert zahlreiche Versionen des 

Themas. 

Seine Gemälde zeigen Adam und Eva meist: 

• unter einem Baum,  

• mit der Schlange,  

• mit dem Apfel in der Hand.  

Die Bilder zählen zu den bekanntesten Paradiesdarstellungen der 

deutschen Renaissance. 
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10.5 Die Symbolik bei Cranach 

Cranach verstand den Apfel nicht lediglich als Frucht. 

Er verkörperte für ihn: 

• die Versuchung,  

• den Ungehorsam,  

• die menschliche Freiheit,  

• die Folgen der Sünde.  

Oft befindet sich der entscheidende Moment im Mittelpunkt: 

Eva reicht Adam den Apfel. 

Der Augenblick der Entscheidung wird sichtbar. 

Der Betrachter erlebt gewissermaßen den Moment, in dem die Ge-

schichte der Menschheit eine Wendung nimmt. 

 

10.6 Die Verbindung von Schönheit und Gefahr 

Besonders bemerkenswert ist die Darstellung Evas. 

Cranach zeigt sie häufig als außergewöhnlich schöne Frau. 

Dadurch entsteht eine wichtige Aussage: 

Das Verführerische erscheint attraktiv. 

Die Gefahr kommt nicht in abschreckender Gestalt. 

Sie zeigt sich als etwas Begehrenswertes. 

Der Apfel wird dadurch zum Symbol der Ambivalenz menschlicher 

Wünsche. 
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10.7 Jacob Jordaens und die Darstellung des Sündenfalls 

Auch Jacob Jordaens widmete sich mehrfach der Geschichte von 

Adam und Eva. 

Jordaens gehörte zu den bedeutendsten Künstlern des flämischen 

Barock des 17. Jahrhunderts. 

Seine Werke unterscheiden sich deutlich von den Bildern Cranachs. 

Während Cranach eher nüchtern und symbolisch arbeitet, betont 

Jordaens die Körperlichkeit und Lebendigkeit seiner Figuren. 

 

 

Der Apfel bei Jordaens 

In den Darstellungen Jordaens wird der Apfel häufig besonders her-

vorgehoben. 

Er erscheint: 

• groß,  

• leuchtend,  

• verführerisch,  

• greifbar.  

Die Frucht wird zum Mittelpunkt der Handlung. 

Der Betrachter erkennt sofort: 

Hier entscheidet sich das Schicksal der Menschheit. 
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Jordaens nutzt den Apfel als dramatisches Symbol für den Über-

gang von Unschuld zu Schuld. 

 

10.8 Die christliche Symbolik des Apfels 

Im Christentum blieb der Apfel jedoch nicht ausschließlich Symbol 

der Sünde. 

Mit der Entwicklung der Heilsgeschichte erhielt er eine zweite, po-

sitive Bedeutung. 

 

10.9.1 Christus als neuer Adam 

Frühchristliche Theologen entwickelten die Vorstellung: 

Adam brachte durch seinen Ungehorsam die Sünde in die Welt. 

Christus überwindet diese Sünde durch seinen Gehorsam. 

Deshalb wurde Christus als: 

„neuer Adam“ 

bezeichnet. 

Der Apfel erhielt dadurch eine neue Interpretation. 

Er erinnerte nicht nur an den Sündenfall, sondern auch an die Er-

lösung. 

 

10.9.2 Der Apfel in Marienbildern 

In zahlreichen Gemälden der Renaissance hält das Jesuskind einen 

Apfel. 
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Dies ist kein Zufall. 

Der Apfel symbolisiert: 

• die Sünde der Menschheit,  

• die Last der Welt,  

• die Erlösungsbedürftigkeit des Menschen.  

Indem das Christuskind den Apfel hält, zeigt das Bild: 

Christus übernimmt die Schuld der Welt. 

Der Apfel wird dadurch vom Symbol der Sünde zum Symbol der 

Erlösung. 

 

10.9.3 Der Apfel als Zeichen der Heilsgeschichte 

Die christliche Kunst verbindet häufig: 

• Adam und Eva,  

• Maria und Jesus,  

• Sündenfall und Erlösung.  

Der Apfel bildet die Verbindung zwischen beiden Ereignissen. 

Er erinnert an die Schuld des Menschen. 

Gleichzeitig verweist er auf die Hoffnung auf Erlösung. 

Kaum ein anderes Symbol bringt die christliche Heilsgeschichte so 

prägnant zum Ausdruck. 
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10.9.4 Der Apfel in der Literatur 

Auch die Literatur griff die Symbolik des Apfels immer wieder auf. 

Er erscheint als: 

• Frucht der Erkenntnis,  

• Liebesgabe,  

• Zeichen des Schicksals,  

• Symbol der Versuchung.  

Von antiken Mythen über mittelalterliche Legenden bis zu moder-

nen Romanen begleitet der Apfel die europäische Literaturge-

schichte. 

Besonders eindrucksvoll begegnet er jedoch in einer der bekann-

testen deutschsprachigen Legenden. 

 

10.9.5 Wilhelm Tell – Der Apfel als Freiheitsymbol 

Neben seiner religiösen Bedeutung erhielt der Apfel in der Literatur 

und Erinnerungskultur noch eine ganz andere Funktion. 

Er wurde zum Symbol von Mut und Freiheit. 

Dies zeigt die Geschichte Wilhelm Tells. 

Wilhelm Tell gehört zu den bekanntesten Gestalten der Schweizer 

Überlieferung. 

Berühmt wurde die Geschichte vor allem durch das Drama Wilhelm 

Tell von Friedrich Schiller. 
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10.9.5.1 Die Apfelschussszene 

Der habsburgische Landvogt Gessler zwingt Tell zu einer grausa-

men Prüfung. 

Auf den Kopf seines Sohnes wird ein Apfel gelegt. 

Tell soll diesen Apfel mit seiner Armbrust treffen. 

Verfehlt er das Ziel, droht der Tod des Kindes. 

Die Szene gehört zu den berühmtesten Momenten der deutschspra-

chigen Literatur. 

 

 

10.9.5.2 Die Symbolik des Apfels 

In dieser Erzählung besitzt der Apfel eine völlig andere Bedeutung 

als in der christlichen Kunst. 

Er steht nicht für Schuld oder Versuchung. 

Er wird zum Symbol: 

• menschlicher Freiheit,  

• väterlicher Verantwortung,  

• persönlichen Mutes,  

• Widerstands gegen Tyrannei.  

Der Apfel markiert den Konflikt zwischen Macht und Gewissen. 
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10.9.6 Der Apfel als Prüfstein 

Wie in vielen Mythen und Märchen wird der Apfel auch hier zur 

Prüfung. 

Tell muss: 

• Geschick beweisen,  

• Mut zeigen,  

• Vertrauen bewahren.  

Die Frucht wird zum Mittelpunkt einer existenziellen Entscheidung. 

Dadurch erhält sie eine symbolische Tiefe, die weit über ihre Rolle 

als Gegenstand hinausgeht. 

 

Die Vieldeutigkeit des Apfels in Kunst und Literatur 

Kaum ein anderes Motiv besitzt eine vergleichbare Bandbreite an 

Bedeutungen. 

Der Apfel kann sein: 

Symbol für Beispiele 

Schuld Adam und Eva 

Versuchung Sündenfall 

Erlösung Christus als neuer Adam 

Liebe antike Liebesäpfel 

Schönheit Aphrodite 
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Symbol für Beispiele 

Unsterblichkeit Hesperiden, Idun 

Freiheit Wilhelm Tell 

Macht Reichsapfel 

Erkenntnis Paradiesbaum 

Gerade diese Vieldeutigkeit erklärt seine außergewöhnliche Präsenz 

in Kunst und Literatur. 

 

10.9.7 Kulturgeschichtliche Bedeutung 

Der Apfel gehört zu den wichtigsten Symbolen der europäischen 

Kunst- und Literaturgeschichte. Von den Darstellungen Adam und 

Evas bei Lucas Cranach und Jacob Jordaens über die christliche 

Symbolik von Sünde und Erlösung bis hin zur Freiheitslegende Wil-

helm Tells begleitet er zentrale Themen menschlicher Existenz. 

Er erscheint als Frucht der Erkenntnis, als Ursache des Sündenfalls, 

als Zeichen der Erlösung durch Christus, als Sinnbild von Schönheit, 

Liebe und Unsterblichkeit sowie als Symbol von Mut und Freiheit. 

Dadurch verbindet der Apfel religiöse, mythologische, politische 

und literarische Traditionen miteinander. 

Seine außergewöhnliche Wirkung beruht darauf, dass er nie nur 

eine einzige Bedeutung besitzt. Vielmehr spiegelt er die grundle-

genden Fragen menschlichen Lebens wider: Freiheit und Verant-

wortung, Schuld und Vergebung, Leben und Tod, Hoffnung und 

Erlösung. Deshalb gehört der Apfel bis heute zu den kraftvollsten 

und vielseitigsten Symbolen der europäischen Kulturgeschichte. 
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11. Der Apfel in Wissenschaft und Moderne 

Der Apfel gehört nicht nur zu den ältesten Kulturpflanzen der 

Menschheit und zu den bedeutendsten Symbolen von Mythologie, 

Religion und Kunst, sondern hat auch in Wissenschaft, Technik und 

moderner Populärkultur einen festen Platz gefunden. Während er 

in früheren Jahrhunderten vor allem mit Vorstellungen von Para-

dies, Liebe, Schönheit, Unsterblichkeit oder Macht verbunden 

wurde, erhielt er seit der Neuzeit zunehmend neue Bedeutungen. 

Der Apfel wurde zum Sinnbild wissenschaftlicher Erkenntnis, tech-

nischer Innovation und gesellschaftlicher Entwicklung. 

Kaum eine andere Frucht verbindet auf so eindrucksvolle Weise die 

Welt der Mythen mit der Welt der Wissenschaft. Die Geschichte von 

Isaac Newton und dem fallenden Apfel gehört zu den bekanntesten 

Anekdoten der Wissenschaftsgeschichte. Auch wenn die Legende 

im Laufe der Zeit vereinfacht und ausgeschmückt wurde, symboli-

siert sie bis heute den Moment wissenschaftlicher Einsicht und die 

Suche nach den Gesetzmäßigkeiten der Natur. Der Apfel steht hier 

nicht mehr für Versuchung oder Sünde, sondern für Neugier, Be-

obachtung und Erkenntnis. 

Mit dem Beginn des Industriezeitalters und dem rasanten wissen-

schaftlich-technischen Fortschritt des 19. und 20. Jahrhunderts 

blieb der Apfel ein bedeutungsvolles Symbol. Seine einfache, ver-

traute Form eignete sich hervorragend als Erkennungszeichen und 

wurde zunehmend in Werbung, Literatur und Alltagskultur verwen-

det. Dabei wandelte sich seine Bedeutung erneut. Der Apfel stand 

nun häufig für Bildung, Gesundheit und Fortschritt. Redewendun-

gen wie „An apple a day keeps the doctor away“ machten ihn zum 

Sinnbild eines gesunden Lebensstils und einer bewussten Lebens-

führung. 
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Im 20. Jahrhundert trat der Apfel schließlich auch in die Welt der 

Technik und der modernen Markenkommunikation ein. Besonders 

die Wahl des Apfels als Symbol eines der erfolgreichsten Technolo-

gieunternehmen der Welt zeigt, wie stark seine kulturelle Strahl-

kraft bis heute ist. Der Apfel wurde hier zu einem Zeichen von Kre-

ativität, Innovation und dem Mut, neue Wege zu gehen. Seine 

jahrtausendealte Verbindung mit Erkenntnis und Wissen erhielt da-

mit eine überraschend moderne Fortsetzung. 

Auch in der modernen Populärkultur bleibt der Apfel präsent. Er 

begegnet in Filmen, Romanen, Comics, Werbekampagnen und di-

gitalen Medien. Gleichzeitig hat sich die wissenschaftliche For-

schung intensiv mit dem Apfel beschäftigt. Botaniker untersuchen 

seine Herkunft, Genetiker entschlüsseln sein Erbgut, Ernährungs-

wissenschaftler erforschen seine gesundheitsfördernden Eigen-

schaften, und Historiker rekonstruieren seine weltweite Verbrei-

tung. Der Apfel ist damit nicht nur Gegenstand kultureller Symbolik, 

sondern auch Objekt wissenschaftlicher Erkenntnis. 

Bemerkenswert ist, dass sich viele der alten Bedeutungen des Ap-

fels in der Moderne fortsetzen. Die Verbindung mit Wissen erinnert 

an die Paradiesgeschichte und die Suche nach Erkenntnis. Die As-

soziation mit Gesundheit knüpft an jahrhundertealte Vorstellungen 

von seinen Heilkräften an. Seine Rolle als Symbol von Innovation 

und Fortschritt spiegelt die menschliche Neugier wider, die seit 

jeher mit dem Apfel verbunden wurde. Dadurch entsteht eine be-

merkenswerte Kontinuität zwischen den alten Mythen und den mo-

dernen Vorstellungen. 

Die Betrachtung des Apfels in Wissenschaft und Moderne zeigt so-

mit, dass seine Geschichte keineswegs abgeschlossen ist. Auch in 

einer technologisch geprägten Welt bleibt er ein bedeutendes Sym-

bol. Er verbindet Natur und Kultur, Tradition und Innovation, 
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Vergangenheit und Zukunft. Von den Wildapfelwäldern Zentralasi-

ens über die Mythen der Antike bis zu wissenschaftlichen Entde-

ckungen und digitalen Technologien begleitet der Apfel die Mensch-

heit bis in die Gegenwart und bleibt ein eindrucksvolles Beispiel 

dafür, wie eine einfache Frucht zum Träger universeller kultureller 

Bedeutungen werden kann. 

 

11.1 Isaac Newton – Der Apfel und die Entdeckung der 

Schwerkraft 

Kaum eine wissenschaftliche Geschichte ist bekannter als die Er-

zählung vom fallenden Apfel und dem englischen Naturforscher 

Isaac Newton. Seit Jahrhunderten gehört diese Episode zu den be-

rühmtesten Anekdoten der Wissenschaftsgeschichte. Der Apfel, der 

in Religion, Mythologie und Kunst bereits eine bedeutende Rolle 

spielte, wurde dadurch auch zu einem Symbol wissenschaftlicher 

Erkenntnis. Er steht nicht mehr für Versuchung, Unsterblichkeit 

oder Erlösung, sondern für die menschliche Fähigkeit, die Gesetze 

der Natur zu erkennen und zu verstehen. 

Ob sich die Geschichte genau so ereignet hat, wie sie heute oft 

erzählt wird, lässt sich nicht mit letzter Sicherheit feststellen. Sicher 

ist jedoch, dass ein tatsächliches Erlebnis mit einem fallenden Apfel 

Newton zu grundlegenden Überlegungen über die Bewegung von 

Körpern und die Anziehungskraft der Erde inspirierte. Aus diesen 

Überlegungen entwickelte sich schließlich eine der bedeutendsten 

naturwissenschaftlichen Erkenntnisse der Menschheitsgeschichte: 

das Gesetz der universellen Gravitation. 
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11.1.1 Isaac Newton – Gelehrter einer neuen Zeit 

Isaac Newton wurde am 4. Januar 1643 (nach dem heute gültigen 

gregorianischen Kalender) in Woolsthorpe in der englischen Graf-

schaft Lincolnshire geboren. Er lebte in einer Zeit tiefgreifender wis-

senschaftlicher Umwälzungen. 

Das 17. Jahrhundert war geprägt von der sogenannten Wissen-

schaftlichen Revolution. Gelehrte begannen, die Natur nicht mehr 

ausschließlich durch religiöse oder philosophische Überlegungen zu 

erklären, sondern durch Beobachtung, Experiment und mathema-

tische Berechnung. 

Zu den bedeutenden Wissenschaftlern dieser Epoche gehörten: 

• Nikolaus Kopernikus, 

• Johannes Kepler, 

• Galileo Galilei, 

• René Descartes, 

• Isaac Newton. 

Newton sollte schließlich viele der Erkenntnisse seiner Vorgänger 

zusammenführen und zu einem umfassenden System der Naturge-

setze ausbauen. 

 

11.1.2 Das Pestjahr 1665 und die Rückkehr nach Woolst-

horpe 

Im Jahr 1665 musste die Universität Cambridge wegen einer 

schweren Pestepidemie geschlossen werden. Newton, damals noch 
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ein junger Student, kehrte auf das elterliche Gut in Woolsthorpe 

zurück. 

Diese Zeit erwies sich als außerordentlich fruchtbar. 

Zwischen 1665 und 1667 entwickelte Newton grundlegende Ideen: 

• zur Analysis, 

• zur Optik, 

• zur Mechanik, 

• zur Gravitation. 

Später bezeichnete er diese Jahre als seine besonders produktive 

Schaffensperiode. 

Gerade in dieser Zeit soll sich die berühmte Begegnung mit dem 

Apfel ereignet haben. 

 

11.1.3 Die Geschichte vom fallenden Apfel 

Nach der späteren Überlieferung saß Newton in einem Garten sei-

nes Elternhauses unter einem Apfelbaum. 

Dabei beobachtete er, wie ein Apfel vom Baum fiel. 

Die entscheidende Frage war für ihn nicht, dass der Apfel fiel. Viel-

mehr fragte er sich: 

Warum fällt der Apfel immer senkrecht nach unten? 

Warum bewegt er sich nicht seitwärts? 

Warum steigt er nicht nach oben? 

Welche Kraft zieht ihn zur Erde? 
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Diese scheinbar einfache Beobachtung führte zu einer revolutionä-

ren Überlegung. 

Newton vermutete, dass dieselbe Kraft, die den Apfel zur Erde 

zieht, möglicherweise auch für die Bewegungen der Himmelskörper 

verantwortlich sein könnte. 

 

11.1.4 Die Entstehung einer neuen Idee 

Bis dahin betrachteten viele Gelehrte die Bewegungen auf der Erde 

und die Bewegungen im Himmel als grundsätzlich verschiedene 

Phänomene. 

Newton stellte diese Vorstellung infrage. 

Er fragte sich: 

Könnte dieselbe Kraft, die einen Apfel fallen lässt, auch den Mond 

auf seiner Bahn halten? 

Diese Frage war von enormer Bedeutung. 

Denn sie verband erstmals: 

• die Physik der Erde, 

• die Astronomie, 

• die Mechanik der Himmelskörper. 

Newton begann zu berechnen, ob eine Anziehungskraft der Erde 

tatsächlich bis zum Mond reichen könnte. 

Seine Berechnungen führten schließlich zu einer völlig neuen Sicht-

weise des Universums. 
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11.1.5 Das Gesetz der universellen Gravitation 

Aus seinen Untersuchungen entwickelte Newton das Gesetz der all-

gemeinen Schwerkraft. 

Dieses besagt: 

Jeder Körper im Universum zieht jeden anderen Körper an. 

Die Stärke dieser Anziehung hängt ab von: 

• der Masse der Körper, 

• ihrem Abstand voneinander. 

Damit wurde die Gravitation zu einer universellen Naturkraft. 

Sie erklärt: 

• das Fallen eines Apfels, 

• die Bewegung des Mondes, 

• die Umlaufbahnen der Planeten, 

• die Struktur des Sonnensystems. 

Zum ersten Mal konnten Vorgänge auf der Erde und im Weltall 

durch dieselben Naturgesetze beschrieben werden. 

 

11.1.6 Die Veröffentlichung der Theorie 

Newton veröffentlichte seine Erkenntnisse 1687 in seinem berühm-

ten Werk: 
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11.1.7 Philosophiae Naturalis Principia Mathematica 

(Mathematische Prinzipien der Naturphilosophie). 

Dieses Buch gilt als eines der bedeutendsten Werke der Wissen-

schaftsgeschichte. 

Darin formulierte Newton: 

• die drei Bewegungsgesetze, 

• das Gravitationsgesetz, 

• grundlegende Prinzipien der klassischen Physik. 

Die „Principia“ veränderten das wissenschaftliche Weltbild grundle-

gend. 

 

11.1.8 Hat der Apfel Newton wirklich getroffen? 

Im Laufe der Zeit entstand die populäre Vorstellung, der Apfel sei 

Newton auf den Kopf gefallen. 

Für diese Version gibt es jedoch keine historischen Belege. 

In den ältesten Berichten ist lediglich davon die Rede, dass Newton 

einen fallenden Apfel beobachtete. 

Der berühmte Schlag auf den Kopf gehört wahrscheinlich zu den 

späteren Ausschmückungen der Geschichte. 

Dennoch bleibt der Kern der Erzählung glaubwürdig: 

Die Beobachtung eines fallenden Apfels regte Newton tatsächlich 

zu seinen Überlegungen über die Gravitation an. 

 



253 

 

11.1.9 Henry Pemberton und die frühe Überlieferung 

Eine wichtige Quelle für die Apfelgeschichte ist der englische Arzt 

und Mathematiker Henry Pemberton. 

Pemberton gehörte zu den engen Bekannten Newtons und unter-

stützte ihn bei späteren Arbeiten. 

Im Jahr 1728 veröffentlichte er sein Werk: 

 

11.1.10 A View of Sir Isaac Newton's Philosophy 

Darin berichtet er, dass Newton selbst erzählt habe, wie ihn die 

Beobachtung eines fallenden Apfels zu seinen Überlegungen über 

die Schwerkraft geführt habe. 

Pembertons Bericht gehört zu den frühesten schriftlichen Zeugnis-

sen dieser Geschichte und trug wesentlich zu ihrer Verbreitung bei. 

 

William Stukeley und Newtons eigene Erzählung 

Eine noch ausführlichere Version stammt von Newtons Freund Wil-

liam Stukeley. 

In seinen Erinnerungen schildert Stukeley ein Gespräch mit Newton 

aus dem Jahr 1726. 

Newton berichtete dabei selbst von seiner Beobachtung eines fal-

lenden Apfels im Garten von Woolsthorpe. 

Stukeleys Aufzeichnungen gelten heute als die wichtigste histori-

sche Quelle für die berühmte Apfelgeschichte. 
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Sie zeigen, dass Newton die Beobachtung tatsächlich als Ausgangs-

punkt seiner Überlegungen betrachtete. 

 

12. Der Apfel als Symbol wissenschaftlicher Erkenntnis 

Die Geschichte des fallenden Apfels wurde im Laufe der Zeit zu 

einem Symbol der Wissenschaft selbst. 

Sie verdeutlicht eine grundlegende Erkenntnis: 

Große Entdeckungen beginnen oft mit einfachen Beobachtungen. 

Millionen Menschen hatten vor Newton fallende Äpfel gesehen. 

Entscheidend war jedoch die Frage, die Newton stellte. 

Nicht die Beobachtung allein führte zur Entdeckung, sondern die 

Bereitschaft, nach ihren Ursachen zu suchen. 

Der Apfel wurde dadurch zum Sinnbild: 

• der Neugier, 

• des Forschens, 

• des kritischen Denkens, 

• der wissenschaftlichen Erkenntnis. 

 

12.1 Der Apfel in der modernen Wissenschaftskultur 

Bis heute begegnet die Darstellung des fallenden Apfels in: 

• Schulbüchern, 
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• Universitäten, 

• Museen, 

• Wissenschaftsausstellungen, 

• populärwissenschaftlichen Darstellungen. 

Der Apfelbaum von Woolsthorpe wurde sogar zu einer historischen 

Sehenswürdigkeit. 

Von dem ursprünglichen Baum sollen Nachkommen erhalten ge-

blieben sein. 

Sie werden bis heute an wissenschaftliche Einrichtungen in aller 

Welt verschenkt. 

 

12.2 Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

Mit Isaac Newton erhielt der Apfel eine völlig neue Bedeutung. Nach 

Jahrtausenden als Symbol des Lebens, der Liebe, der Versuchung, 

der Macht oder der Unsterblichkeit wurde er nun zum Sinnbild wis-

senschaftlicher Erkenntnis. Die Beobachtung eines fallenden Apfels 

führte Newton zu der Frage, warum Körper zur Erde fallen, und 

schließlich zur Formulierung des Gesetzes der universellen Gravita-

tion. 

Der Bericht Henry Pembertons von 1728 sowie die Erinnerungen 

William Stukeleys zeigen, dass die Apfelgeschichte auf tatsächli-

chen Erzählungen Newtons beruht. Auch wenn der berühmte 

Schlag auf den Kopf wahrscheinlich eine spätere Ausschmückung 

ist, bleibt die Beobachtung des fallenden Apfels eng mit einer der 

größten wissenschaftlichen Leistungen der Menschheitsgeschichte 

verbunden. 
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Der Apfel symbolisiert hier die Kraft menschlicher Neugier. Er erin-

nert daran, dass selbst die größten Entdeckungen oft mit einer ein-

fachen Frage beginnen: Warum ist die Welt so, wie sie ist? In die-

sem Sinne wurde der Apfel durch Newton zu einem bleibenden 

Symbol des wissenschaftlichen Denkens und der Suche nach den 

Gesetzen der Natur. 

 

12.3 Der Adamsapfel – Anatomie, Namensgeschichte und 

kulturelle Bedeutung 

Der Begriff „Adamsapfel“ gehört zu den bekanntesten Bezeichnun-

gen der menschlichen Anatomie. Fast jeder Mensch kennt den auf-

fälligen Vorsprung an der Vorderseite des Halses, doch nur wenige 

wissen, warum er diesen Namen trägt und welche biologische 

Funktion er tatsächlich besitzt. Obwohl der Adamsapfel häufig mit 

der biblischen Geschichte von Adam und Eva in Verbindung ge-

bracht wird, handelt es sich zunächst um eine ganz normale ana-

tomische Struktur des Kehlkopfes. Seine besondere Sichtbarkeit, 

vor allem bei Männern, führte jedoch schon früh zu zahlreichen Er-

klärungsversuchen, Legenden und symbolischen Deutungen. 

Der Adamsapfel verbindet damit auf interessante Weise Naturwis-

senschaft, Sprachgeschichte, Volksglauben und Kulturgeschichte. 

Er zeigt, wie anatomische Beobachtungen oft mit religiösen Vorstel-

lungen und volkstümlichen Erzählungen verknüpft wurden. Gleich-

zeitig erinnert seine Bezeichnung daran, welchen nachhaltigen Ein-

fluss die biblische Paradiesgeschichte auf die europäische Kultur 

ausgeübt hat. 
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Was ist der Adamsapfel? 

Der Adamsapfel ist kein eigener Körperteil, sondern ein sichtbarer 

Vorsprung des Kehlkopfes. 

Anatomisch handelt es sich um den vorderen Teil des: 

Schildknorpels 

(lat. Cartilago thyroidea). 

Dieser Schildknorpel bildet den größten Knorpel des menschlichen 

Kehlkopfes. 

Er besteht aus zwei Knorpelplatten, die an der Vorderseite des Hal-

ses miteinander verbunden sind. 

Dort entsteht eine Erhebung, die als Adamsapfel sichtbar werden 

kann. 

Der Adamsapfel befindet sich: 

• unterhalb des Zungenbeins, 

• oberhalb der Luftröhre, 

• vor den Stimmbändern. 

Er ist somit ein Teil des Stützgerüstes des Kehlkopfes. 

 

12.4 Der Kehlkopf als Organ der Stimme 

Um die Bedeutung des Adamsapfels zu verstehen, muss man zu-

nächst die Funktion des Kehlkopfes betrachten. 

Der Kehlkopf erfüllt mehrere wichtige Aufgaben: 

• Er ermöglicht die Stimmbildung. 
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• Er schützt die Atemwege. 

• Er verhindert das Eindringen von Nahrung in die Luftröhre. 

• Er reguliert den Luftstrom zwischen Lunge und Mundraum. 

Im Inneren des Kehlkopfes befinden sich die Stimmbänder. 

Wenn Luft aus der Lunge durch den Kehlkopf strömt, geraten die 

Stimmbänder in Schwingung. 

Dadurch entstehen Töne. 

Der Kehlkopf ist somit das zentrale Organ der menschlichen 

Stimme. 

 

12.5 Die anatomische Funktion des Schildknorpels 

Der Schildknorpel besitzt vor allem eine Schutzfunktion. 

Er umgibt die empfindlichen Strukturen des Kehlkopfes und schützt 

insbesondere: 

• die Stimmbänder, 

• die Kehlkopfmuskulatur, 

• Teile der Atemwege. 

Gleichzeitig dient er als Ansatzpunkt für zahlreiche Muskeln und 

Bänder. 

Ohne den Schildknorpel wäre die präzise Steuerung der Stimme 

nicht möglich. 

Der Adamsapfel ist somit kein überflüssiger Körperteil, sondern 

Ausdruck einer wichtigen anatomischen Struktur. 
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12.6 Warum ist der Adamsapfel sichtbar? 

Grundsätzlich besitzen alle Menschen einen Schildknorpel. 

Daher haben sowohl Männer als auch Frauen einen Adamsapfel. 

Der Unterschied liegt vor allem in seiner Größe und Sichtbarkeit. 

Bei manchen Menschen ist er kaum zu erkennen. 

Bei anderen tritt er deutlich hervor. 

Die Ursache hierfür liegt in der Entwicklung während der Pubertät. 

 

12.7 Die Veränderungen während der Pubertät 

Vor der Pubertät unterscheiden sich die Kehlköpfe von Jungen und 

Mädchen nur wenig. 

Mit Beginn der hormonellen Veränderungen verändert sich dies. 

Besonders das männliche Sexualhormon Testosteron bewirkt: 

• ein Wachstum des Kehlkopfes, 

• eine Vergrößerung des Schildknorpels, 

• eine Verlängerung der Stimmbänder. 

Dadurch wächst der gesamte Kehlkopf. 

Die beiden Knorpelplatten des Schildknorpels treffen bei Männern 

in einem spitzeren Winkel aufeinander als bei Frauen. 

Dadurch entsteht ein stärker hervortretender Vorsprung. 

Dieser wird als Adamsapfel sichtbar. 
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12.8 Warum ist der Adamsapfel bei Männern deutlicher? 

Der deutlich sichtbare Adamsapfel vieler Männer hängt unmittelbar 

mit dem Wachstum des Kehlkopfes während der Pubertät zusam-

men. 

Der männliche Kehlkopf wird: 

• größer, 

• schwerer, 

• voluminöser. 

Gleichzeitig verlängern sich die Stimmbänder. 

Dadurch verändert sich die Stimme. 

Sie wird tiefer. 

Der Adamsapfel ist somit gewissermaßen ein äußeres Zeichen die-

ser Entwicklung. 

Die tiefere Stimme und der sichtbare Kehlkopfvorsprung entstehen 

durch denselben biologischen Prozess. 

 

12.9 Der Stimmbruch 

Die Vergrößerung des Kehlkopfes erklärt auch den sogenannten 

Stimmbruch. 

Während der Pubertät wachsen die Stimmbänder rasch. 

Die Kontrolle über ihre Schwingungen muss sich zunächst neu ein-

stellen. 

Dadurch kommt es vorübergehend zu: 
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• Stimmüberschlägen, 

• Schwankungen der Tonhöhe, 

• Veränderungen des Klanges. 

Nach Abschluss dieses Wachstums besitzt die Stimme ihren typi-

schen Erwachsenenklang. 

Der sichtbare Adamsapfel bleibt als äußeres Merkmal erhalten. 

 

12.10 Haben Frauen keinen Adamsapfel? 

Ein weit verbreiteter Irrtum besteht darin, dass Frauen keinen 

Adamsapfel hätten. 

Tatsächlich besitzen auch Frauen denselben Schildknorpel. 

Der Unterschied liegt lediglich in seiner Ausprägung. 

Bei Frauen: 

• wächst der Kehlkopf weniger stark, 

• treffen die Knorpelplatten in einem stumpferen Winkel auf-

einander, 

• tritt der Vorsprung weniger deutlich hervor. 

Deshalb ist der Adamsapfel meist kaum sichtbar. 

In manchen Fällen kann er jedoch auch bei Frauen deutlich erkenn-

bar sein. 

Dies ist eine normale anatomische Variante. 
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12.11 Die Herkunft des Namens „Adamsapfel“ 

Die Bezeichnung „Adamsapfel“ hat keinen medizinischen Ursprung. 

Sie stammt aus religiösen und volkstümlichen Vorstellungen. 

Der Name verweist auf die biblische Geschichte von Adam und Eva. 

Nach einer verbreiteten Legende blieb Adam beim Verzehr der ver-

botenen Frucht ein Stück im Hals stecken. 

Dieses Stück soll als sichtbarer Vorsprung zurückgeblieben sein. 

Daher entstand die Vorstellung: 

Der Adamsapfel sei die Spur der verbotenen Frucht. 

Diese Erklärung besitzt natürlich keinen anatomischen Hintergrund. 

Sie zeigt jedoch, wie eng die christliche Tradition mit der Wahrneh-

mung des menschlichen Körpers verbunden war. 

 

12.12 Die verbotene Frucht und der Apfel 

Interessanterweise erwähnt die Bibel keinen Apfel als Frucht des 

Paradieses. 

Im hebräischen Urtext ist lediglich von einer Frucht des Baumes der 

Erkenntnis die Rede. 

Erst in der lateinischen Tradition setzte sich die Vorstellung des Ap-

fels durch. 

Der Adamsapfel entstand somit aus einer Verbindung zweier kultu-

reller Entwicklungen: 

• der Identifikation der Paradiesfrucht mit dem Apfel, 
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• der volkstümlichen Erklärung eines anatomischen Merk-

mals. 

 

12.13 Der Adamsapfel in anderen Kulturen 

Auch außerhalb des christlichen Kulturraumes wurde der auffällige 

Halsvorsprung wahrgenommen. 

Die Bezeichnungen unterscheiden sich jedoch. 

Nicht überall besteht eine Verbindung zu Adam. 

Viele Sprachen verwenden rein anatomische Begriffe. 

Die Verbindung zwischen dem Kehlkopf und der Paradiesgeschichte 

ist daher vor allem ein Merkmal der europäischen Kulturgeschichte. 

 

 

12.14 Der Adamsapfel in Kunst und Literatur 

In der Kunst wurde der Adamsapfel gelegentlich als Zeichen männ-

licher Körperlichkeit dargestellt. 

Besonders in: 

• Porträts, 

• Skulpturen, 

• anatomischen Studien 

achteten Künstler auf seine Darstellung. 
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Da er häufig mit der männlichen Stimme und dem Erwachsensein 

verbunden wurde, konnte er auch symbolisch für Reife und Männ-

lichkeit stehen. 

 

12.15 Medizinische Bedeutung 

In der modernen Medizin dient der Adamsapfel als wichtiger Orien-

tierungspunkt. 

Ärzte nutzen ihn beispielsweise: 

• bei Untersuchungen des Halses, 

• bei Operationen, 

• bei der Beurteilung des Kehlkopfes. 

Da sich unmittelbar hinter dem Schildknorpel die Stimmbänder be-

finden, besitzt er große Bedeutung für die Hals-Nasen-Ohren-Heil-

kunde. 

 

12.16 Der Adamsapfel als Verbindung von Mythos und Ana-

tomie 

Der Adamsapfel gehört zu jenen anatomischen Merkmalen, bei de-

nen sich naturwissenschaftliche Realität und kulturelle Symbolik auf 

besondere Weise begegnen. 

Anatomisch handelt es sich um den sichtbaren Teil des Schildknor-

pels des Kehlkopfes. 

Kulturell wurde er mit der Geschichte des ersten Menschen verbun-

den. 
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So vereint seine Bezeichnung: 

• Biologie, 

• Religionsgeschichte, 

• Sprachgeschichte, 

• Volksglauben. 

 

12.17 Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

Der Adamsapfel ist ein bemerkenswertes Beispiel dafür, wie Men-

schen anatomische Erscheinungen durch Geschichten und Symbole 

zu erklären versuchten. Biologisch entsteht er durch den Schild-

knorpel des Kehlkopfes und wird insbesondere während der männ-

lichen Pubertät sichtbar, wenn der Kehlkopf wächst und die Stimme 

tiefer wird. Deshalb tritt er vor allem bei Männern deutlich hervor, 

während er bei Frauen meist weniger sichtbar ist. 

Sein Name erinnert jedoch nicht an seine biologische Funktion, son-

dern an die biblische Erzählung von Adam und Eva. Die volkstümli-

che Vorstellung, ein Stück der verbotenen Frucht sei Adam im Hals 

stecken geblieben, verlieh dem anatomischen Merkmal seinen bis 

heute gebräuchlichen Namen. Dadurch verbindet der Adamsapfel 

auf einzigartige Weise die Welt der Anatomie mit der Welt der My-

then und religiösen Überlieferungen. 

Er steht somit exemplarisch für die enge Verflechtung von Natur-

beobachtung und kultureller Deutung, die die Geschichte des Apfels 

und seiner Symbolik über Jahrtausende hinweg geprägt hat. 
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13. Apple Computer 

13.1 Apple Computer – Der angebissene Apfel als Symbol 

von Wissen, Kreativität und digitaler Revolution 

Zu den bekanntesten Apfeldarstellungen der modernen Welt gehört 

zweifellos das Logo des Unternehmens Apple Computer, heute 

Apple Inc. Kaum ein anderes Markenzeichen ist weltweit so bekannt 

wie der stilisierte Apfel mit dem charakteristischen Biss. Interessan-

terweise knüpft dieses Symbol an eine jahrtausendealte Kulturge-

schichte an, in der der Apfel immer wieder mit Wissen, Erkenntnis, 

Kreativität und menschlicher Neugier verbunden wurde. 

Als das Unternehmen Apple Computer im Jahr 1976 gegründet 

wurde, ahnte niemand, dass aus einem kleinen Computerhersteller 

eines der erfolgreichsten Technologieunternehmen der Welt ent-

stehen würde. Ebenso wenig war damals vorhersehbar, dass der 

Apfel zu einem der bekanntesten Symbole der digitalen Moderne 

werden sollte. 

 

13.2 Die Gründung von Apple Computer 

Apple Computer wurde 1976 von: 

• Steve Jobs, 

• Steve Wozniak 

• und Ronald Wayne 

gegründet. 

Das Ziel bestand zunächst darin, erschwingliche Personal Computer 

für Privatpersonen zu entwickeln. Zu einer Zeit, als Computer meist 
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große Maschinen für Universitäten, Unternehmen oder staatliche 

Einrichtungen waren, verfolgte Apple die Idee, Computer für jeder-

mann zugänglich zu machen. 

Bereits der Firmenname „Apple“ unterschied sich deutlich von den 

technischen und oft nüchternen Namen anderer Unternehmen der 

Computerbranche. 

Der Apfel wirkte: 

• freundlich, 

• menschlich, 

• vertraut, 

• natürlich. 

Dadurch hob sich die junge Firma bewusst von der damals vorherr-

schenden Technikwelt ab. 

 

 

13.3 Das erste Apple-Logo 

Interessanterweise zeigte das erste Firmenlogo noch keinen ange-

bissenen Apfel. 

Es wurde 1976 von Ronald Wayne entworfen und stellte den eng-

lischen Physiker Isaac Newton unter einem Apfelbaum dar. 

Zu sehen war Newton in dem Moment, bevor ein Apfel vom Baum 

fällt – eine Anspielung auf die berühmte Geschichte von der Entde-

ckung der Schwerkraft. 
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Das Bild war jedoch sehr detailliert und für die praktische Verwen-

dung als Firmenlogo ungeeignet. 

Bereits nach kurzer Zeit wurde es ersetzt. 

 

13.4 Die Entstehung des angebissenen Apfels 

1977 erhielt der Designer Rob Janoff den Auftrag, ein neues Logo 

zu entwerfen. 

Er entwickelte die heute weltberühmte Darstellung eines Apfels mit 

einem deutlich sichtbaren Biss. 

Dieses Design erwies sich als außerordentlich erfolgreich. 

Es war: 

• einfach, 

• leicht wiederzuerkennen, 

• zeitlos, 

• international verständlich. 

Bis heute bildet der angebissene Apfel die Grundlage des Unterneh-

menslogos. 

 

13.5 Warum besitzt der Apfel einen Biss? 

Um die Entstehung des Logos ranken sich zahlreiche Geschichten 

und Spekulationen. 

Der Designer Rob Janoff erklärte später mehrfach, dass der Biss 

vor allem einen praktischen Zweck erfüllte. 
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Ohne den Biss könnte die stilisierte Form leicht mit anderen Früch-

ten verwechselt werden, beispielsweise mit einer Kirsche oder To-

mate. 

Der Biss macht sofort deutlich: 

Es handelt sich um einen Apfel. 

Damit besitzt das Merkmal zunächst eine gestalterische Funktion. 

Im Laufe der Jahre wurden jedoch zahlreiche symbolische Deutun-

gen entwickelt. 

 

13.6 Der Apfel als Symbol des Wissens 

Viele Beobachter sehen im Apple-Logo eine Anspielung auf die 

lange Kulturgeschichte des Apfels als Frucht der Erkenntnis. 

Bereits in der christlichen Tradition wurde der Apfel mit dem Baum 

der Erkenntnis verbunden. 

Auch wenn die Bibel die verbotene Frucht nicht ausdrücklich als 

Apfel bezeichnet, entwickelte sich diese Vorstellung im europäi-

schen Kulturraum über Jahrhunderte hinweg. 

Der Apfel wurde dadurch zum Symbol: 

• des Wissens, 

• der Neugier, 

• des Erkenntnisgewinns, 

• der geistigen Entwicklung. 



270 

 

Diese Bedeutungen passen erstaunlich gut zu einem Unternehmen, 

das Computer für Lernen, Kreativität und Informationsverarbeitung 

entwickelt. 

 

13.7 Die Verbindung zu Isaac Newton 

Eine weitere häufig genannte Deutung verweist auf Isaac Newton. 

Wie bereits das erste Firmenlogo zeigte, spielte Newton in der frü-

hen Geschichte des Unternehmens eine wichtige Rolle. 

Der Apfel erinnert an die berühmte Geschichte vom fallenden Apfel, 

die zur Entwicklung der Gravitationstheorie führte. 

Der Apfel kann deshalb auch verstanden werden als Symbol für: 

• wissenschaftliche Neugier, 

• Entdeckung, 

• Innovation, 

• die Suche nach neuen Erkenntnissen. 

Diese Werte entsprechen dem Selbstverständnis vieler Technolo-

gieunternehmen. 

 

13.8 Das Wortspiel „bite“ und „byte“ 

Besonders populär wurde eine weitere Erklärung: 

Das englische Wort 

bite 

bedeutet: 
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Biss. 

Das Wort 

byte 

bezeichnet in der Informatik eine grundlegende digitale Informati-

onseinheit. 

Da beide Wörter nahezu gleich ausgesprochen werden, entstand 

die Vorstellung, der angebissene Apfel enthalte ein bewusstes 

Wortspiel: 

bite – byte 

Der Biss würde demnach auf die Welt der Computertechnik verwei-

sen. 

Diese Deutung verbreitete sich weltweit und gehört heute zu den 

bekanntesten Erklärungen des Logos. 

 

 

13.9 Ist das Wortspiel tatsächlich beabsichtigt? 

Historisch betrachtet ist Vorsicht angebracht. 

Der Designer Rob Janoff erklärte mehrfach, dass der Biss ursprüng-

lich eingefügt wurde, um den Apfel eindeutig als Apfel erkennbar 

zu machen. 

Er betonte, dass das bekannte Wortspiel nicht die eigentliche 

Grundlage seines Entwurfs gewesen sei. 

Dennoch wurde die Verbindung zwischen „bite“ und „byte“ später 

häufig aufgegriffen. 
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Auch wenn sie möglicherweise nicht der ursprüngliche Entwurfsge-

danke war, passt sie bemerkenswert gut zur Identität eines Com-

puterunternehmens. 

Deshalb hat sich diese Interpretation bis heute gehalten. 

 

13.10 Weitere symbolische Deutungen 

Im Laufe der Jahre entstanden zahlreiche weitere Interpretationen 

des Logos. 

Manche sahen darin einen Bezug: 

• zum Baum der Erkenntnis, 

• zur wissenschaftlichen Revolution, 

• zur Kreativität, 

• zur individuellen Freiheit des Denkens. 

Andere interpretierten den angebissenen Apfel als Zeichen dafür, 

dass Wissen „gekostet“ werden müsse, um Neues zu entdecken. 

Ob diese Deutungen tatsächlich beabsichtigt waren, lässt sich oft 

nicht nachweisen. Sie zeigen jedoch, wie stark die Symbolkraft des 

Apfels auch in der modernen Welt wirkt. 

 

13.11 Der Apfel als Symbol der digitalen Revolution 

Mit dem Erfolg des Unternehmens erhielt das Apfelsymbol eine völ-

lig neue Bedeutung. 

Während der Apfel in früheren Jahrhunderten vor allem stand für: 
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• Paradies, 

• Erkenntnis, 

• Liebe, 

• Schönheit, 

• Unsterblichkeit, 

wurde er nun zusätzlich zum Symbol: 

• technologischer Innovation, 

• digitaler Kommunikation, 

• Kreativität, 

• moderner Informationsgesellschaft. 

Millionen Menschen verbinden den Apfel heute unmittelbar mit 

Computern, Smartphones und digitaler Technologie. 

 

 

13.12 Die Verbindung von Natur und Technik 

Ein besonderer Reiz des Apple-Logos liegt in seinem Kontrast. 

Der Apfel ist eine natürliche Frucht. 

Computer gehören zu den komplexesten technischen Produkten 

der Gegenwart. 

Die Verbindung beider Elemente erzeugt eine starke Wirkung. 

Das Logo vermittelt die Idee, dass Technologie: 

• zugänglich, 
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• menschlich, 

• kreativ 

• und intuitiv 

sein kann. 

Gerade dieser Gegensatz zwischen Natur und Hochtechnologie trug 

wesentlich zum Erfolg des Symbols bei. 

 

13.13 Kulturgeschichtliche Bedeutung 

Der angebissene Apfel von Apple gehört heute zu den bekanntesten 

Symbolen der modernen Welt. Er knüpft an eine jahrtausendealte 

Tradition an, in der der Apfel mit Wissen, Erkenntnis und Neugier 

verbunden wurde. Gleichzeitig erhielt die Frucht durch die Compu-

tertechnik eine völlig neue Bedeutung als Zeichen digitaler Innova-

tion und technologischen Fortschritts. 

Der charakteristische Biss wurde ursprünglich vor allem aus gestal-

terischen Gründen eingeführt, um die Frucht eindeutig erkennbar 

zu machen. Die häufig genannte Verbindung zwischen „bite“ und 

„byte“ entwickelte sich später zu einer populären Interpretation und 

wird bis heute gerne als Wortspiel zwischen Apfel und Computer-

technik verstanden. 

So verbindet das Logo auf einzigartige Weise Natur, Kultur, Wis-

senschaft und Technologie. Der Apfel, der einst für Paradies, My-

thologie und Erkenntnis stand, wurde im digitalen Zeitalter zu ei-

nem Symbol kreativer Innovation und zu einem der bekanntesten 

Markenzeichen der modernen Welt. 
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14. „The Big Apple“ 

Zu den bekanntesten Städten der Welt gehört zweifellos New York 

City. Die Metropole an der amerikanischen Ostküste besitzt zahlrei-

che Beinamen, doch keiner ist so berühmt geworden wie „The Big 

Apple“ – der „Große Apfel“. Heute begegnet dieser Name auf Sou-

venirs, Straßenschildern, Reiseführern, Werbekampagnen und in 

zahllosen Filmen und Liedern. Millionen Menschen auf der ganzen 

Welt verbinden den Ausdruck unmittelbar mit New York. 

Dabei wirkt der Beiname auf den ersten Blick überraschend. Was 

hat eine moderne Millionenstadt aus Wolkenkratzern, Börsen, Hä-

fen und Theatern mit einem Apfel gemeinsam? Tatsächlich verbirgt 

sich hinter dem Namen eine lange und interessante Geschichte, die 

von sprachlichen Bildern, Pferderennen, Jazzmusik, Werbung und 

städtischer Identität erzählt. 

Der „Big Apple“ ist ein eindrucksvolles Beispiel dafür, wie eine ein-

fache Frucht zu einem kulturellen Symbol werden kann, das weit 

über ihre ursprüngliche Bedeutung hinausreicht. 

14.1 Der Apfel als Symbol für Größe und Erfolg 

Um die Entstehung des Namens zu verstehen, muss man zunächst 

die Bedeutung des Apfels in der amerikanischen Kultur des 19. 

Jahrhunderts betrachten. 

Heute erscheint der Apfel als gewöhnliche Frucht. 

Im 19. Jahrhundert besaß er jedoch eine besondere Wertschät-

zung. 

Ein großer, schöner Apfel galt als: 

• etwas Begehrenswertes, 
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• eine wertvolle Belohnung, 

• ein Zeichen von Erfolg, 

• ein Symbol für Wohlstand. 

Die Redewendung „a big apple“ konnte daher allgemein etwas be-

zeichnen, das besonders erstrebenswert oder bedeutend war. Der 

Ausdruck wurde gelegentlich verwendet, um das Beste oder Größte 

einer Kategorie zu beschreiben. 

 

14.2 Edward S. Martin und die erste bekannte Erwähnung 

(1909) 

Die früheste bekannte Verbindung zwischen dem Ausdruck „Big 

Apple“ und New York findet sich im Jahr 1909. 

In seinem Buch The Wayfarer in New York verwendete der ameri-

kanische Schriftsteller Edward Sandford Martin eine metaphorische 

Beschreibung der Vereinigten Staaten. 

Martin verglich das Land mit einem großen Baum, dessen Früchte 

die verschiedenen Städte darstellen. In diesem Zusammenhang be-

zeichnete er New York als den „big apple“, also als die größte und 

bedeutendste Frucht des Baumes. Er spielte damit auf die enorme 

wirtschaftliche und kulturelle Anziehungskraft der Metropole an. 

Allerdings blieb diese Formulierung zunächst eine Einzelerschei-

nung. Noch handelte es sich nicht um einen allgemein gebräuchli-

chen Spitznamen. 
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14.3 Die Pferderennbahnen von New York 

Die eigentliche Karriere des Begriffs begann erst einige Jahre spä-

ter. 

In den 1920er Jahren war New York das Zentrum des amerikani-

schen Pferderennsports. 

Die großen Rennbahnen der Region galten als die prestigeträch-

tigsten des Landes. 

Hier wurden die höchsten Preisgelder ausgezahlt. 

Für Jockeys, Trainer und Pferdebesitzer war ein Sieg in New York 

das größte erreichbare Ziel. 

Sportjournalist John J. Fitz Gerald hörte bei seinen Recherchen in 

New Orleans afroamerikanische Stallarbeiter von den New Yorker 

Rennbahnen als dem „Big Apple“ sprechen. Gemeint war die größte 

Belohnung im Rennsport – das begehrteste Ziel, das jeder errei-

chen wollte. Fitz Gerald griff den Ausdruck auf und verwendete ihn 

regelmäßig in seiner Kolumne „Around the Big Apple“ im New York 

Morning Telegraph. 

1924 schrieb er: 

„There’s only one Big Apple. That’s New York.“ 

Damit wurde der Begriff erstmals einer breiteren Öffentlichkeit be-

kannt. 

 

14.4 Der „Big Apple“ als Symbol des Erfolgs 

In der Sprache der Pferderennszene entwickelte sich „Big Apple“ zu 

einem Sinnbild für den größten Erfolg. 
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Wer in New York gewann, hatte den Gipfel seiner Karriere erreicht. 

Der Ausdruck stand daher für: 

• Ruhm, 

• Reichtum, 

• Anerkennung, 

• Erfolg. 

Diese Bedeutungen passten hervorragend zur Wahrnehmung New 

Yorks als wirtschaftliches Zentrum der Vereinigten Staaten. 

 

14.5 Die Jazzmusiker und der Big Apple 

In den 1930er Jahren erhielt der Begriff eine weitere Bedeutung. 

Die Jazzszene übernahm den Ausdruck. 

Für viele Musiker galt New York, insbesondere Harlem, als das 

Zentrum des Jazz. 

Wer dort auftreten durfte, hatte es geschafft. 

Unter Jazzmusikern entstand die Redewendung: 

„There are many apples on the tree, but only one Big Apple.“ 

Sinngemäß bedeutete dies: 

Es gibt viele Orte zum Spielen, aber nur einen wirklich bedeutenden 

– New York. 

Die Verwendung des Begriffs durch Musiker trug wesentlich dazu 

bei, dass er sich über die Rennsportszene hinaus verbreitete. 
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14.6.Der Begriff gerät in Vergessenheit 

Nach dem Zweiten Weltkrieg verlor der Ausdruck allmählich an Po-

pularität. 

In den 1950er und 1960er Jahren wurde „Big Apple“ nur noch sel-

ten verwendet. 

Viele Menschen kannten den Spitznamen überhaupt nicht mehr. 

New York besaß inzwischen andere Bezeichnungen wie: 

• „The City That Never Sleeps“, 

• „Gotham“, 

• „Empire City“. 

Der Big Apple schien fast vergessen zu sein. 

 

14.7 Die Wiederentdeckung in den 1970er Jahren 

In den frühen 1970er Jahren befand sich New York in einer schwie-

rigen Situation. 

Die Stadt litt unter: 

• wirtschaftlichen Problemen, 

• hoher Kriminalität, 

• Bevölkerungsverlusten, 

• einem schlechten nationalen Image. 

Verantwortliche des städtischen Tourismusmarketings suchten 

nach einer Möglichkeit, das Ansehen New Yorks zu verbessern. 
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Dabei stießen sie auf den fast vergessenen Begriff „Big Apple“. 

Unter der Leitung von Charles Gillett griff das New York Convention 

and Visitors Bureau den Namen auf und machte ihn zum Mittel-

punkt einer groß angelegten Werbekampagne. Ziel war es, New 

York wieder als attraktives Reiseziel zu präsentieren. 

 

14.8 Die Werbekampagne 

Die Kampagne nutzte rote Äpfel als freundliches und positives Sym-

bol der Stadt. 

Auf Plakaten, Aufklebern, Broschüren und Werbematerialien er-

schienen stilisierte Äpfel. 

Besucher wurden eingeladen: 

„Take a bite out of the Big Apple.“ 

„Nimm einen Bissen vom Großen Apfel.“ 

Die Aktion war außerordentlich erfolgreich. 

Der Begriff verbreitete sich erneut in den Vereinigten Staaten und 

bald auch weltweit. 

 

14.9 Der offizielle Beiname New Yorks 

Seit den 1970er Jahren entwickelte sich „The Big Apple“ endgültig 

zum offiziellen und allgemein anerkannten Spitznamen New Yorks. 

Heute wird der Ausdruck verwendet: 

• in Reiseführern, 
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• in Zeitungen, 

• in Filmen, 

• in Liedern, 

• in der Tourismuswerbung, 

• im alltäglichen Sprachgebrauch. 

Der Name ist inzwischen so eng mit der Stadt verbunden, dass viele 

Menschen ihn als selbstverständlich ansehen. 

 

14.10 Warum gerade ein Apfel? 

Die Frage bleibt dennoch faszinierend: 

Warum wurde ausgerechnet der Apfel zum Symbol New Yorks? 

Die Antwort liegt in seiner kulturellen Bedeutung. 

Der Apfel stand traditionell für: 

• etwas Begehrenswertes, 

• Erfolg, 

• Fülle, 

• Reichtum, 

• Belohnung. 

Genau diese Eigenschaften verband man auch mit New York. 

Die Stadt galt als Ort: 

• großer Chancen, 
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• wirtschaftlichen Erfolgs, 

• kultureller Vielfalt, 

• gesellschaftlichen Aufstiegs. 

Der „Große Apfel“ wurde damit zu einer Metapher für die größte 

aller Möglichkeiten. 

 

14.11 Der Big Apple als modernes Symbol 

Heute besitzt der Begriff eine Bedeutung, die weit über seine ur-

sprüngliche Herkunft hinausgeht. 

Er steht für: 

• die Energie New Yorks, 

• die Vielfalt der Stadt, 

• ihre kulturelle Bedeutung, 

• ihren weltweiten Einfluss. 

Der Apfel ist hier nicht mehr die Frucht des Paradieses, der Mytho-

logie oder der Wissenschaft, sondern ein Symbol urbaner Dynamik 

und moderner Lebenswelten. 

 

14.12 Kulturgeschichtliche Bedeutung 

Die Geschichte des „Big Apple“ zeigt eindrucksvoll, wie wandelbar 

die Symbolik des Apfels sein kann. Ausgehend von einer metapho-

rischen Formulierung Edward S. Martins im Jahr 1909 entwickelte 

sich der Ausdruck über den Pferderennsport und die Jazzszene zu 

einem Synonym für die bedeutendste Stadt der Vereinigten 
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Staaten. In den 1970er Jahren wurde der Begriff durch eine erfolg-

reiche Werbekampagne wiederbelebt und etablierte sich dauerhaft 

als offizieller Beiname New Yorks. 

Der „Big Apple“ verkörpert dabei zentrale Vorstellungen, die den 

Apfel seit Jahrhunderten begleiten: Erfolg, Anziehungskraft, Fülle 

und das Streben nach dem Besten. Damit setzt sich die lange Kul-

turgeschichte des Apfels bis in die moderne Großstadtwelt fort. Aus 

einer Frucht wurde ein Symbol für eine der bekanntesten Metropo-

len der Erde – ein Zeichen dafür, wie tief der Apfel im kulturellen 

Gedächtnis der Menschheit verankert ist. 

 

15. Heilkräfte und Volksmedizin 

Der Apfel gehört nicht nur zu den ältesten und am weitesten ver-

breiteten Kulturpflanzen der Menschheit, sondern auch zu den tra-

ditionsreichsten Heilmitteln der Volksmedizin. Über Jahrtausende 

hinweg wurde er von Menschen unterschiedlichster Kulturen nicht 

allein als Nahrungsmittel geschätzt, sondern auch als Frucht mit 

gesundheitsfördernden und heilenden Eigenschaften. Lange bevor 

die moderne Medizin die Inhaltsstoffe des Apfels wissenschaftlich 

untersuchte, galt er bereits als Symbol für Gesundheit, Lebenskraft 

und Wohlbefinden. 

In vielen Regionen Europas, Asiens und des Nahen Ostens entstan-

den vielfältige Erfahrungen und Überlieferungen über die heilende 

Wirkung des Apfels. Bauern, Kräuterkundige, Klosterärzte und 

Volksheiler nutzten ihn zur Vorbeugung und Behandlung verschie-

denster Beschwerden. Ob frisch verzehrt, getrocknet, gekocht, als 

Mus verarbeitet oder in Form von Apfelessig verwendet – der Apfel 

gehörte über Jahrhunderte hinweg zur Hausapotheke vieler 
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Familien. Seine gute Verträglichkeit, seine lange Haltbarkeit und 

seine vielseitigen Verwendungsmöglichkeiten machten ihn zu ei-

nem der wichtigsten Heil- und Gesundheitsmittel des Alltags. 

Die besondere Wertschätzung des Apfels beruhte dabei nicht allein 

auf Beobachtungen seiner Wirkung. Seine Rolle als Frucht des Le-

bens, der Fruchtbarkeit und der Gesundheit fand auch Eingang in 

zahlreiche Sprichwörter und Redensarten. Der weltweit bekannte 

Satz „An apple a day keeps the doctor away“ bringt diese Vorstel-

lung bis heute auf prägnante Weise zum Ausdruck. Hinter solchen 

Sprichwörtern steht die jahrhundertealte Erfahrung, dass eine aus-

gewogene Ernährung und insbesondere der regelmäßige Verzehr 

von Obst einen wichtigen Beitrag zur Gesundheit leisten können. 

Bemerkenswert ist, dass viele traditionelle Anwendungen des Ap-

fels durch moderne wissenschaftliche Erkenntnisse zumindest teil-

weise bestätigt wurden. Heute weiß man, dass Äpfel wertvolle Bal-

laststoffe, Vitamine, Mineralstoffe und sekundäre Pflanzenstoffe 

enthalten. Besonders das Pektin, ein natürlicher Ballaststoff des Ap-

fels, spielt eine wichtige Rolle für die Verdauung und erklärt man-

che der überlieferten volksmedizinischen Anwendungen. Auch die 

Bedeutung des Apfels als Bestandteil einer gesunden Ernährung 

wird von der Ernährungswissenschaft anerkannt. 

Dennoch erschöpft sich die Geschichte des Apfels als Heilmittel 

nicht in seinen biologischen Inhaltsstoffen. Sie ist zugleich ein Teil 

der Kulturgeschichte des Menschen. Die zahlreichen Bräuche, 

Hausmittel und Überlieferungen zeigen, wie eng Gesundheit, Er-

nährung und Alltag miteinander verbunden waren. Der Apfel war 

nicht nur eine Frucht, die Krankheiten lindern sollte, sondern auch 

ein Symbol für die Hoffnung auf Heilung, langes Leben und körper-

liches Wohlbefinden. 
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Die Betrachtung der Heilkräfte des Apfels eröffnet daher einen be-

sonderen Blick auf die Beziehung zwischen Mensch und Natur. Sie 

zeigt, wie Erfahrungen über Generationen weitergegeben wurden 

und wie sich praktisches Wissen, kulturelle Vorstellungen und me-

dizinische Beobachtungen miteinander verbanden. Der Apfel er-

scheint dabei nicht nur als Kulturfrucht, sondern auch als Heilfrucht 

– als Begleiter des Menschen in Krankheit und Gesundheit und als 

ein Symbol für die enge Verbindung von Ernährung, Lebensweise 

und Wohlbefinden. 

 

15.1 Der Apfel als Heilmittel – Heilkräfte, Volksmedizin und 

gesundheitliche Bedeutung 

Seit Jahrtausenden gehört der Apfel nicht nur zu den wichtigsten 

Kulturpflanzen der Menschheit, sondern auch zu den bedeutends-

ten Heil- und Gesundheitsmitteln der Volksmedizin. Lange bevor die 

moderne Ernährungswissenschaft die Inhaltsstoffe der Frucht un-

tersuchte, galt der Apfel in vielen Kulturen als Symbol für Gesund-

heit, Lebenskraft und Wohlbefinden. Seine regelmäßige Verwen-

dung in der Ernährung wurde mit körperlicher Stärke, 

Widerstandskraft und einem langen Leben in Verbindung gebracht. 

In zahlreichen Ländern Europas, Asiens und des Nahen Ostens ent-

standen im Laufe der Jahrhunderte vielfältige Heiltraditionen rund 

um den Apfel. Heilkundige, Klosterärzte, Kräuterkundige und Volks-

heiler empfahlen ihn bei unterschiedlichsten Beschwerden. Der Ap-

fel galt als reinigende, stärkende und heilende Frucht, die sowohl 

vorbeugend als auch therapeutisch eingesetzt werden konnte. Viele 

dieser Anwendungen beruhen auf Erfahrungen, die über Generati-

onen weitergegeben wurden. Erstaunlicherweise konnten moderne 

wissenschaftliche Untersuchungen zahlreiche dieser traditionellen 

Beobachtungen bestätigen. 
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Die Geschichte des Apfels als Heilmittel zeigt eindrucksvoll, wie eng 

Ernährung und Gesundheit seit jeher miteinander verbunden sind. 

Sie verdeutlicht zugleich, dass die Grenze zwischen Nahrungsmittel 

und Heilmittel in früheren Zeiten oft fließend war. 

 

15.2 Der Apfel als Symbol von Gesundheit und Lebenskraft 

Schon in der Antike wurde der Apfel als Frucht des Lebens angese-

hen. 

Seine Beliebtheit beruhte nicht nur auf seinem Geschmack, sondern 

auch auf seiner guten Verträglichkeit und seiner Fähigkeit, über 

längere Zeit gelagert zu werden. 

Für viele Menschen war er eine wichtige Quelle von: 

• Vitaminen, 

• Mineralstoffen, 

• Fruchtsäuren, 

• Ballaststoffen. 

Gerade in den Wintermonaten, wenn frisches Obst knapp war, 

stellte der Apfel eine wertvolle Ergänzung der Ernährung dar. 

Seine Verfügbarkeit während eines großen Teils des Jahres machte 

ihn zu einer besonders geschätzten Frucht. 

 

15.3 Der Apfel in der antiken Heilkunde 

Bereits die Ärzte der Antike beschrieben die gesundheitlichen Vor-

züge des Apfels. 
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Die griechische und römische Medizin empfahl Äpfel unter ande-

rem: 

• zur Stärkung des Körpers, 

• zur Förderung der Verdauung, 

• zur Erfrischung bei Hitze, 

• zur Unterstützung der Genesung. 

Der Apfel galt als ausgewogene Frucht, die den Organismus nicht 

belastete. 

Besonders reife und süße Äpfel wurden als bekömmlich angesehen. 

In der antiken Ernährungslehre spielte die Vorstellung eine wichtige 

Rolle, dass bestimmte Nahrungsmittel das Gleichgewicht der Kör-

persäfte fördern könnten. 

Der Apfel galt hierbei meist als günstig. 

 

15.4 Der Apfel in der Klostermedizin 

Im Mittelalter wurden viele Kenntnisse der antiken Heilkunde in den 

Klöstern bewahrt. 

Klostergärten enthielten häufig Apfelbäume, die sowohl der Ernäh-

rung als auch medizinischen Zwecken dienten. 

Mönche und Nonnen nutzten Äpfel: 

• frisch, 

• getrocknet, 

• gekocht, 
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• als Mus, 

• als Bestandteil heilender Getränke. 

Der Apfel wurde dabei als mildes Heilmittel angesehen, das Men-

schen jeden Alters verabreicht werden konnte. 

 

15.5 Die Inhaltsstoffe des Apfels 

Die gesundheitsfördernde Wirkung des Apfels beruht auf einer Viel-

zahl natürlicher Inhaltsstoffe. 

Dazu gehören: 

Vitamine 

Der Apfel enthält unter anderem: 

• Vitamin C, 

• verschiedene B-Vitamine, 

• Vitamin K. 

Diese Stoffe unterstützen zahlreiche Stoffwechselprozesse. 

Mineralstoffe 

Wichtige Bestandteile sind: 

• Kalium, 

• Magnesium, 

• Calcium, 

• Phosphor. 

Sie tragen zur Funktion von Muskeln, Nerven und Zellen bei. 
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Ballaststoffe 

Besonders bedeutsam ist der hohe Gehalt an Ballaststoffen. 

Hierzu zählt vor allem: 

Pektin 

Pektin besitzt eine wichtige Funktion für die Verdauung und wird 

bis heute medizinisch genutzt. 

Sekundäre Pflanzenstoffe 

Äpfel enthalten zahlreiche sogenannte Polyphenole. 

Diese natürlichen Schutzstoffe der Pflanze stehen im Verdacht, po-

sitive Wirkungen auf die Gesundheit zu besitzen. 

Viele von ihnen befinden sich direkt unter der Schale. 

 

15.6 Der berühmte Gesundheitsspruch 

Die hohe Wertschätzung des Apfels spiegelt sich in einer weltweit 

bekannten Redensart wider: 

„An apple a day keeps the doctor away.“ 

„Ein Apfel am Tag erspart den Arzt.“ 

Dieser Spruch entstand vermutlich im 19. Jahrhundert in Großbri-

tannien und verbreitete sich später weltweit. 

Auch wenn er keine medizinische Garantie darstellt, verdeutlicht er 

die traditionelle Vorstellung vom Apfel als Gesundheitsfrucht. 
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15.6.1 Der Apfel und die Verdauung 

Eine der bekanntesten volksmedizinischen Anwendungen betrifft 

die Verdauung. 

Der Apfel wurde traditionell eingesetzt: 

• bei Verstopfung, 

• bei Magenbeschwerden, 

• zur allgemeinen Darmregulation. 

Die enthaltenen Ballaststoffe fördern die Darmtätigkeit. 

Gleichzeitig können sie Wasser binden und dadurch den Darminhalt 

beeinflussen. 

Besonders bekannt ist die Anwendung von geriebenem Apfel. 

 

15.6.2 Geriebener Apfel bei Durchfall 

Eine klassische volksmedizinische Behandlung besteht darin, einen 

Apfel fein zu reiben und einige Zeit an der Luft stehen zu lassen. 

Dabei verfärbt sich das Fruchtfleisch bräunlich. 

Der geriebene Apfel wurde traditionell bei Durchfallerkrankungen 

gegeben, insbesondere bei Kindern. 

Diese Anwendung wird teilweise auch heute noch empfohlen. 

Verantwortlich hierfür ist vor allem das enthaltene Pektin. 

Es kann Flüssigkeit binden und den Darm beruhigen. 
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15.6.3 Der Apfel bei Erkältungen 

In vielen Regionen Europas galt der Apfel als hilfreiches Mittel bei 

Erkältungen. 

Verwendet wurden: 

• Apfeltee, 

• gekochte Äpfel, 

• Apfelkompott, 

• warme Apfelgetränke. 

Der Apfel sollte: 

• den Körper stärken, 

• Flüssigkeit zuführen, 

• die Genesung unterstützen. 

Besonders in Verbindung mit Honig entstanden zahlreiche Hausmit-

tel. 

 

15.7 Der Bratapfel als Heilnahrung 

Der Bratapfel gehört zu den ältesten Heil- und Schonungsgerichten 

Europas. 

Durch das Backen wird das Fruchtfleisch weich und leicht verdau-

lich. 

Bratäpfel wurden häufig gegeben: 

• bei Magenproblemen, 
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• während der Rekonvaleszenz, 

• älteren Menschen, 

• Kindern. 

Der angenehme Geschmack und die gute Bekömmlichkeit machten 

sie zu einer beliebten Krankenkost. 

 

15.8 Der Apfel als Fiebernahrung 

In früheren Jahrhunderten empfahl man Äpfel oft bei Fieber. 

Frische Früchte sollten: 

• den Durst stillen, 

• den Körper erfrischen, 

• die Kräfte erhalten. 

Da schwer verdauliche Speisen während einer Erkrankung häufig 

gemieden wurden, galt der Apfel als geeignete Alternative. 

 

15.9 Apfelessig in der Volksmedizin 

Eine besondere Rolle spielte Apfelessig. 

Er wurde vielfältig verwendet: 

• als Getränk, 

• als Einreibung, 

• als Bestandteil von Hausmitteln. 

Dem Apfelessig schrieb man Wirkungen zu auf: 
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• Verdauung, 

• Kreislauf, 

• Stoffwechsel. 

Viele dieser Anwendungen sind bis heute Bestandteil naturheil-

kundlicher Traditionen. 

 

15.10 Der Apfel für Herz und Kreislauf 

Volksmedizinische Überlieferungen empfehlen den regelmäßigen 

Verzehr von Äpfeln häufig zur Unterstützung von Herz und Kreis-

lauf. 

Der hohe Kaliumgehalt sowie verschiedene Pflanzenstoffe wurden 

mit einer positiven Wirkung auf die allgemeine Gesundheit in Ver-

bindung gebracht. 

Bereits lange vor modernen Studien galt der Apfel deshalb als 

Frucht eines langen Lebens. 

 

15.11 Der Apfel und die Zähne 

Interessanterweise wurde der Apfel auch als natürliche Zahnpflege 

betrachtet. 

Beim Kauen wird die Speichelbildung angeregt. 

Dadurch entsteht ein gewisser Reinigungseffekt. 

Früher bezeichnete man den Apfel gelegentlich sogar als: 

„Zahnbürste der Natur“. 
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Zwar ersetzt er keine Zahnpflege, doch die Vorstellung zeigt die 

hohe Wertschätzung der Frucht. 

 

15.12 Der Apfel in der Frauenheilkunde 

In manchen Regionen wurden Apfelzubereitungen auch im Zusam-

menhang mit: 

• Schwangerschaft, 

• Wochenbett, 

• allgemeiner Kräftigung 

verwendet. 

Der Apfel galt als stärkendes Nahrungsmittel und wurde häufig jun-

gen Müttern empfohlen. 

 

15.13 Der Apfel in der Kinderheilkunde 

Kinder erhielten traditionell: 

• Apfelmus, 

• geriebene Äpfel, 

• Bratäpfel, 

• getrocknete Äpfel. 

Diese Formen galten als leicht verdaulich und gut verträglich. 

Viele Generationen wuchsen mit solchen Hausmitteln auf. 
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15.14 Der Apfel als Winterheilmittel 

Vor der Entwicklung moderner Transport- und Kühltechniken war 

frisches Obst im Winter selten. 

Äpfel konnten jedoch oft monatelang gelagert werden. 

Dadurch wurden sie zu einer wichtigen Quelle für: 

• Vitamine, 

• Fruchtsäuren, 

• Ballaststoffe. 

Ihre Bedeutung für die Gesundheit war daher wesentlich größer als 

heute. 

 

15.15 Symbolik und Heilwirkung 

Die gesundheitliche Bedeutung des Apfels beeinflusste auch seine 

Symbolik. 

Weil die Frucht mit: 

• Gesundheit, 

• Lebenskraft, 

• Jugend, 

• Fruchtbarkeit 

verbunden wurde, erschien sie in vielen Kulturen als Sinnbild des 

Lebens selbst. 

Die Vorstellung von heilenden Äpfeln findet sich daher nicht nur in 

der Volksmedizin, sondern auch in Mythen und Märchen. 
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Beispiele sind: 

• die goldenen Äpfel der Hesperiden, 

• die Äpfel der Göttin Idun, 

• die paradiesischen Früchte Avalons. 

 

15.16 Die moderne Wissenschaft 

Heute untersucht die Ernährungswissenschaft zahlreiche Inhalts-

stoffe des Apfels. 

Viele traditionelle Erfahrungen konnten teilweise bestätigt werden. 

Besonders erforscht werden: 

• Ballaststoffe, 

• Pektine, 

• Polyphenole, 

• antioxidative Pflanzenstoffe. 

Auch wenn der Apfel kein Wundermittel ist, gilt er weiterhin als 

wertvoller Bestandteil einer ausgewogenen Ernährung. 

 

15.17 Die kulturgeschichtliche Bedeutung 

Der Apfel gehört zu den ältesten Heilfrüchten der Menschheitsge-

schichte. Über Jahrtausende hinweg wurde er in der Volksmedizin 

zur Stärkung des Körpers, zur Förderung der Verdauung und zur 

Unterstützung der Genesung eingesetzt. Seine heilenden 
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Eigenschaften wurden in Klöstern, Bauerngemeinschaften und 

städtischen Haushalten gleichermaßen geschätzt. 

Die vielfältigen Anwendungen – vom geriebenen Apfel über den 

Bratapfel bis zum Apfelessig – zeigen, wie tief die Frucht im medi-

zinischen Alltag früherer Generationen verwurzelt war. Moderne 

wissenschaftliche Erkenntnisse über Ballaststoffe, Pektine und 

pflanzliche Inhaltsstoffe haben viele dieser traditionellen Beobach-

tungen nachvollziehbar gemacht. 

So verbindet der Apfel bis heute Nahrung und Heilmittel auf beson-

dere Weise. Er ist nicht nur eine der ältesten Kulturpflanzen der 

Menschheit, sondern auch ein Symbol für Gesundheit, Lebenskraft 

und die Hoffnung auf ein langes und gesundes Leben. 

 

16. Der Luther-Apfelbaum-Mythos 

Kaum ein Ausspruch wird so häufig mit Martin Luther verbunden 

wie der Satz: 

„Wenn ich wüsste, dass morgen die Welt unterginge, würde ich 

heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen.“ 

Das Zitat gehört heute zu den bekanntesten Worten, die dem Re-

formator zugeschrieben werden. Es findet sich auf Denkmälern, Kir-

chenfenstern, Kalenderblättern, Grußkarten, Plakaten und in un-

zähligen Predigten. Besonders in Zeiten politischer Krisen, 

gesellschaftlicher Unsicherheit oder ökologischer Herausforderun-

gen wird der Satz gerne zitiert. Er gilt vielen Menschen als Ausdruck 

von Hoffnung, Vertrauen, Verantwortung und Zukunftsglauben. 
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Der Apfelbaum erscheint darin als Symbol des Lebens. Selbst an-

gesichts eines drohenden Weltendes soll der Mensch nicht resignie-

ren, sondern weiterhin Gutes tun, Zukunft gestalten und Hoffnung 

bewahren. Gerade deshalb hat sich das Zitat tief in das kulturelle 

Gedächtnis Deutschlands eingeprägt. 

Historisch betrachtet ist die Lage jedoch überraschend: Martin Lu-

ther hat diesen Satz nach allem, was die Forschung heute weiß, 

niemals gesagt oder geschrieben. 

Die Geschichte des berühmten „Luther-Zitats“ ist daher zugleich die 

Geschichte eines modernen Mythos. 

16.1 Das Bild des Apfelbäumchens 

Die außergewöhnliche Wirkung des Zitats beruht vor allem auf dem 

Bild des Apfelbäumchens. 

Ein Baum besitzt seit jeher eine starke symbolische Kraft. 

Er steht für: 

• Leben, 

• Wachstum, 

• Zukunft, 

• Beständigkeit, 

• Hoffnung. 

Ein Apfelbaum benötigt Jahre, bis er seine ersten Früchte trägt. 

Wer ihn pflanzt, denkt nicht nur an die Gegenwart, sondern an 

kommende Generationen. 



299 

 

Das Pflanzen eines Apfelbäumchens wird dadurch zu einem Sinnbild 

langfristigen Handelns. 

Der Mensch setzt ein Zeichen für die Zukunft, obwohl er selbst viel-

leicht nicht mehr erleben wird, wie der Baum seine volle Größe er-

reicht. 

Diese Vorstellung erklärt einen großen Teil der Faszination des be-

rühmten Satzes. 

 

16.2 Warum das Zitat zu Luther passt 

Viele Menschen halten den Ausspruch für typisch lutherisch. 

Dafür gibt es mehrere Gründe. 

Martin Luther betonte in seinen Schriften häufig: 

• das Vertrauen auf Gott, 

• die Verantwortung des Einzelnen, 

• die Bedeutung des alltäglichen Handelns, 

• die Hoffnung trotz aller Unsicherheit. 

Der Gedanke, selbst angesichts eines drohenden Weltendes seine 

Pflicht zu erfüllen, scheint gut zu diesem Weltbild zu passen. 

Das Zitat wirkt daher authentisch. 

Es klingt nach Luther. 

Gerade deshalb wurde seine Echtheit lange Zeit kaum hinterfragt. 

 

 



300 

 

16.3 Die Suche nach der Quelle 

Bereits im 20. Jahrhundert begannen Historiker und Theologen, 

nach dem Ursprung des Satzes zu suchen. 

Die Ergebnisse waren überraschend. 

Luthers Werke gehören zu den am besten dokumentierten Schrif-

ten der europäischen Geschichte. 

Die sogenannte Weimarer Ausgabe umfasst mehr als hundert 

Bände mit: 

• Predigten, 

• Briefen, 

• Vorlesungen, 

• Tischreden, 

• theologischen Schriften. 

Doch trotz intensiver Untersuchungen fand sich dort keine Spur des 

berühmten Ausspruchs. 

Auch in den zeitgenössischen Berichten über Luther erscheint der 

Satz nirgends. 

Die Forschung gelangte daher zu einem klaren Ergebnis: 

Das Zitat ist in keinem authentischen Luther-Text nachweisbar. 

16.4 Die erste bekannte Quelle 

Die früheste bislang bekannte Quelle stammt nicht aus dem 16. 

Jahrhundert, sondern aus der Zeit des Zweiten Weltkriegs. 

Der Satz taucht erstmals im Herbst 1944 auf. 



301 

 

Damit entstand er fast vierhundert Jahre nach Luthers Tod. 

Die erste bekannte Erwähnung findet sich bei dem evangelischen 

Pfarrer: 

Karl Lotz. 

 

16.5 Karl Lotz und die Bekennende Kirche 

Karl Lotz war Pfarrer der sogenannten Bekennenden Kirche. 

Diese Bewegung entstand während der Zeit des Nationalsozialis-

mus. 

Viele ihrer Mitglieder widersetzten sich der staatlichen Einfluss-

nahme auf die Kirche und traten für die Unabhängigkeit des christ-

lichen Glaubens ein. 

Der Herbst 1944 war eine Zeit äußerster Unsicherheit. 

Deutschland befand sich im Krieg. 

Große Teile Europas lagen in Trümmern. 

Viele Menschen rechneten mit einer Katastrophe ungeahnten Aus-

maßes. 

Gerade in dieser Situation gewann das Bild des Apfelbäumchens 

eine besondere Bedeutung. 

 

16.6 Der Herbst 1944 

Als Karl Lotz den Satz erwähnte, befand sich das Deutsche Reich in 

einer zunehmend aussichtslosen Lage. 
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Bombenangriffe zerstörten Städte. 

An den Fronten häuften sich Niederlagen. 

Millionen Menschen lebten in Angst vor der Zukunft. 

In dieser Atmosphäre erhielt der Gedanke besondere Kraft: 

Selbst wenn alles verloren scheint, bleibt der Mensch dazu aufge-

rufen, Hoffnung zu bewahren und Verantwortung zu übernehmen. 

Der Apfelbaum wurde zum Symbol eines Glaubens, der sich nicht 

von den Umständen bestimmen lässt. 

 

16.7 Die Verbreitung nach dem Krieg 

Nach 1945 verbreitete sich der Satz erstaunlich schnell. 

Zahlreiche Prediger, Schriftsteller und Journalisten griffen ihn auf. 

Oft wurde er bereits als Luther-Zitat wiedergegeben. 

Die fehlende Quellenangabe spielte dabei kaum eine Rolle. 

Das Zitat passte hervorragend zu dem Wunsch nach Neubeginn 

und Wiederaufbau. 

In den Trümmern der Nachkriegszeit erhielt das Pflanzen eines Ap-

felbaumes eine zusätzliche Bedeutung: 

Es wurde zum Bild für den Wiederaufbau einer zerstörten Welt. 

 

16.8 Vom Trostwort zum Luther-Wort 

Im Laufe der Jahrzehnte veränderte sich die Wahrnehmung des 

Satzes. 
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Aus einem Trostwort unbekannter Herkunft wurde zunehmend ein 

angebliches Luther-Zitat. 

Viele Veröffentlichungen übernahmen die Zuschreibung ungeprüft. 

Dadurch entstand ein klassischer Fall einer sogenannten Fehlzu-

schreibung. 

Ein Ausspruch wird einer berühmten Persönlichkeit zugeschrieben, 

weil er zu deren Denken zu passen scheint. 

Mit der Zeit wird diese Zuschreibung allgemein akzeptiert, obwohl 

historische Belege fehlen. 

 

16.9 Warum sich der Mythos hielt 

Der Erfolg des Zitats erklärt sich aus mehreren Faktoren. 

Die einfache Sprache 

Der Satz ist leicht verständlich. 

Jeder kann das Bild des Apfelbäumchens unmittelbar erfassen. 

Die starke Symbolik 

Der Apfelbaum steht für: 

• Zukunft, 

• Hoffnung, 

• Fruchtbarkeit, 

• Leben. 
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16.10 Die Verbindung zu Luther 

Luther besitzt im deutschen Kulturraum hohes Ansehen. 

Ein ihm zugeschriebenes Wort erhält automatisch besonderes Ge-

wicht. 

 

16.11 Die historische Erfahrung 

Menschen erleben immer wieder Krisen: 

• Kriege, 

• Naturkatastrophen, 

• wirtschaftliche Unsicherheit, 

• gesellschaftliche Umbrüche. 

Der Satz vermittelt die Botschaft, dass Hoffnung selbst in schwieri-

gen Zeiten sinnvoll bleibt. 

 

16.12 Der Apfelbaum als Symbol der Hoffnung 

Unabhängig von seiner tatsächlichen Herkunft entwickelte das Zitat 

eine enorme symbolische Wirkung. 

Der Apfelbaum steht hier für eine Haltung des Vertrauens. 

Er verkörpert: 

• Zuversicht, 

• Verantwortung, 

• Geduld, 
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• Zukunftsglauben. 

Wer einen Baum pflanzt, handelt im Vertrauen darauf, dass die Zu-

kunft existieren wird. 

Damit wird das Pflanzen zu einem Akt der Hoffnung. 

 

16.13 Bedeutung in der Umweltbewegung 

Seit den 1970er Jahren wurde das Zitat häufig von Umwelt- und 

Naturschutzbewegungen aufgegriffen. 

Der Apfelbaum erschien als Symbol: 

• nachhaltigen Handelns, 

• ökologischer Verantwortung, 

• Bewahrung der Schöpfung. 

Viele Baumpflanzaktionen beriefen sich auf den berühmten Satz. 

Gerade dadurch wurde seine Bekanntheit weiter gesteigert. 

 

16.14 Historische Wahrheit und kulturelle Wahrheit 

Aus wissenschaftlicher Sicht gilt heute: 

Martin Luther hat den Satz höchstwahrscheinlich nie gesagt. 

Gleichzeitig besitzt das Zitat eine kulturelle Wahrheit. 

Es drückt Werte aus, die viele Menschen mit Luther verbinden: 

• Vertrauen auf Gott, 

• Hoffnung trotz Krisen, 
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• Verantwortung im Alltag. 

Deshalb blieb der Satz wirksam, auch nachdem seine tatsächliche 

Herkunft bekannt wurde. 

 

16.15 Der Apfelbaum als modernes Symbol 

Bemerkenswert ist, dass der Apfel hier erneut eine neue Bedeutung 

erhält. 

In früheren Jahrhunderten stand er für: 

• Paradies, 

• Erkenntnis, 

• Liebe, 

• Unsterblichkeit, 

• Macht. 

Im Luther-Apfelbaum-Mythos wird er vor allem zum Symbol: 

• der Hoffnung, 

• des Friedens, 

• des Neubeginns, 

• des Vertrauens in die Zukunft. 

Damit setzt sich die lange Kulturgeschichte des Apfels bis in die 

Gegenwart fort. 
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16.16 Kulturgeschichtliche Bedeutung 

Der Satz „Wenn ich wüsste, dass morgen die Welt unterginge, 

würde ich heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen“ gehört zu den 

bekanntesten, aber zugleich historisch problematischsten Zitaten 

der deutschen Kulturgeschichte. Obwohl er fast immer Martin Lu-

ther zugeschrieben wird, findet sich in dessen umfangreichen Wer-

ken kein Beleg für diese Aussage. 

Die früheste bekannte Quelle führt in den Herbst des Jahres 1944 

und zum evangelischen Pfarrer Karl Lotz aus dem Umfeld der Be-

kennenden Kirche. In einer Zeit von Krieg, Zerstörung und Zu-

kunftsangst entstand ein Bild, das bis heute Menschen bewegt: das 

Pflanzen eines Apfelbäumchens als Ausdruck von Hoffnung gegen 

alle Hoffnungslosigkeit. 

Gerade weil das Zitat nicht authentisch ist, zeigt seine Geschichte 

besonders eindrucksvoll, wie kulturelle Mythen entstehen. Der Ap-

felbaum wurde dabei zu einem modernen Symbol des Lebenswil-

lens und der Zuversicht. Unabhängig von seiner tatsächlichen Her-

kunft erinnert der Satz daran, dass menschliches Handeln nicht 

allein von Angst vor der Zukunft bestimmt werden muss, sondern 

von der Hoffnung auf das, was wachsen und gedeihen kann. 

 

17. Fazit: Die Symbolwelt des Apfels 

Kaum eine andere Pflanze hat die Menschheitsgeschichte in einer 

vergleichbaren Weise begleitet und geprägt wie der Apfel. Seit 

Jahrtausenden ist er nicht nur Nahrungsmittel und Kulturfrucht, 

sondern auch Träger tiefgreifender religiöser, mythologischer, ge-

sellschaftlicher und wissenschaftlicher Bedeutungen. Seine 
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Geschichte reicht von den Wildapfelwäldern Zentralasiens bis in die 

digitale Gegenwart. Dabei hat sich seine Symbolik immer wieder 

gewandelt, erweitert und an neue kulturelle Kontexte angepasst. 

Der Apfel begegnet uns in den ältesten Mythen der Menschheit 

ebenso wie in den großen Religionen, in der Kunst der Renaissance 

ebenso wie in modernen Unternehmenslogos, in Volksbräuchen 

ebenso wie in wissenschaftlichen Entdeckungen. Nur wenige Pflan-

zen besitzen eine vergleichbare Vielfalt an Bedeutungen. Gerade 

diese außergewöhnliche Wandlungsfähigkeit macht den Apfel zu ei-

nem der faszinierendsten Kultursymbole der Weltgeschichte. 

Die Symbolwelt des Apfels vereint Gegensätze, die auf den ersten 

Blick kaum miteinander vereinbar erscheinen. Er steht zugleich für 

Leben und Tod, für Schuld und Erlösung, für Liebe und Zwietracht, 

für Macht und Hoffnung, für Natur und Wissenschaft. In ihm spie-

geln sich die grundlegenden Erfahrungen und Fragen menschlicher 

Existenz. 

 

17.1 Der Apfel zwischen Paradies und Sündenfall 

Für den europäischen Kulturraum wurde die Bedeutung des Apfels 

vor allem durch die biblische Paradieserzählung geprägt. 

Obwohl die Bibel die verbotene Frucht nicht ausdrücklich als Apfel 

bezeichnet, entwickelte sich seit der Antike und besonders im Mit-

telalter die Vorstellung, dass Adam und Eva einen Apfel vom Baum 

der Erkenntnis gegessen hätten. 

Der Apfel wurde dadurch zum Symbol: 

• der Versuchung, 

• des Ungehorsams, 
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• der menschlichen Freiheit, 

• der Erkenntnis von Gut und Böse, 

• des Verlustes des Paradieses. 

Kaum ein anderes Motiv hat die Kunst- und Religionsgeschichte Eu-

ropas stärker beeinflusst. 

In zahllosen Darstellungen von Adam und Eva erscheint der Apfel 

als sichtbares Zeichen jenes Augenblicks, in dem der Mensch seine 

Unschuld verliert und Verantwortung für sein Handeln übernimmt. 

Der Apfel wurde dadurch zur Frucht der Erkenntnis und zugleich 

zur Frucht des Sündenfalls. 

 

17.2 Der Apfel als Zeichen der Erlösung 

Die christliche Tradition blieb jedoch nicht bei der Symbolik von 

Schuld und Fall stehen. 

Früh entwickelte sich die Vorstellung von Christus als dem „neuen 

Adam“. 

Was Adam durch seinen Ungehorsam verloren hatte, sollte Christus 

durch seinen Gehorsam wiederherstellen. 

Dadurch erhielt der Apfel eine zweite Bedeutung. 

Er wurde nicht nur zum Symbol der Sünde, sondern auch zum Sym-

bol der Erlösung. 

Kirchenväter wie Ambrosius von Mailand deuteten Christus als 

Frucht des neuen Lebens und verglichen ihn mit einem Apfel am 

Baum des Lebens. 
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Legenden erzählten, dass Eva den Apfel der Schuld an die Krippe 

Christi bringe, weil mit der Geburt des Erlösers die Hoffnung auf die 

Überwindung der Sünde beginne. 

In zahlreichen Gemälden hält das Christuskind einen Apfel in der 

Hand. 

Die Frucht erinnert dort nicht mehr an den Fall des Menschen, son-

dern an dessen Rettung. 

Der Apfel verbindet dadurch Anfang und Ende der Heilsgeschichte. 

 

17.3 Liebe, Ehe und Schönheit 

Neben seiner religiösen Symbolik wurde der Apfel in vielen Kulturen 

zum Zeichen von Liebe, Schönheit und Fruchtbarkeit. 

Bereits in der griechischen Mythologie spielte er eine wichtige Rolle. 

Der goldene Apfel, den Paris der schönsten Göttin zusprach, führte 

zur Entscheidung zugunsten der Aphrodite und schließlich zum Tro-

janischen Krieg. 

In der antiken Welt galt der Apfel zugleich als Liebesgabe. 

Ein Mann konnte seiner Angebeteten einen Apfel zuwerfen. Fing sie 

ihn auf, galt dies als Zustimmung zu einer Verbindung. 

Auch Hochzeitsbräuche waren mit dem Apfel verbunden. 

Das gemeinsame Teilen eines Apfels symbolisierte: 

• Gemeinschaft, 

• Treue, 

• Fruchtbarkeit, 
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• den Beginn eines gemeinsamen Lebensweges. 

In China wurde der Apfel darüber hinaus mit weiblicher Schönheit 

und Harmonie verbunden. Seine vollkommene Form und seine 

leuchtenden Farben machten ihn zu einem Bild jugendlicher Anmut 

und natürlicher Schönheit. 

Die Apfelblüte wiederum wurde in vielen Kulturen zum Symbol: 

• der Liebe, 

• der Hoffnung, 

• des Frühlings, 

• des Neubeginns. 

 

17.4 Macht und Herrschaft 

Der Apfel besitzt jedoch nicht nur persönliche oder religiöse Bedeu-

tungen. 

Auch in der politischen Symbolik spielte er eine bemerkenswerte 

Rolle. 

Schon in der Antike wurde die Kugelform des Apfels mit Vollkom-

menheit und Herrschaft verbunden. 

Im antiken Persien gehörte der Apfel zu den Symbolen königlicher 

Macht. 

Später entwickelte sich daraus der Reichsapfel, eine der bedeu-

tendsten Herrschaftsinsignien Europas. 

Der mittelalterliche Reichsapfel verband: 

• die Kugel als Sinnbild der Erde, 
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• das Kreuz als Zeichen Christi. 

Er symbolisierte die Vorstellung, dass die Welt unter göttlicher Ord-

nung stehe und der Herrscher eine besondere Verantwortung für 

sie trage. 

Der Apfel wurde dadurch zum Symbol: 

• universaler Herrschaft, 

• politischer Ordnung, 

• göttlicher Legitimation. 

Kaum eine andere Frucht erreichte jemals eine vergleichbare poli-

tische Bedeutung. 

 

17.5 Unsterblichkeit und Tod 

Zu den ältesten Bedeutungen des Apfels gehört seine Verbindung 

mit Leben, Tod und Unsterblichkeit. 

In der griechischen Mythologie schenken die goldenen Äpfel der 

Hesperiden ewiges Leben. 

In der nordischen Mythologie bewahrt die Göttin Idun goldene Äp-

fel, die den Asen ihre Jugend erhalten. 

Die keltische Insel Avalon, die „Apfelinsel“, erscheint als Paradies 

jenseits der Welt, in dem Krankheit und Alter überwunden sind. 

Der Apfel wird hier zur Frucht der Unsterblichkeit. 

Gleichzeitig besitzt er eine gegensätzliche Bedeutung. 

In Märchen wie Schneewittchen erscheint der Apfel als tödliche Ver-

suchung. 
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Der Giftapfel verbindet Schönheit und Gefahr, Leben und Tod. 

Diese Ambivalenz macht einen wesentlichen Teil seiner Symbolkraft 

aus. 

Der Apfel steht nicht nur für die Hoffnung auf ewiges Leben, son-

dern erinnert auch an die Verletzlichkeit des Menschen. 

 

17.6 Wissenschaft und Moderne 

Mit Beginn der Neuzeit erhielt der Apfel neue Bedeutungen. 

Die berühmte Geschichte vom fallenden Apfel und Isaac Newton 

machte ihn zum Symbol wissenschaftlicher Erkenntnis. 

Der Apfel steht hier nicht mehr für religiöse Wahrheit oder mytho-

logische Macht, sondern für: 

• Beobachtung, 

• Neugier, 

• Forschung, 

• rationales Denken. 

Er erinnert daran, dass große Entdeckungen oft aus einfachen Be-

obachtungen entstehen. 

Auch in der modernen Technik bleibt der Apfel präsent. 

Das Logo von Apple Computer knüpft bewusst oder unbewusst an 

die lange Tradition des Apfels als Symbol von Erkenntnis und Wis-

sen an. 

Der angebissene Apfel verbindet Natur und Technologie, Tradition 

und Innovation. 
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Mit dem „Big Apple“ erhielt der Apfel sogar einen Platz in der urba-

nen Kultur der Moderne. 

Als Beiname New Yorks wurde er zum Symbol: 

• großer Möglichkeiten, 

• wirtschaftlichen Erfolgs, 

• kultureller Vielfalt. 

So begleitet der Apfel die Menschheit nicht nur in ihrer Vergangen-

heit, sondern auch in ihrer technologischen Gegenwart. 

 

17.7 Heilpflanze und Kulturfrucht 

Neben allen symbolischen Bedeutungen blieb der Apfel stets eine 

reale Frucht. 

Seine Geschichte als Kulturpflanze reicht mehrere Jahrtausende zu-

rück. 

Aus den Wildapfelwäldern Zentralasiens verbreitete er sich über 

Handelswege nach Persien, in den Schwarzmeerraum, nach Grie-

chenland und Rom und schließlich in nahezu alle Teile der Erde. 

Als Heilmittel spielte er in der Volksmedizin vieler Länder eine be-

deutende Rolle. 

Dem Apfel wurden zugeschrieben: 

• stärkende Kräfte, 

• verdauungsfördernde Wirkungen, 

• heilende Eigenschaften. 
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Der bekannte Spruch: 

„An apple a day keeps the doctor away“ 

spiegelt diese jahrhundertealte Wertschätzung wider. 

Der Apfel verbindet damit Kulturgeschichte und Naturgeschichte 

auf einzigartige Weise. 

Er ist zugleich Symbol und Lebensmittel, Mythos und Wirklichkeit. 

17.8 Der Apfel als Spiegel menschlicher Erfahrungen 

Betrachtet man die vielfältigen Bedeutungen des Apfels, so zeigt 

sich ein bemerkenswertes Muster. 

Immer wieder wird die Frucht zum Träger grundlegender mensch-

licher Erfahrungen. 

Sie steht für: 

• die Suche nach Erkenntnis, 

• die Hoffnung auf Erlösung, 

• die Sehnsucht nach Liebe, 

• den Wunsch nach Unsterblichkeit, 

• das Streben nach Macht, 

• die Verantwortung für die Zukunft, 

• die Sorge um Gesundheit und Wohlergehen. 
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18. Schlussbetrachtung 

Der Apfel gehört zweifellos zu den symbolträchtigsten Pflanzen der 

Kulturgeschichte. Kaum eine andere Frucht hat über Jahrtausende 

hinweg eine vergleichbare Vielfalt an Bedeutungen hervorgebracht 

und in so unterschiedlichen kulturellen, religiösen und gesellschaft-

lichen Zusammenhängen bewahrt. Seine Geschichte beginnt in den 

Wildapfelwäldern Zentralasiens und führt über die Handelswege 

der Antike, die Mythen Griechenlands und Skandinaviens, die Reli-

gionen des Alten Orients und Europas, die Kunst der Renaissance, 

die Herrschaftssymbole des Mittelalters, die wissenschaftlichen Ent-

deckungen der Neuzeit bis in die digitale Welt des 21. Jahrhunderts. 

Der Apfel ist damit weit mehr als eine Kulturfrucht. Er ist ein kultu-

relles Symbol von außergewöhnlicher Dauerhaftigkeit und univer-

seller Aussagekraft. 

Nur wenige Pflanzen haben die Vorstellungskraft der Menschen in 

vergleichbarer Weise angeregt. Während andere Nutzpflanzen vor 

allem wegen ihres wirtschaftlichen oder ernährungsphysiologischen 

Wertes geschätzt wurden, entwickelte der Apfel schon früh eine 

symbolische Dimension. Seine vollkommene Form, seine leuchten-

den Farben, seine angenehme Süße und seine Fähigkeit, über lange 

Zeit haltbar zu bleiben, machten ihn zu einer Frucht, die geradezu 

dazu einlud, mit tieferen Bedeutungen aufgeladen zu werden. Der 

Apfel wurde nicht nur gegessen – er wurde erzählt, besungen, ge-

malt, verehrt, gefürchtet und gedeutet. 

In ihm begegnen sich die großen Fragen der Menschheit. Er steht 

für den Ursprung des Menschen ebenso wie für dessen Sterblich-

keit. Er symbolisiert die Suche nach Erkenntnis ebenso wie die 

Sehnsucht nach Unsterblichkeit. Er verkörpert Liebe und 
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Fruchtbarkeit, aber auch Versuchung und Schuld. Kaum ein ande-

res Symbol vereint so viele Gegensätze in sich. 

Besonders prägend wurde die Verbindung des Apfels mit der Para-

dieserzählung. Obwohl die Bibel die verbotene Frucht nicht aus-

drücklich als Apfel bezeichnet, entwickelte sich im christlichen Eu-

ropa die Vorstellung, dass Adam und Eva einen Apfel vom Baum 

der Erkenntnis gegessen hätten. Dadurch wurde der Apfel zum 

Sinnbild der menschlichen Freiheit und der Verantwortung für das 

eigene Handeln. Die Frucht steht seitdem für die Fähigkeit des Men-

schen, Entscheidungen zu treffen – mit allen Konsequenzen, die 

daraus erwachsen. In diesem Zusammenhang symbolisiert der Ap-

fel nicht nur den Verlust des Paradieses, sondern auch den Beginn 

menschlicher Geschichte. 

Gleichzeitig wurde der Apfel im Christentum zu einem Zeichen der 

Erlösung. Christus erscheint als der neue Adam, der die Folgen des 

Sündenfalls überwindet. Der Apfel, der zunächst für Schuld und 

Trennung von Gott stand, wird nun zum Hinweis auf Versöhnung 

und Hoffnung. Diese doppelte Bedeutung – Fall und Erlösung – 

macht den Apfel zu einem der tiefgründigsten Symbole der christ-

lichen Kulturgeschichte. 

Ebenso bedeutsam ist seine Rolle als Symbol der Liebe. In der grie-

chischen Mythologie entscheidet ein goldener Apfel über die 

schönste Göttin. In antiken Liebesbräuchen wird ein Apfel zur Bot-

schaft der Zuneigung. In Hochzeitsritualen steht er für Fruchtbar-

keit, Treue und den Beginn gemeinsamen Lebens. Seine Blüte wird 

zum Sinnbild von Schönheit, Jugend und Hoffnung. Der Apfel be-

gleitet den Menschen somit nicht nur an den Wendepunkten seiner 

religiösen Vorstellungen, sondern auch an den entscheidenden Sta-

tionen seines persönlichen Lebens. 
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Darüber hinaus entwickelte der Apfel eine bemerkenswerte politi-

sche Symbolik. Schon früh wurde seine runde Form mit Vollkom-

menheit, Ganzheit und Ordnung assoziiert. Im antiken Persien galt 

er als Zeichen königlicher Würde. Im mittelalterlichen Europa 

wurde daraus der Reichsapfel, eine der bedeutendsten Herrschafts-

insignien des Abendlandes. Die Kugel mit dem aufgesetzten Kreuz 

symbolisierte die Erde unter der Herrschaft Christi und den An-

spruch des Herrschers, Verantwortung für die weltliche Ordnung zu 

tragen. Der Apfel wurde damit zu einem Sinnbild legitimer Macht 

und politischer Verantwortung. 

Doch Macht erscheint in der Symbolwelt des Apfels nicht nur als 

Herrschaft über Länder und Völker. Sie zeigt sich ebenso in subti-

leren Formen. Die Macht der Schönheit begegnet im Urteil des Pa-

ris. Die Macht der Verführung erscheint im Paradies und in den 

Märchen. Die Macht von Ideen offenbart sich in der Wissenschaft. 

Die Macht wirtschaftlicher und technologischer Innovation wird in 

der Moderne sichtbar. Der Apfel symbolisiert damit die ver-

schiedensten Formen menschlichen Einflusses – von politischer Au-

torität über kulturelle Ausstrahlung bis hin zur Gestaltungskraft des 

Wissens. 

Eine weitere zentrale Bedeutungsebene ist die Verbindung des Ap-

fels mit Leben, Tod und Unsterblichkeit. In zahlreichen Kulturen er-

scheint der Apfel als Frucht des ewigen Lebens. Die goldenen Äpfel 

der Hesperiden verleihen Unsterblichkeit. Die Äpfel der nordischen 

Göttin Idun bewahren die Jugend der Götter. Avalon, die sagen-

hafte Apfelinsel der Kelten, ist ein Ort jenseits von Krankheit und 

Vergänglichkeit. Der Apfel wird hier zur Verkörperung eines uralten 

Menschheitstraums: der Überwindung des Todes. 

Gleichzeitig erinnert er an die Zerbrechlichkeit des Lebens. In Mär-

chen wie Schneewittchen erscheint der Apfel als Giftfrucht. Seine 
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Schönheit verbirgt Gefahr. Leben und Tod liegen nahe beieinander. 

Gerade diese Ambivalenz macht seine Symbolkraft so außerge-

wöhnlich. Der Apfel verkörpert die Spannung zwischen Hoffnung 

und Vergänglichkeit, zwischen Sehnsucht und Verlust. 

Mit dem Beginn der Neuzeit betritt der Apfel schließlich eine weitere 

Bühne: die Wissenschaft. Die Geschichte von Isaac Newton und 

dem fallenden Apfel machte ihn zum Symbol wissenschaftlicher Er-

kenntnis. Nun steht der Apfel nicht mehr nur für religiöse oder my-

thologische Wahrheiten, sondern für Beobachtung, Experiment und 

rationales Denken. Er erinnert daran, dass große Entdeckungen oft 

mit einer einfachen Frage beginnen. Der Apfel wird zur Frucht der 

Neugier und des Forschens. 

Auch die moderne Welt hat den Apfel nicht aus ihrer Symbolsprache 

entlassen. Das Logo von Apple steht heute weltweit für Kreativität, 

Innovation und digitale Technologie. Der „Big Apple“ symbolisiert 

die Anziehungskraft New Yorks als globales Zentrum von Wirt-

schaft, Kultur und gesellschaftlicher Dynamik. Selbst in einer tech-

nologisierten Gegenwart bleibt der Apfel Träger kultureller Bedeu-

tung. 

Dabei darf nicht vergessen werden, dass hinter allen symbolischen 

Deutungen eine reale Frucht steht. Der Apfel ist eine der ältesten 

Kulturpflanzen der Menschheit. Seit Jahrtausenden ernährt er Men-

schen, begleitet Handelswege, prägt Landschaften und bereichert 

die Landwirtschaft. Als Heilmittel der Volksmedizin, als Wintervor-

rat, als Handelsgut und als Kulturobjekt war er stets Teil des alltäg-

lichen Lebens. Gerade diese Verbindung von praktischer Bedeutung 

und symbolischer Aufladung erklärt seine außergewöhnliche Stel-

lung in der Kulturgeschichte. 

Letztlich spiegelt die Geschichte des Apfels die Geschichte des Men-

schen selbst wider. Seine Symbolik umfasst die großen Themen 
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menschlicher Existenz: Erkenntnis und Glauben, Liebe und Schön-

heit, Macht und Verantwortung, Leben und Tod, Hoffnung und Zu-

kunft. In kaum einer anderen Pflanze verdichten sich so viele Er-

fahrungen, Wünsche, Ängste und Ideale verschiedener Kulturen 

und Epochen. 

So ist der Apfel weit mehr als eine Frucht. Er ist ein kulturelles Ge-

dächtnis der Menschheit. In ihm spiegeln sich die religiösen Vor-

stellungen der Völker, die Mythen vergangener Zeiten, die politi-

schen Ordnungen ganzer Reiche, die Werke von Künstlern und 

Dichtern, die Erkenntnisse von Wissenschaftlern und die Hoffnun-

gen unzähliger Generationen. Seine Geschichte erzählt deshalb 

nicht nur die Geschichte einer Pflanze, sondern zugleich die Ge-

schichte des Menschen, seiner Kultur und seines unermüdlichen Be-

mühens, die Welt zu verstehen und ihr Sinn zu verleihen. 

 

Rainer Langlitz 
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